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Liebe und Dankbark 

gewidmet 1 



L Der Tractat voii Novara* 



Im Herbst 1499 hatte Ludwig XII. voq Frankreich 
seine Ansprüche auf das Herzogtum Mailand dun Ii die 
VerbinduDg mit den Venetianern mit leichter Mühe durch- 
gesetzt. Der Herzog. Ludovico, ^il Moro" zubenannt, war 
zu seinem Verwandten, dem Könige Maximilian, nach 
Deutsehland geflohen; das Herzogtum fiel innerhalb kurzer 
Zeit den Franzosen zu.') Gbneralstatthalter des Königs 
von Frankreich wurde der berühmte CondoUicie Johann 
Jacob Trivulzio. Die Berufung dieses Mannes auf diesen 
Posten erwies sich bald als ein Miss^riff des französischen 
Königs. Denn Trivulzio war Parteimann, das Haupt der 
guelfischen Partei im Herzogtum, und deswegen verab- 
scheut von der starken ghibellinischen Partei in Mailand, 
verhasst auch hei dem wankelmütigen Pöbel wegen seines 
Hochmutes und seines Jähzornes. Diese letzteren Eigen* 
Schäften kamen während seiner Statthalterschaft in roher 
Weise zum Ausbruch: bei einem Aufruhr tötete der 
Marschall mit eigener Hand mehrere Fleischer, welche 
die auferlegten schweren Steuern nicht zahlen wollten. ^) 
Diese Grausamkeit und der schwere Steuerdruck — an- 
geblich hatte Tiivulzio den Mailändern die Abschaffung 
sämmtlicher Lasten und Steuern yersproohen stimmte 
das leicht erregbare Volk um zu Gunsten des einst so 

^) YgU Leo, OesoIiMbte von Italien Y p. ISS it; Bänke, Ge- 
sdiiehten 4er gennanieelien und ramaniiehen Volker.* p. 1S6 ff. 

>) Vgl. die Bener Chronik dee Yekr- Anifaelni, hemug. Tom 
histoiuGkea Yeiein des Kantone Bern. II. p. 287. Guicci&rdmi: La 
Historia d'Italia (ed. Yenet. 1665) p. 120. J. Fitti (ArduTio etoiieo 
italiano I p. 67) ete. 
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gehassten Herzogs Ludovico, der jenseits der Alpen sehn- 
süchtis: auf die Gelegenheit, sein Herzogtum wieder zu 
erlangen, harrte. Botschaften aus Mailand gingen aach 
Deutschland zu Ludovico Moro, ^) versicherten den Herzog 
der allgemeinen Unzufriedenheit des Landee mit der 
französischen Hensohaft und belogen den nur allzu bereit* 
willigen Mann, durch. seinen Vertrauten, Galeazso Vis* 
conti, an verschiedenen Orton der Sciiweiz trotz der 
strengen Verbote des Reislaufens seitens der Eidgenossen- 
schaft schweizerische Söldner zu werben und dann trotz 
der Warnungen des ihm verwandten Maximilians I. mit 
deutschen^ hurgundischen und schweizerischen Söldnern, 
auch mit in Deutschland gegossenem Geschütz versehen, 
im Januar 1500 in Oberitalien einzubrechen, in der Er- 
wartung thatkraftigster Hülfe von selten seines Landes, 
mehrerer deutscher Fürsten und besonders der schweize- 
rischen Kantone. 

Schon während des Januars 1500 herrschte allgemeine 
Aufregung in Mailand. ^) Der iParteihass und die Kunde 
von den Rüstungen Ludovicos in der Schweiz und dem 
Heranrücken sohweizMisoher Söldner in seinen Diensten 
riefen sie hervor. Schliesdich war eine Art Waffenstill- 
stand zwischen den Parteien vereinbart worden, auf den 
die ghibellinische Partei einging, da Trivulzio durch 
energische militärische Massnahmen — er zog sofort vom 
Markiirafen von Saluzzo Hülfstruppen heran — die Hoff- 
nung auf ein Gelingen des Anfstandes zerstörte. Aber 
die Buhe war nicht von langer Dauer. Schon am 27, 
Januar brach, wie Prato erzählt, von den Führern der 
ghibellinischen Partei, den Crivelli, Landriani und anderen 
angefeuert, der mailändisehe Pöbel gegen Trivulzio los« *) 

1) Vgl. Prato, Storia di Hflano (Aichivio atorieo italiaao III p. 289). 
J, d^Anton, Chroniqiies I p. 84. 

*) Vgl. Roamini: Ddl* üitoriA dx Giaa-Jacopo TiiTvliio vol. IL p. 
280 (Briefe des H. Honme). Ohioii. Yenetun bei Homtori SS. XXIV. p. 
isa. K. Sanuto Diarii T. HL p. 9St C 

*) Vgl. Q. na die Ejjdk der Briefe des H. Ifoioiie. 
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Dbeh der Marschall behauptete sich. Am 1. Februar 
aber erhielt er die Naehrioh^ dass Oomo, wohin Ludwig 
Ligny, Graf yoo Luxemburg und der Graf von Misooco^ 
ein Sohn TriTulclos, zur Verteidigung geschickt waren, 

in die Hände der Schweizer Moros gefallen sei; es ver- 
breitete sich sogar das Gerücht, diese beiden hervorragen- 
den Heerführer seien g^efani^en. Letzteres bestätijrte sich 
indessen nicht: beide zogen sich unbehelligt in das von 
den Franzosen gehaltene Oastell von Mailand zurück. 
Die Naohrieht aber Ton dem Verluste Comos &chte in 
der Stadt Mailand das kaum erloaehene Feuer der Em- 
pörung wieder m hellen Flammen an. THmlzio Ter- 
sammelte seine Truppen und Anhänger und verschanzte 
sich in der Stadt Durch Bitten, Droliungen, Versprechungen, 
auf die der Pöbel mit wütenden Insulten antwortete, 
suchte der stolze Marschali die Bürger m seinen Gunsten 
umzustimmen* Vei^ebens, mit Mühe und nur durch die 
Intervention des Bemardino Visoonti, der ihn mit seinem 
Leibe deckte, entging Trivulsio der Gefangenschaft oder 
dem Tode. Der Aufinihr währte die ganze Naeht des 1. 
zum 2. Februar hindurch; das starke von den Franzosen 
besetzt gehaltene Castell hielt unterdessen die Stadt unter 
beständigem Feuer. Am 2. Februar wich Trivulzio mit 
seiner gesamten Streitmacht aus der Stadt, zog sich in 
den Sohuta des Castells zurück und vereinigte sieh mit 
den yon Oomo kommenden Ftanxosen unter Ligny. Am 
folgenden Tage sogen dann die fransösisohen Truppen 
unter Führung TriTulzios und Lignys über den Tessin, 
verstärkten die Besatzung in Novara und gingen weiter 
zurück nach Mortara und Vercelli, fortwährend beunruhigt 
von der Landbevölkerung, die sich ebenfalls zum Auf- 
stande gegen sie erhoben hatte. Den Weg der Franzosen 
bezeichneten eingeäscherte Dörfer und Bauernleiehen s so 
veigalten sie der Stadt Mailand, wo die Anhänger der 
Franzosen und ihr Besitz ein Opfer der siegreiohen Gegen- 
partei wurden. Das Castell von Mailand wurde von den 
Bürgern eingeschlossen und die Zufuhr abgesperrt, doch 
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^at stafk genug and mit allem hinreiehend venehen, 
nm sich 1>id Ende des Kriege« aller Angriffe zu, erwehren. 
AUgräiein war jetzt im Herzogtum Mailand der Ruf 

nach dem vertriebenen Herzoge. An demselben Tage, 

an welchem Trivulzio und Ligny Mailand verliessen, zog 

der Cardinal Ascanio, Moros Bruder, mit 4000 Schweizern 

in die Stadt ein. Am 5. Febraar folgte ihm, von der in , 

Mailand herrschenden Stimmung tortgeriseen, ^) Ludovioo 

Moro selbet 

Die Stellung des Herzoges war sunächst sehr un- 
sicher. Er und seine Anh&nger schmeichelten sich mit 

der Hoffnung auf den Beistand der Venetianer und 
Schweizer. Allein die Zuversicht, die man auf Venedig 
setzte, war schon damals eitel, denn der Rat von Venedig 
hatte bei der Kunde vom Heranrücken Moros die vene- 
tianischen Truppen unter dem Grafen Pitigliano yer- 
stärkty um Crentona und das umliegende Gebiet zu be- 
Haupten. Bald darauf wurden Lodi und Piacenza Ton 
den Venetianem im Namen des mit ihnen Terbündeten 
irauzööischen Königes eingenommen.*) Ludovicos Sache 
n der Schweiz vertrat Galeazzo Visconti. Bisher war es 
dem Herzog nicht verstattet gewesen, im Gebiete der Eid- , 
genossenschaft selbst zu werben; er hatte seinen Werbe- 
platz nach Chur verlegen müssen. Auch jetzt war, wie 
(j^aleazzD bald darauf sohrieb, auf ein Bündnis mit- der 
Sehweiz, dem Bundesgenossen des französischen Königes^ 
nicht zu rechnen; im güiistigsten f^Ue war zu erwarten, 
dass die Tagsatzung sich keiner der beiden Parteien offen 
zuwandte. Und doch hing von dem Wohhvollon der ^ 
Eidgenossenschaft in letzter Instanz Moros Geschick ab! 
Aus Deutschland, wohin Ludovico den Thomas Morone^ 
den älteren Bruder des später berühmt gewordenen mai- 
läpndisehen Staatsmannes Hieronymus BCorone, als seinen 

Sanuto a. a. 0. p. 96: „Dil signor LodoTico se intendeva, era 
pas^ato Bolzan et Maraii, et veniva a Ja volta di Oomo, HÖH perhö con 
aolta zente, ma aliegro, perchS Ii popoli lo chiamaTa.* 

^) Vgl. Q. a. Frankfürts Beicbscorrespondenz II. p. 640. 
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Agenten geschickt hatte, trafen im Laufe des Monata be- 
trächtlißhe Unterstützungen an Mannschaften und Ge- 
achüts ein, ebenso burgundiache Söldner.^) Aue Italien 
flössen dem Hersoge nur geringe Verstärkun^n su: 

<;inige Fürsten und Herren sandten eine Handvoll Trappen 

und wenig Geld, der mit ihm verwandte Herzog- von 
Ferrara in verschämter Weise Geschütz.^) Florenz und 
Genua wagten nicht, sich ihm anzuschliessen ; von grösse- 
ren Städten erklärten sich nur Pavia und Parma offen 
für ihn. Für den Augenblick var es am schlimmsten, 
flass Ludovlco in beständiger Geldverlegenheit war 
und blieb» 

8ehon am Tage nach seinem Einsuge verliess Ludo« 

Vico Mailand und zog nach Pavia, wo er Truppen warb. 
Aber die einmalige Soldzahlung an seine Truppen ent- 
blösste ihn fast von allen Geldmitteln.^) Nachdem er 
Cüniisehn Tage dort geweilt und sein Heer geordnet hatte, 
brach er gegen Vigevano auf, seine Geburtsstadt Dieser 
Ort wurde angi^fien, kaufte sich aber vor der Er- 
stürmung loe.^) Mit dem Oelde besahlte Moro seine 
Soldaten, denen er anfänglich die Plünderung der Stadt 
verheisöcn hatte. Scliun galten allgumein die Aussichten 
des Herzogs für beinahe hoflnungslos;^) sein Bruder 
Ascanio erpresste in Mailand mit Gewalt Geld von den 
Bürgern und raubte zu diesem Zwecke die Kirchen Mai- 
lands aus. Angesehene Bürger verliesseui an Moros Sache 

^) J. d' Anton a. a. 0. p. 132. Chron. Venet. p. 141. Sannto a. a. 

p. 135. 

Vgl. Gnicdardiju a. a. 0. p 121. Obroii. Yen p. 144 Sanuto 

a. a. 0. p. 144. 

8) Prato a. a. O. p. 241. 

*) S. Brief Moros bei Magenta: I Visconti < ^li Sforza etc. ll.p 483. 
Sannto p. l;>5 altera, par milanesi maiidaiiu 4 oiatori al re di 
romani, et le cofese vunu mal per il signor Lodovico " Muioiie bei 
.Riwniiii a a. O. IL p. 287; Ita quod uisi celeritas Sfordanos sablevet, 
«em eonun qiuai daepatatam eise aqgimuitiir oatnas ü qoi hanun remm 
mm pnidentea babentnr. Ohfnn. Yen. p. 147: Sioohö ei gludicaTa che egli 
^4. j. Koxp) jum jpoteaae afcar contia rimpetD Franeese. 
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verzweifelnd, die Stadt Die Venetiane]* bewiesen sich 
feindselig, und von der Schweiz liefen ungünstige Nach- 
richten ein (s. S. 4). 

Von Vigevano zog Moro nach Novara, wo der Graf 
von Misocco commandierte. Die Besatzung capituiierte 
auf einen geheimen Befehl Trivulzios geo:en freien 
Abzug; die Bürgerschaft kaufte sich durch Zahlung 
von 60000 Ducaten von der Plünderung los, das feste 
SohloBS aber bUeb in den Händen der Franzosen und 
mttsste von Ludovieo belagert werden. Die Einnahme 
Novaras am 22. März erregte noch einmal einen Jubel- 
ßturm in Mailand,^) aber schon rückte der neue Oberbe- 
fehlshaber der Franzosen La Trimouille, der die störende 
Uneinigkeit zwischen Ligny und Trivulzio beseitigen sollte^ 
heran. Unterdessen war auch in der Schweiz die Eut- 
seheidung gefallen. 

Es war Galeazzo Visconti nicht gelungen, die Schweiz 
dem französischen Bündnis abwendig zu machen.^ Fran- 
zosen und Mailänder wetteiferten in ihren Bemühungen 
um die Gunst der schweizerischen Tagsatzung; auch 
König Maximilian schickte zu Gunsten des Herzogs von 
Mailand eine Gesandtschaft an die Schweizer. Der Erz- 
bischof von Sens mühte sich lür die Franzosen; Matthaeus 
Schinner, Bischof von Sitten, im Interesse des Landes 
Wallis für den Herzog Ludovieo. Die Gewandtheit und Rück- 
sichtslosigkeit des franzMehen Unterhändlers in der 
Schweiz, de« Bailife von Dijon, A. Bessey, machte alle 
diplomatischen Verhandlungen überflüssig. Er zog mit 
dem „Kronensack" von Ort zu Ort und warb trotz der 
strengen Verbote des Reislaufens seitens einzelner Kan- 
tone, besonders Berns, 24000 Eidgenossen für den fran- 
zösischen König. Noch einmal sandte Ludovieo Moro 
eine Gesandtschaft, den Eizbischof von Genua mit seinem 

^) Vgl. Sanuto p. 164. 
2) Vgl. hauptsächlich Vai. ADsbelm a. a. 0. nii'l „Ämtliche Sanmilang 
eWgpM ssischer Abschiede IIJ, 2. p. M ff." Beste DiusteUun^ beiX.Facb&. 
pie luailändischeu Feldzüge Schweizer I. p. 281 Hl. 
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getreuen Qaleazso Visconti, an die Schweizer» sie kam 
aber schon zu spät. Am 31. März wurde in der Tag- 
Satzung zu Lueem der Beschluss gefasst, dass die Schweizer 

auf buiden Seiten sich des Gefechtes enthalten sollten, 
bis eine Gesandtschaft der Tagsatzung einträfe, die eine 
Vermittolung zwischen den streitenden Parteien versuchen 
oder die Schweizer auf eine Seite bringen sollte, damit 
kein Bruderblut im Kampfe vergossen würde. Diese Ge- 
sandtschaft machte sich aber erst am 7. April nach Italien 
auf und kam nach der Katastrophe von Novara auf den 
Schauplatz der Ereignisse. Ihr voraus waren Eilboten 
in die feindlichen Lager geschickt/) um die Schweizer 
auf beiden Seiten vom Kampfe zurückzuhalten. Der Be- 
richt eines dieser Eilboten, des Hans Roist von Zürich, 
liegt uns vor (bei Zell weger: Geschichte von Appenzell 
IL 297). Er ergiebt in Verbindung mit den anderen 
Quellen, dass die Schweizer in Ludovioos Lager den Be- 
fehl ihrer Oberen erhielten, die im franzosischen Lager 
nicht, sei es daas die HaupÜeute ihn unterschlugen, oder 
dass die schweizerischen Söldlinge auf luaakreichs Seite 
durch Geld bestochen wurden, ihn nicht zu beachten. 
Die gleichzeitigen Quellen, wie Sanuto (a. a. O. p. 196. 
200) wissen nur von der Zurückberufung der Schweizer 
in Sforzas Diensten.^) 

Damit war Ludovicos Schicksal entschieden. Er 
selbst hatte kein Vertrauen zu seiner Sache^) und hielt 
sich nicht mehr für fähig, die Dinge zu leiten. Unmittel- 
bar nach der Capitulation von Novara hatte er sich nach 
Mailand begeben, um aufs neue Geld von den schon er- 
schöpften Bürgern herauszupressen '^); hoffnungslos kehrte 



^) S. Morones Briefe. 
3) Ebenda. 

Ranke a. a. 0. p. 12S zieht ans dem Umstände, dass der Novara 
belagernde Herzog in der Unterschrift eines Briefes sein Lager das „glück- 
selige" nennt, den Schluss, Moro habe seine Lage noch günstig niifgcfasst 
Allein diese Wendung ist, wie ein Blick in Rosmini II lehrt, formelbalt. 

Vgl. Prato p. 245. Saouto p. I69. Chroii.-Ven. p. 145. 
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er in sein Lager zurück. Unterdessen rückte das franzö- 
sische Heer eilig gegen Novara heran und schnitt dem 
Herzoge die Lebensmittel ab, um ihn zur Schlacht zu nö- 
tigen. Ascanio machte noch einmal ia Mailand die gross- 
ten Anstrengungen, Geld und Truppen für seinen Brader 
auflBubringen: der Opferwilligkeit dee Volkes gelang es, 
10,000 (Sanuto giebt sogar 14,000 an) Mann auf die Beine 
zu bringen. Aber diese kamen nicht mehr zur Action. 
Ludovico schlug in den ersten Tagen des April iiocli meh- 
rere, nicht immer ungünstige Gefechte; am 8. endlich war 
er gezwungen, den Franzosen in olTennr Feldschlacht ent- 
gegenzutreten. Als er seine Haupttruppe^ die Schweizer, 
in's Treffen schicken wollte, verweigerten sie den Kampf 
und begannen sich mit ihren Landsmännern im feindlichen 
EU verbrudern; ein Teil von ihnen entwich über den Teasdn 
in die Heimat Ludovico musste noL^edrungen den Bück- 
zug antreten. 

In der Nacht dieses für Ludovico Moro so unglücklich 
endenden Tages begann, wie Morone in seinem Briefe an 
Varadio (Kosrami a. a. 0. p. 290) erzählt, der Herzog, an 
seinem Waffenglück verzweifelnd, heimliche Unterhand- 
lungen mit dem Grafen von Ligny, seinem Freunde und 
Verwandten.^) Auf sie muss hier näher eingegangen 
werden, da die Geschichtsschreiber bis jetzt sie über Ge- 
bühr vernachlässigt haben. Rosmini, der in dem ersten 
Bande seines Lebens des Mai-schalls Trivulzio p. 348 ff. 
über dieselben, ihr Ergebnis und ihre Geschichte berichtet, 
nimmt als Hauptquelle für dieselben nicht Morone, der 
uns als bester Gewährsmann gilt, sondern den Johann 
Antonio Rebucco, Diener im Gefoige Trivulzios, der jeden- 
falls mit vor Novara war, an, er, der den Rebucco nur in 
dem Falle für glaubwürdig hält, wo derselbe als Augen- 
zeuge erscheint An anderer Stelle^) führte er allerdings 

^) Oromdlo: Oronaca ia »Baeoolta di croniatii e ddcnmeiiti atorid Lom- 
bard! inediti" vol. I p. 55. Magonta: J Visconti e gli Sfona nett eaBtello 
di Pavia I p. 559 Anm. 2 
p. 854 ff. 
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auch den Berictit Morones an, aber nur um zu zeigen, 
dass dieser von dem angeblichen Verrate Moros durch 
seine schweizerischen Söldner nichts wisse. Er sagt a. 
Ö.: La lealtä nientedimeno di storico imparziaie yuoI ehe 
si dioea, ehe aleuni serittori, e segoatamente Girolamo 
Morone che a veio dire di questi fatti potea essere 
pienamente informato, in diverso modo narran lacosa, 
6 salvano almeno in gran parte dalla taccia di tradimento 
gli Svizzeri. 

Die Darstellung des Ganges der Verhandlungen Mo- 
ros und Lignys und der Inhalt der Abmachiiiigen zwischen 
dem Herzog und dem französischen General bei Rebucco 
läuft der Darstellung Morones zuwider. Nehmen wir mit 
Rosmini die des ersteren iür die richtige an» so ist die 
Morones, für den schwerlich etwas mehr Interesse haben 
Jlconnte als diese Verhandlungen, der letzte Bettungsanker 
seines unglücklichen Herrn, falsch. Bekanntlieh hat Ranke 
<2ur Kritik neuerer Geschichtsschreiber, p. 145) Zweifel 
an der Authentie der auf den Ausgang des Herzogs Ludo- 
vico Moro bezüglichen Briefe des Hieronym. Morone er- 
hoben. Wir werden diese Frage unten ausführlich erör- 
tern. Aber schon an dieser Stelle werden wir bei 
der Untersuchung über den Geheimtractat von Novaraein 
Kriterium für die Authenticität der Briefe Morones ge- 
winnen. Wir gehen zunächst den Bericht Rebuccos»^) so- 
weit er sich aus Rosmini eruieren lässt, wieder: 

„Zwischen Trivulzio und Ligny bei i sehte erbitterte 
Feindschaft während des Feldzuges loÜU, von der L. Moro 
sehr wohl Kenntnis hatte. ^) Der dem königlichen Blute 
Terwandte Graf von Ligny konnte es nicht ertragen, 
einem Italiener, Trivukio, im militärischen Range unter- 
geordnet SU sein. Dieser Hass fand Nahrung in einer Ge~ 
waltthat Trivulzios: er hatte einen Soldaten der Kompagnie 
Lignys, der geplündert hatte, auf frischer That hinrichten 

1) Seine Biographie llriTolzioB BcheiBt jetst vedoien ku sein. 
BoBmini I p. 848 ff. 
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lassen.^) Moro also, der von diesem feindseligen Verhält« 
nie Kunde hatte, schrieb heimlich an Ligny, er vünsehe 
mit Ludwig XII. von Frankreich ein Abkommen su 

treffen. Ligny schickte ihm darauf, um dem Trivulzio 
nicht die Demütigung seines Gegners zu gönnen, die 
Paragraphen eines Vertrages,^), der, wie er glaubte, dem 
König Ludwig genehm sein würde. Die einzelnen Para* 
graphea gesteht Hebucco nicht zu kennen (wie sie auch 
Morone nicht kennt: »conditiones, quarum tenor mihi non 
est plene notus"); er weiss nur, dass L. Moro sich erbot, 
als Lehensmann dem Könige yon Frankreich jährlich 
100000 Seudi zu zahlen. Dag-egen erhielt Ludovico das 
Versprechen, den Marschali Trivulzio lebendig ausge- 
liefert zu erhalten. Aber dieser kannte seine Feinde und 
Neider gut und erfuhr durch seine Spione von ihren An- 
schlägen. Der Bote, welcher dem Herzoge den Entwurf 
des Vertrages von Ligny überbrachte, wurde aufgefangen 
und heimlich getötet Das Manuscript des Vertrages be- 
hielt Trivulzio, um es zu gelegener Zeit zu gebrauchen. 
Die ganze Sache blieb vorerst Geheimnis. 

L. Sforza erhielt also keine Botschaft von Ligny, 
glaubte deshalb an eine ablehnende Antwort desselben 
und beschloss, die noch von den Feinden besetzte Citadelle 
▼on Novara wegzunehmen, bevor die Hül&truppen aus 
Ftonkreich ankämen. Diese rückten aber unter der 
Führung von Amboise und la Trimouille schnell heran. 
Moro sah sich zur Schlacht gezwungen. Trivulzio aber 
als grosser Feldherr gedachte nicht durch das Schwert, 
sondern durch List zu siegen. £r wusste^ dass die 



Bofimini I p. 68&. 

Die Zeit, ia der dieses gesehah, bleibt bei Rebncco xmJdu, Jeden- 
iaUe vor dem Anmarsch der Franzosen geg:eii NoTua! Dass schon za 
dieser Zeit Gerüchte gingen von einem Vertrage swkchen Ligny und Moro, 

beweist M. Sannto III, p. 1G7; „Item, el ditto messo marti se atrorö a 
Favia, e senti far una crida, come el signor Lodovico haveo fato tregtia e 
liga cou la majesti df! re di Yrmzn. per auui 20| 6 che monsignor de Le» 
nich era audato a Milano, per darli el castello. . . .* 
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Schweizer in Ölbrzas Heer erbittert waren wegen der ihnen 
vorenthaltenen Plünderung von Vigevano und Novara. 
Er liesfi ihnen vorteilen, dass es gransam sei, gegen 
Landsleute zu fechten, den Gelüsten eines Usurpators zu 
dienen, dessen Sache aussichtslos sei; der König von 
Frankreich dagegen könne sich ihnen bei vielen Gelegen- 
heiten wert machen und sie für den gegenwärtigen Dienst- 
(den Abfall von Moro) reich belohnen.^) 

Diese Einflüsterungen Trivulzios verfehlten ihre 
Wirkjing nicht: die Schweizer wurden in ihrer Treue ^ 
schwankend. Sie erklärten dem Herzog: da sie keinen 
Sold erhielten, wären sie ihres Dienstes entbunden; sie 
wollten nach Hause. Durch Thränen, Versprechungen 
Geschenke hielt sie Ludovico noch zurück. 

Die Franzosen rücken gegen Moro an. Der Herzog 
zieht ihnen entgegen; die Schweizer in seinem Heere aber' 
weigern sich, ihre Stellungen einzunehmen und zu kämpfen. 
(Dies war am 8. April.) Es erfolgt die Katastrophe. 
(Was Rebucco hierüber erzählte, können wir nicht des 
näheren eruieren.) Mailand erhält wieder Trivulzio zum 
Statthalter. Der Bürgerschaft wird Verzeihung gewährt;^) 
sie muss aber eine Strafsumme von 300000 Dukaton 
erlegen, von der ihr durch Vermittlung des Marschalls 
Trivulzio 200 000 erlassen werden (wie Rebucco wissen 
will; nach Prato p. 250 zahlte sie 160000 Dukaten, der 
Best wurde ihr durch Verwendung der französischen 
Königin erlassen. M. Sanuto UI p. 255 hat die wahr- 
scheinlich das Richtige treffende Angabe: A per uno 
vien dl Milan, che missier Zuan Jacomo a dato termine 
• un zoruo a' milanesi a pagar Ii ducati 100 milia; et L 



^) Diese Einflüsterungen Trivulzios bei Rosmini I 351 stammen 
wahrsoheinHch von Rebucco her, fla Prato von diesen nur im allgemeinen 
spricht (a. a. 0. p. 245), andere (Quellen wie f erroiius den la Trimouille, 
Legendre den Cardinal von Amboise als denjenigen, welcher die Saat 
verräterischer Gedanken unter den Scliweizem ausstreut, nennen. Der 
grosse Rest weiss überhaupt hiervon nichts. 
Bornum I ^6? f 
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-ducaU 200 millia termine uq aono oome parerä al roj. 
Morone und ebensowenig Arluni wissen etwas von einem 
Erlasse duieh ThTulsio). Trotzdem wifd Trivulssio von 
der Mailäador Bürgerschaft ob der Verwaltung seiner 
Statthalterschaft angeklagt, der Graf von Ligny verlaumdet 
ihn am französischen Königshofe,^) indem er erklärt, die 
Kebellion zu Mailand sei nur deshalb ausgebrochen, weil 
'Trivulzio dem Volke AbschalTuoa- aller Steuern versprochen 
habe. Trivulzio wird seines Statthalteramtes ehrenvoll 
entsetzt; er geht an den Hof des Königs von Frankreich, 
um sich zu rechtfertigen.^ 

Bei dem König und der Königin wurde Trivulzio 

gütig aufgenommen. Der Marschall erklärte, er böte sich 
und seine Familie dem Könige zur Strafe dar, wenn er 
•der ihm zur Last gelegten Vergehen für schuldig befunden 
isrürde. Der Graf von Ligny, welcher fürchtete, ein 
längeres Verweilen Trivulzios am Hofe würde vielleicht 
bald die vollkommene Unschuld desselben an den Tag 
hringen, lässt ihn durch einige seiner Anhänger öffentlich 
beschimpfen, um ihn zu einer unüberlegten Handlung 
fortzureissen. Trivulzio verbietet seinen Leuten, diese 
Schmach zu ahnden; er verlangt eine Audienz von dem 
König und fordert die Confrontation des Grafen: er will 
auf alle Anschuldigungen antworten und der königlichen 
Entscheidung alles anheimgeben. Dieses geschieht. Ligny 
erhebt die Anklage; Trivulzio rechtfertigt sich, in seiner 
Verteidigung bestandig von dem Grafen unterbrochen. 
Erbittert über dieses Benehmeui zieht er aus seinem 
Busen jenen Brief Lignys an Ludovico Moro, welcher die 
Friedensvorschläge enthielt, und fragt den Grafen, ob er 
die Handschrift erkenne. Jener wird bestürzt; der Mar- 

Vgl. Saiiuto III p. 317 uüd 451 (Nachricht aus Frankreich vom 
22. Juni) ... et monsigDor de Ligoi k ditto mal di missier Znan Jacomo, 
6 atamio an qneste pratiche. 

*) Sannto p. 877. Come el oardina) paitiii a d! 8 (Juni) per Fkans»; 
-Th con Ini moiis]gnor di )a Trimoüa, miauer Znan Jaeone e altri rigoxaU* 
J& niaaier Znan Jaeoue dice, Ii ö Bt& opoato va a jwtiflciiani eol re. 
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sehall legt das Sehreiben in die Hände dee Königs täit 
der Bitte, es m lesen. Vor Zorn glühend, befiehlt der 
Monarch dem Grafen, sich sofort auf seine Herrschaft in 
der Normandiö zu begeben und Sorge zu tragen, dass er 
nicht das Schicksal seines Vaters teile. (Dieser war 1475 
hingerichtet worden). Jener gehorcht, stirbt aber schon 
2 Monate darauf, von Schmerz und Gram verzehrt. Der 
Marschall hingegen wird mit Ehrenbezeugungen, seine 
Gemahlin mit kostbaren Gesehenken überhäuft^) Der- 
gestalt glänzend rehabilitiert, unternahm der Marsehall 
eine Reise in die Bretagne, kehrt dann, von König Ludwig 
mit Gütern und Privilegieen noch weiter bedacht, in sein 
Vaterland zurück, wo er sich einige Zeit Ruhe gönnte. 
Bis zu dem Jahre 1503 hören wir von ihm bei Rosmini 
(und Rebucco) nichts; erst seit dieser Zeil tritt er wieder 
auf den Schauplatz kriegerischer Ereignisse.** 

So ungefiüir Johann Antonio Rebucco. Von diesem 
Autor wissen wir wenig« Sein Vater war Martin Rebucco 
(Rosmini I p. 38), ein „valente uomo d'arme** (wie ihn 
sein Sohn nennt), ein Diener im Gefolge Tnvulzios, der 
ihn 1476 auf einer Fahrt in das gelobte Land begleitete. 
Er starb 1498. (Rosmini I p. 643.) Sein Sohn war 
Kammerdiener bei Trivulzio; er trat in den Dienst des- 
selben im Jahre 1494. (Rosmini ebendaselbst) 

Rebucco scheint erst lange Zeit nach dem Tode des 
Marschalls (f 1518) auf das Geheiss eines Enkels desselben 

geschrieben zu haben. 

Bei Rosmini II p. 10 heisst es: Gioan Antonio Re- 
bucco in una sua lettera originale in data dei 6 giugno 
ld41 soritta da Milane al Marchese di Vigeyano * Qian ^ 
Fkaneesco Trivulsio ehe si troyava allora a Mendrisio^ ove 

^) BufBUiii 1 594. Diese Geschenke warai, wie Bebncco geschwätzig 
erzählt: tuia chinea learda fomita di velloto cremisi ricamato d'oro, nna 
croce di balnscio e im anello con nn cnore formato di grossi diamanti. 
Vgl. Sanuto III p. 495 (Nachricht aus Crema vom 11. Juli 1500). . . . 
Et 1a raina tou Frankreich) k äonk a la nu^lie di znisaier Zuan Jacomo 
tma coladeoa di yalutA di dueati X milia. 
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ad alcuni quesiti risponde dal Marchese propostigli intorno 
alle geste del giorioso suo Avo Gian-Jacopo, fra le altre 
0066 gU dice: „Jo scrivero tatto quello ch'io ho audito de 
Bua bocoha (cioä di Gian Jaoopo) et de mio Patre, qualle 
ia el primo ragtno che Ivj ebbe et morse ael 1498 il 
giomo de Santo Lueha^. Rebucoo schrieb also naoh 1541. 
Rosmini hatte ewei Werke von ihm vor sieb (I p. 17. 

Anm.: In uno di que" quademi ne' quali Giovanni Antonio 
Rebucco, separatamente dalla storia in grande da lui com- 
pilata, scrivea que' fatti appartenenti al Trivulzio che gli 
■oooorrevauo alla memoria, a cio spronato dal Marchese 
Francesco Trivulsio figlio di Nicolö figlinolo di Gian-Ja* 
copo, leggesi quanto segne . . .): eine annalenaitige Auf- 
.seiehnung der denkwürdigen Begebenheiten ans Trivulsioe 
Leben und eine wirkliche Qesehichte desselben, deren Stoff 
er kritiklos überall her entnahm. Letztere scheint er noch 
später geschrieben haben. Rebucco benutzt in seiner Ge- 
schichte häufig den Cono (Rosmini I. p. 25. 27. 303. 318 
und gewiss noch an vielen anderen Stellen, die wir nicht 
mehr erkennen können). Ck)rios (f 1519) Werk erschien 
schon 1503 (Pottbast: Bibliotheea hist med. aevi p. 258 
DöUingeri Papstfabeln p. 82); diese Ausgabe war aber 
jtehr selten. Der Herausgeber der gebräuchlichen Ausgabe 
von 1554 Bonelli sagt in der Einleitung: Era questa 
historia sommamcnte desidcrata, ma essendo stato una 
voita et non piü stampata, da rarissimi ritrovata . . . 
Es ist kaum anzunehmen, dass ein Mann von der gerin- 
gen Bildung eines Rebucco seltene Bücher zu seinem 
Werke benutzt hat, im Gegenteil die beliebten, wie deren 
'eines Corio nach dem Drucke von 1554 war. Bebuooo 
trat also in jungen Jahren in den Dienst Trivulzios und 
schrieb in hohem Oreisenalter. Letzteres beweist auch 
die greisenhafte Gesch^Yätzlgkeit seines Stiles, die an man- 
chen Stellen der Rosminischen Biographie, besonders in 
den letzten Büchern, durchblickt. 

Rebucco schrieb aus dem Gedächtnis (s. o.); einzelne 
Notizen hatte er sieh gewiss schriftlich gemacht, z. B. die 
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über seinen Eintritt in den Dienst Trivulzios. Sein Urteil 
war — das können wir schon nach dem bisher Ausge- 
führten annehmen oberflächlich, parteiisch (Bosmini I, 
561); das wahre Wesen der Dinge blieb ihm verborgeDi 
um 80 eifriger aber sprach er über die Dinge, deren strah- 
lender Mittelpunkt für ihn immer die G^estalt TrivuLeios 
war (schon seinem Auftraggeber zu Gefallen). Rosmini 
I 643 urteilt über sein Werk so: „Scrisse egli una Storia 
0 Vita del Maresciallo in rozzissimo stile e con niuna 
critica: pure ove parla delle cose awenute segnatamente 
flotto i suoL occhi, il fk con tanta ingenuitä che la credenza 
condliaai de* leggitori**. Er nennt sein Werk ein Sammel- 
surium (»zibaldone"*); nichts desto weniger führt er ihn 
oft an*): allerdings oft nur, um ihn zu widerlegen oder 
sogar sich über ihn lustig zu machen: z. B. I p. 17 irrt 
Rebucoo und befindet sich mit sich selbst im Widerspruch; 
p. 25. irrt er zusammen mit Coric, d. h. er hat dessen 
Irrtum ausgeschrieben; p. 185 sagt Rosmini von ihm: 
da registrarsi tra le favole ciö che affermano 11 Rebucco 
ü Maltorelli e piü altri scritton, ciod che il Pontefiee 
offiisse al Trivulzio il eappello cardinaligio, da che non 
poseva ignorare il matrimonio da lui oontratto . . (ein 
Beweis, dass Rebucco gedankenlos niederschrieb); p. 177 
erzählt Rebucco, Trivulzio habe, als die Missgunst des 
Herzoges von Bari ihm Truppen entzogen, sein Privatgut 
hergegeben (Trivulzio war doch sonst in Geldsachen nicht 
so freigebig!) neue zu werben. Bosmini bemerkt p. 178 
zu dieser Erzählung: „Noi non siamo disposti a credere 
tutto ci6 che questi serittori (RebuceOy Maiignano, Malto- 
relli) ci narrano» tanto piü che nei documenti dell'Arehi- 
yio troviamo di che in aloune eose arguurli di Msitä e 



1) I, 6. 7. 8. 9. 13. 15. 17. 20. 25. 27. 2ü. 32. 33. 34.37. 3ö. 40. U 
55. 93. 129. 130 175. 177. 185. 188. 215. 228. 230. 231. 245. 268. 285. 
268. 292. 296. 30a 318. 829. 386w 341. 349. m. 860. 878. 374. 3^. 316. 
417. 42a 483. 486. 487. 468. 491. 483. 496. 498. 507. 522. 526. 588. 635. 
537. 646. 565. 565. 567. 574. 582. 574. 582ff. 587. 5881 595. 599. 600. 
601. 643. 658 ff. U, 8. 10. 11. 16. 22a 238. 300. 416. 
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segnatamente droa älla yeodita degli argenti e delle altre 
cose fatta per il Trivulsio eon nnove gente a quelle ch' 
eran fuggite*** Sonst ersoheint Rebucoo als schwatshafter 

Höfling: er erzählt Von der Fontäne, die bei der Hochzeit 
Tnvulzios mit Beatrice d' Avalos 3 Tage lang Wein aus- 
sprudelte; von den Geschenken der Königin von Frank- 
reich an die Gemahlin Trivulzios (s. o.) u. s. w. Gewöhn- 
lich sind es persönliche Angelegenheiten Trivulzios, Aus- 
sprüehe desselben, Züge von Edelmut, meistens Helden- 
thaten des MarsebaUsy die er beriehtet; es passiert ihm 
dann wohl auch, dass er nicht weiss, wo die Heldenthat 
stattgehabt hat (p. 129 f.). Er wäscht natürlich seinen 
Helden voü dem Vorwurf, den König Ferrand von Neapel 
treulos verlassen zu haben und zu Karl VIII desertiert zu 
sein (p. 554 f.), rein. Wir sehen, ein Autor, der für uns 
nur glaubwürdig ist; wenn seine Berichte durch andere 
gestützt werden. 

Rosmini hielt, wie wir annehmen, die Erzählung Re- 
buccos über die Unterhandlungen (von Noyara) zwischen 
Ligny und Moro für glaubhaft, weil er manche Einzel- 
heiten durch andere Gewährsmänner beglaubigt fand und 
besonders., weil ihm eine in sich geschlossene, ursächlich 
verknüpfte, genau detaillierte Darstellung entgegentrat. 
Er wich also eigentlich von seinem eigenen Urteile über 
Bebucco (npure ove parla delle cose avvenute segnatamente 
sotto i suoi oeehi, ü & con tanta ingenuitit ehe la credenza 
eonciliasi de' leggitori'') ab, denn Rebucoo war schwerlich 
Augenzeuge der Audienz, welche Trivulzio wieder zu vol- 
lem Ansehen bei Ludwig XII brachte. 

Die bei Rebucco erwähnte Audienz müsste stattge- 
funden haben etwa im Juli des Jahres 1500. Ligny starb 
also, wie Rebucco berichtet im Herbste desselben Jahres. 
Es ist merkwürdig, dass es Rosmini entgangen, dass dieses 
Faktum vollkommen ans der Luft gegriffen ist. Ligny 
ist gestorben im An&nge des Jahres 1604> nachdem er 
lange am Fieber gekränkelt (M. Sannto a. a. O. V p. 588), 
in der Residraz Lyon, nicht in der V^cbannung. Er starb 
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cum allgem^Den Leidwesen seiner Landsleute (Sanuto V 
p. 668), aiuigeseichnet noeh während seiner Krankheit 
diiroh den Ben«^ de« Kdniges und der Königia. 

Der französische Hofhistoriograph der Zeit Jean d'Autoa 
schreibt in seinen Chioniques III p. 71: „Comme une perte 
volontiers attrait Tautre et un dommage ensuit son mal- 
heur, apr^ les choses susdites, mourut ä Lyon Louis» 
monseignetir de Luxembourg, oomte de Ligny, proehe 
parent du roi et son loyal eeririteur, ämi de TEgliae, p5re 
des gentüdiommes, de proesse^ ehampion des dames, 
avocat des pauvres, appuyal du peuple, le parenrfeot de 
cour et l'honneur du royaume de France" und schildert 
dann sein unter den Trauerkundgebungen des ganzen 
Landes gefeiertes Leichenbegängnis. 

Aber es war nicht ein in Gnaden wMer aufge- 
nommener Verwandter des Königes, dem die Ehrenbe- 
seugungen des königlichen Ehepaares galten, sondern es 

war der für den neapolitanischen Feldzug bestimmte 
Generalissimus der franzusischen Armee (vgl. die Biographie 
Bayards in der CoUection complete des m^moires relatifis 
ä l'histoire de France, hrsg. von Petitot XV p. 225). 
Ligny hatte grosse Besitzungen in Neapel, was ihn wahr- 
scheinlich mitbewog, immer zum Kriege 'gegen Neapel zu 
drangen (ygL OoUection oompl. des mto. a. a. O. Jean . 
d'Auton a. a. O. II p. 117. M. Sanuto a. a. O. III p. 668. 
1451. i486. 1596. 1572, der über die Verhältnisse am 
französischen Hofe noch besonders gut unterrichtet ist). 
Die erwähnten Quellen wissen nichts davon, dass Ligny 
bei dem französischen Hofe in Ungnade gefallen wäre. 
Ebensowenig Niccolo Machiavelli, der um die Zeit des 
angebliehen Sturzes Lignys als ftorentinischer Gtesandte 
am französischen Hofe weilte: in seiner (V.) Legation 
findet sieh Ligny noeh lange nach der erwähnten Audienz 
bei Hofe in Stellung. ^) Wohl aber lesen wir aus den 



Vgl. Le opere dl Niccoli» Maciiiaveiii, hrsg. von Passerini und 
HOaaesi m p. 243. 
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Berichten des glaubwürdigsten Gewährsmannes Sanuto 
heraus., dass der Antagonismus zwischen Ligny und 
Triirulzio am Hofe zu Lyon zu Ungunsten des. letzteren 
aiiflgMchlagen i»t^) Dafür ist schon äoaserea Zeichen, 
dass TriyalsBio nicht wieder Statthalter von MaUan^ wurde, 
wenn er auch den Titel eines solchen wieder erhielt. Die 
hierauf bezüglichen Berichte Sanutos sind:*) III p. 495 
vom 11. Juli 1500 „ ... et a Milan si aspeta monsigoor 
dl Obigni et monsignor di Cremesona, uno vien sora le 
zente d'arme, Paltro al governo äno veogi missier Zuan 
Jaoomo, licet francesi dichono non yerä piü.. 

p. 506 (vom 5. Juli 1600) . . . „Item^ missier Zuan 
Jaeomo Triuki Ii ha ditto convien restar in Franza.'* 

p. 516 (Mitte Juli) „Item" missier Zuan Jacomo 
Triulzi d mal visto in Franza, et eri missier Zorzi Triulzi 
vene di Franza non coii tropo gaudio.'* Trivulzio bleibt 
in Frankreicli (vgl. Machiavelli a. a. 0. p. 147), von 
Ligny hören wir unterdes (Sanuto p. 568 „Da Milan di 
28« luglio in sifra**): „Et monsignor di Lignl solidta 
l'impresa di Napoli*". 

p. 1038. (Nachricht vom B. November) „ . . . dice (ein 
Sekretär Trivulzios) ö zonto (Trivulzio) in Aste vien de 
qui con Ii titoli e podesta consueta''. Ibd. „Da Liom di 
22. octubrio**. «E Ii disse (Trivulzio dem Gesandten 
Venedigs) tornava in Lombardia con grada dü re, resti- 
tuito a.tutti Ii soi titoli, ma lui uon voleva Ii usar, 
maxime quel di luogotenente, per Ii francesi soi contraril 
governano Milan, ma sarä marasohalcho general di le 
2t)üte d'arme; stara a riposarsi slraeho da le fatiche, e 
vol recuperar oerti soi loch! a'confini, di todeschi. Dice, 

h Am französischen Hofe waren beide um die Zeit, die Belni«eo 
ittr die tmoBB Audienz angiebt, vgl. Machiavelli a. a. 0. III 09. 

>) Sehen im April 1600 war Triviilsio in der Ungnade des fran- 
s5aiiolieD Königs vgl. Sannlo p. 9S9 (Beridit de« veaetiaaiaoben Gwndten 
▼om 88. April): Poi in una poliaa terire mieeier Zuan Jaoomo eeaer in 
pocha reptttation de U, et che il re Ii toii il goveno di Hibm. VgL 
p. 284. 275. 
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firanepffl nan Ii numcato oponerli al loy; tarnen h vtk viato 
1a yaritit"» Aus dieaan Worten Trivulaioa apricht «ine 

aehr gedrückte Stimmuog. 

Im Dezember dos Jahres 1500 ist Trivnlzio wieder in 
Mailand; unbeachtet („insalutaio hospite ) ist er dort ein- 
gezogen. (Sanuto III p. 1137: „E venuto in Italia coa 
ii titoli havia, ma non vol niun cargo; e quando ü re Ii 
faaveaee dati, non 11 ariano aoetati perehd a Ii eimri eeguitif 
biflogneria un Dio in terra*".) Im Januar des feinden 
Jahrea liegt er doh aohon wieder mit den fransdsifldben 
Führern in den Haaren, vgl. Sanuto a. a. O. p. 1318; die 
Heirat seines Sohnes, des Grafen von Misocco, mit der 
Tochter eines bei dem französischen Könige nicht gut 
angeschriebenen italienischen Dynasten verfeindet ihm 
bald darauf wieder arg dem Hofe und entfremdet ihm An- 
hänger (Sanuto a. a. O. p. 1338). In dieaer Stellung finden 
wir ihn in den nächsten Jahren. Ligny tritt uns als das 
in steter Tbätigkelt begriffene Haupt der franaGsiaehen 
Kriegspartei entgegen: er ist bald in Frankreich, bald in 
Oberitalien, meist im Gefolge des Königs. (Vgl. Auton 
a. a. O. II p. 106. 108. 113. (1502 weilt L. in Neapel) 
117. 189 (zusammen mit Ligny im Gefolge des Königs 
ist Trivulzio.) 199. 217 u. s. f. MachiaveUi a. a. 0. 193. 
243). EhreuToUe Aufträge weiden ihm au teil: so wird 
er dem Bisheraoge you £^nien aum Empfange auf £ran- 
aösiadiem Bodeu entgegengeschickt (CSoUection des Chro- 
niques Beiges IV p. 121 f. Sanuto IV 568. 574). 

Aber dafür, dass Ligny nach der denkwürdigen 
Audienz bei Ludwig XII in Ungnaden entlassen wurde 
und 2 Monate später starb „vinto dal dolore e dal dis- 
petto^" führt Bosmini (I 373 Anm. b.) als Gewährsmann 
nehen Rebueoo noch eines gewissen Jean Bauchet de 
Poitieni Annales d'Aquitaine p. 186 an. Erst das Durch- 
lesen des gesamten Werkes Bosminis führte uns darauf^ 
dass hier ein sinnstörender Druckfehler vorlag: es ist dieser 
Autor kein anderer als der Verfasser des bekannten 
Panegyricus des Chevalier sans reproche (La Trimouille), 
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Jean Beuehet, geboren in Poitiera (von Boemini I 494 

thöricht als Jan de Poitiers citiert) 1476, gestorben um 
1550. Sein von Rosmini benutztes Werk trägt den voll- 
ständigen Titel: Annales d' Aquitaine et Antiquit^s de 
Poitou (s. CJoUection complöte des m^moires relatifs ä 
l'bistoire de France Bd. XIV p. 834). Da uns das Buch 
nicht vorliegt, wollen wir aus Rosmini selbst die für die 
Benrteilnng 'seines historischen Wertes nötigen Notiseii 
znsammensnehen. Bbsmini sagt über das Werk (I p. 475): 
„Jean Bouahet de Poitiers ne' snei Annales d' Aquitaine 
stampati iiel 1557^) oltre le molte favole che racconta 
intorno alla battaglia della Riotta, dice che furono 20000 
gli Svizzerj che assaltarono 11 campo francese, che d'essi 
furono ueoisi sette in otto mila uomioi, mentre i Francesi 
non perderono ehe cinquante uomini, o mille duecento o 
alpiü mille e ttecento &nti. Ecoo come lo spirito nasio- 
nale non moderato dalla ragione trae Tnom di senno* Vedi 
foglio 191 e seg.** (In dieser - Schlacht bei Novara 1518 
wurden die Franzosen aufs Haupt geschlagen; ihre Ver- 
luste beliefen sich nach glaubwürdigen Angaben bis auf 
10000 Mann). Als einen der französischen Feldherren in 
der Schlacht von Kavenna führt J. Bouchet in seinen 
Annales d' Aquitaine irrtümlich Trivulzio an, vgl. Rosmini I 
p. 448 Anm.: «Si oorregga error dell ^Autore degli Annales 
d'Aqnitaine (p. 190) il quäl registia fira i valoroei Capitani 
ehe ebber parte nella guem di Bavenna anche il 
Maresciallo Trivulzio." 

Dieses gewinnen wir aus Rosmini selbst für die Beur- 
teilung Jean Bouchets Der historische Wert der annales 
d' Aquitaine reicht nicht im entferntesten an unsere obigen 
Qewfihrsmänner Jean d'Auton, M. 8anuto, den loyal sor- 
viteur hinan. Überdies, wenn J. Bouchet auf Seite 186 
em Ereignis aus dem Jahre 1500, auf Seite 191 schon ein 
Ereignis aus dem Jahre 1513 anfuhrt, so ist mit Bestimmt- 

^) Nach Honod: »Bibliographie de Ihistoire de France p. 242* achoa 
J524 eraobienoi. 



üigiiizea by Google 



21 



iieit aiiioaeliineii, dass er die Ereigniwe um 1500 lefar 

summarisch behandelt. Wir brauehen ihn also gar nicht 
zu berücksichtigen. Aber es ist auch gar nicht wahr- 
scheinlich, dass J. Bouchet von der Uagnade Lignys und 
seiner Verbannung vom Hofe erzählt. Nichts Anderes 
wird die citierte Stelle enthalten als den Tod Ligoya, 
vielleicht nicht einmal Jahr uod Tag deaMlben. Denn 
wenn Boemiiii für irgend ein Faktum mehrere Gtowähre^ 
männer anfuhrt» so ist in der Regel nur der eretgenannte 
wirklieher Gtowfthrsmann (wie in unserem Falle Rebucco); 
die anderen bieten nur Belege für Einzelheiten, z. B. 
Bosmini I 420 sagt über den Tod Karls von Chaumont: 
. . . Chaumont . . . termino m eta dl 38 anni, chi dice 
per ii diapiacere che provö uell' esaergli toito il commando 
deil' eeerdto, e chi per essend sovyerchiamente abban- 
donato ai piaceri senauaU. Als Beleg führt er u. a. an: 
Hifitoite du ohevalier Bayard eap* 47. Dort heisst es 
(Colleetion eomplMe • . . XV p. 875): Quelque temps 
apres, en ung lieu dit Oonrege, alla de vie ä trespas le 
bon seigneur de Chaumont, ce gentil chevaHcr qui, par F 
espace de dix ou douze ans, avoit si bien garde la Lom- 
bardie ä son maistre le roi de France. Ce fut en son 
yivant un sage, veriueux et adyisö seigneur, de grande 
▼igilance, et bien entendant aes affaires: also nur das 
Faktum des Todes wird erwähnt Dergleichen Beispiele 
könnten wir viele aus Rosmini anfQren, und wir glauben, 
dass auch die angebliche Stelle Bouchets in den Annales 
d* Aquitaine p. 186 ein solches bietet. Jedenfalls ändert 
sie an den gewonnenen Resultaten nichts. 

Wenn also nicht Ligny in Ungnade fiel, sondern 
Trivulzio, ist es dann möglich, dass der stolze Marschall, 
der allein für eine Armee galt und den später Ludwig XII. 
reibet im Jahre 1506, als die Sympathieen Triyulsios sich 
den bedrängten Venetianem auwendeten und er ihr Feld- 
herr werden zu wollen schien, durch einen in fast demü- 
tigenden Formen abgefassten Brief versöhnen musste,^) 

^> M. BiMob: Pftpat Jviliu IL und der KicebenitMt p. 107. 
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trotE des hlDterlistigen Aneefalages Lignys es «ieh fettUea 

liess, mehrere Jahre in militärischen Dingen eine unter- 
geordnete Rolle zu spielen, während Ugny in seiner 
Stellung blieb, ja ausgezeichnet wurde? Was Rebueco 
über die aogebliche Auslieferung Trivulzios an Moro als 
Bedingung des sogenannten Tractates Ton Nov^ara und 
über die Andiens Trivulsios und LignjB vor Ludwig XIL 
l^nsäblt, ist Fabel. Sie ist wabrseheinliefa so entstandeDt 
Corio (Storia di Müano Bl. 498) berichtet: Kei medesimi 
giorni (kurz vor dem Tode Karls VIII von Frankreich) 
Ludovico Sforza Duca di Milano con quanto ingegno havea 
et coD o^ni istanza, per il mezo d'aicuni Baroni et altri 
Pnmati appresso di Carlo, procurava conoiliarsi sotto con- 
ditione che Lodovico AurelieDse fosse bandito nei eoofini 
di Heardia» et ii Tiiviilcio sao molestissimo nemico col 
modo giustificato, il qual gli darebbe, bavesse nelle mani* 
fit lui prometteva dargli ogni aiuto tanto di daoari quanto^ 
di gente d'arme oontre Venetiani . . . . il qua? acoordcv 
veramente sarebbe suceesso, se la morte del re non Thavesse 
deturbato". Rebueco hat dieses an der betreffenden Stelle- 
(Rosmini I d03) aus Gorio ausgeschrieben. Diese Heminis- 
cenz hat ihm wohl vorgeschwebt, als er seine romanhafte 
Erzählung niedefsehrieb. Trivulsio eisehien ja in be- 
deutenderem Lichte, wenn die Beseitigung seiner Persoa 
surFriedensbedinguo^^ gemacht wurde, und er, der Kammer- 
diener, erschien als der Mitwisser der wichtigsten, geheim«^ 
6ten Pläne Trivulzios! 

Wenn wir aus der Erzählung" Rebuceos alles daSy 
was auf die Feindschaft Lignys und Trivulzios Bezug hat,, 
austilgen, so fallt aueh jeder Grund weg, weshalb Trivulsioy 
wenn er Nachricht von den geheimen Unterhandlungen 
Lignys und Moros erhielt (dass er sie erhielt, wissen wir 
aus Morone und Rebuooo), sie geheim halten sollte. Morone 
erzählt (Rosmini II 290), dass am Morgen des 9. April 
die französischen Führer et ipse etiam J. J. Trivultiu» 
gegen Ligny in Schmähungen über die Unterhandlungen 
mit Moro ausbrachen und erklärten, sie würden sieh an 
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die festgesetzten Punkte nicht binden, Dieses galt natür- 
lich von der Bedingung (Rosmini II 290) ^ut Ludoyieo 
libertas esset quocunque et ad quemcuoque Principem vellet 
eonfttgiODili DasB diese in dem projectierten Vor- 

trage geweien, yeniohert Morone auBdrficklioh: nVenim 
tarnen illud inier eaetera prospiciebator, . • • a o. 
Bestätigt wird diese Angabe durch das, was La THnumille 
über die Gefangennahme Moios in seinem Bericht an 
Ludwig XII. (De la Pilorgerie: Campagne et bulletins de 
la grande armee d'Italie p. 452 f) erzählt: „11 (Moro) 
se remeict a Monsieur de Ligoy soubs quelque tratet^ 
qu'il luy ayoit fait le soir de quoy il me parla 
quelque ehose au mattn, teutesfois il avait lompu son 
sauf-eondnit, car il s'enfouyait^ Es war also ein ab- 
geschlossener Vertrag, wie Morone es darstellt: „Fuerant- 
que ea nocte conditiones mutuo consensu ürmatae et utnus- 
que eorum signis roboratae.** 

In dem Vertrage war also dem Herzoge die persön- 
liche Freiheit und die Erlaubnis, nach Belieben seinen^ 
Aufenthaltsort au wählen, sugestanden. La Trimouillea 
Angabe aeigt ferner deutlich, dass die Geheimhaltung des 

Vertrages, wie sie uns Rebuceo darstellt, vollständig aus 

der Luft gegriffen ist. Dasselbe lehrt eine Relation Ba^ 

nutos im 3. Bande der Diarii p. 259 vom 26. April 1500: 

„Item** per una altra letera, mandono alcuq^icapitoli di 

l'acordo si feva tra il Moro e monsignor di Lignl, 

la eopia di qual sarano notadi^) qui avanti, abuti da 
uno orator di Napoli, zpnto a Bozolo, qual vien di Ale- 

magna.** Kuraum, Rebuceo ist als Quelle überhaupt au 

verwerfen* 

Derjenige, welcher die Unterhandlungen zwischen 
Ligny und Moro vermittelte, war der schweizerische 
Hauptmann in Moros Diensten, Georg Schattenbalb, auf 
dem der Vorwurf, Ludovico Moro verraten zu haben, 
später hauptsächlich lastete. (Amtliche Sammlung der 



0 Leider ISit Samito dlei Yenpreelieii aicbt ein. 
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eidgenössisehen Abschiede 111,2. 81. 94. Zellweger a. a. 
O. II 206). In dem Verhöre, das dieserhalb von seinen 
Landsleuten mit ihm angestellt wurde, sagte er aus (Zell- 
weger a. a O. II 303): „er sei von dem Herzoge zu Mai- 
land beauftragt worden, mit den Eranzoaen zu unterhan- 
deln und es sei ihm gelungen, den freien Abzug für ihn 
und sein ganzes Heer zu erlangen.*' Er erlangte den 
freien Abzug natürlich nur von Ligny, der im Namen des 
Königs handelte und als Verwandter vielleicht Mitleid 
mit Moro fühlte. Auch Schatten halbs Aussage schliesst 
jedes Geheimnis, das über dem Factum der Unterhand- 
lungen nach Kebucco geschwebt haben soll, aus: er sagt, 
er habe mit den Franzosen unterhandelt. Dass die fran- 
zösischen Führer von den Unterhandlungen waasten, 
lehren la Trimouille und Morone. 

Am nächsten Tage (9. April) begann olfenkundig die 
Auflösung des sforzisoben Heeres. Die französischen 
Führer, unwillig über Lignys Zugeständnisse, traten in 
geschickter Weise über Moros Kopf hinweg in Unterhand- 
lungen mit seinem Heere ein. Beide Heere untei handelten 
den ganzen Tag und kamen endlich zu einem Vertrage. 
Trimouille berichtet (a. a. A.): ^nous tombasmes en une 
eomposicion, et pour ce qu'ilz estoient grans gens dedans, 
nous les laissions aller leurs bagues saulves, par tel mojen 
que si nous trouvions le More avecque euls que nous le 
prendrions, ce qui fut accürde'"; übereinstimmend mit 
Trivulzios Bericht an die venetianische Signorie (M. Sa- 
nn to III p. 225 f.): ..Reliquum ipsius diei sermonibus ul- 
Uß citroque factis consumptum est et tandem impetratum 
burgürdios equites teutonicos pedites abire illesos, longo- 
bardos omnes et prinoipem eorami Ludovicum Sforzam, 
quem tum non adesse affirmabant, nostro iuri relinquere.'* 
Jean d'Auton a. a. O. I. p. 189 f. erzählt ausführlich, wie 
die Allemands et Bourguignons (unter den erstcren sind 
die Schweizer mit inbegriffen, denn er bezeichnet sie als 
tout l'appui du seigneur Lndovic) den salvus conductus 
erst auf das ganze sforzische Heer ausdehnen wollten. 
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ibum sieb datu Tenrtandeiii sieht L. Moro auasuliefero, 

wie die Franzosen verlangten, sondern sich dem Auf- 
greifen desselben nicht zu widersetzen. Es herrscht also 
bei den Schweizern Sforzas noch ein gewisses Sehamge- 
fuhl, das sie antrieb, wenigstens die Person des unglück- 
lichen Fünten zu retten^) Als sie ifaH duioh Vortrage 
nicht leiten konnteo, bewshlossen sie, den Herzog ver- 
kleidet nach Bellinioiia tu entföhreiii woau eieh dieser 
ftQcb willig bergab (Fucha a. a. O. I p. 880). Gans so 
wie die Augenseugen und besten Oewährsmänoer erzählt 
Morone: „Veniunt interea Aelvetiorum Capitanei, qui licet 
superioribus suis fidei iuramentique religione cogerentur 
aegre tarnen ferebant Ludovicuni üdem eorum sequutum 
ab eis destitutum et quasi perditum, deditionis oonditiones 
qnas neu nisi iniquas subiri arbitrabantur pollieitique prop- 
terea sunt Lttdovieo eam iDoelumem BeUinzonam nsque 
addaeere, si mutato habitu Teilet inter ipsos recedentes 
miseeri, et eis eaterTatim profeeturis adiungi.* Moione 
fühlt sich also von dem Verhalten der Schweizer nicht 
im entferntesten unsympathisch berührt. Dieses ist wich- 
tig für die Abfassungszeit seiner Briefe I 

LudoYico zeigt in diesen Tagen ein äusserst un- 
sehlüssiges Benehmen. Trotidem er selbst Verhandlungen 
mit dem Gi'afen von Idgny angesponnen, hält er sieh 
nieht an den al^iesehlossenen Vertrag, sondern will jetst 
dnreh Vermittlung seiner Haupüeute mit dem französi- 
schen Heere anstatt mif Ligny eine Capitulation eingehen. 
Als diese zu Ungunsten seiner Person ausfällt, denkt er, 
an die Versprechungen der schweizerischen Hauptleute 
sich aakiammemd, an Flucht. Am 10. April ist dieses 
Benehmen noch aufialliger. (S.S. 27 f.) Morone hat dieses 
Verhalten, dem er, wie man aus den Zeilen herauslesen 
kann, keine kleine Schuld an Moros Unglück zuschreibt, 

^) Jja Trimouille a. a. O. • . et fensmes advertiz k ceste heute eotnine 
Iii iie Tonloient poiut tenir la composicion, mais quMIs Tonloient emmener 
]e4it More avecqnes eulx. Vgl. Trivulzios und des Geoffrey Charles (An- 
■eiger für schweiseriscUe Oeecbichte. N. F. iV p. 280 L) Berichte. 
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trB&nii flo illuBtriert: «»Itaque LwloTieiis tum monitn daMin 
et miliimn poUieitatioDibtis alleeti», tum non ignanis di» 
itiiseiisionis, quae «mtra Gomitem Lignyaei ex primatibiui 
Galloram orta erat usque adeo, ut palam testarentur se 
eius promissa minime observaturos quod eum diccrent 
solum in tot Ducum et Procerum presentia tantae rei confi- 
ciendae potestatem non habuisse, statuit alia consilia ex- 
peririy et uti iasubitia arduisquecasibus fieri solety quodeoa* 
qoe remedittm modo novum sit probatur, mos tepugnantls 
dedudt et Ventilat, iteramqae laadat et aoipleeteiidtini 
eenaet, nee tarnen naqnam in uno aiatit, velnti muedpula, 
tit aiunt, super pmnaa ambnlana**. Ähnlieh sprachen eieb 
die Boten der Urkantone, die bald nachher mit Frankreich 
wegen rückständigen Soldes und um den Besitz von 
Bellinzona und anderen Orten in Kampf gerieten, im 
März 150B vor der venetianischen Signorie aus (wobei 
sie den Vorwurf des Verrates an Moro von den 
Eidgenossen abwiesen!) vgl. Sannto a. a. O. V p. 833 
. . • jUm*^ ^ Ii in eampo (der Schweizer) oratori dil re dl 
romani, secreti, uno eavalier et nno oonte. E la eaxon 
dil muover (sc. contra el stato di Milan) ^ perch^ e stä 
oposti aver tradito el Moro, e voleno mostrar non sono 
traditeri". Und p. 836 in einer „ Descriptione di cantoni 
di sguizari"", die jedenfalls auf den Angaben disser Bot- 
sohaft beruht, heisst es: „Se 1 signor Ludovieo havesse 
dato fede ad aleuni soi fideli senritcm et amid non arebe - 
perduto lo stato; quando la m^jestä del re di Francia 
feoe la eonfederation eon sguizari, lui la potft aver, e per 
esser negligente la perse, e quando la volse non potö. La 
qual eonfederation fo la destruction dil preditto duca e 
stato di Milane; e quando l'aqua Ii andava aopra la boeha, 
alhora recbiedeva Ii amiei et ajuto"". 

Während des 9. Aprils steht Moro mit Ligny in Untei^ 
handlungen, unschlüssig, ob er, da die Schweizer ihm 
HofiEnung gemacht hatten, nach Bellinzona zu entfliehen, ' 
sieh auf die Bedingungen Lignys ergeben sollte oder nicht 
(„propterea totum diem trahit et cum comite Lignyaei 
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fiDgit flO' a QaUü Üaim quo» mioime aoqoietam intolliifiwp 
dioebat ii« qaae seeuni paetus erat*: Morone). Deshalb 

schickte in der Nacht vom 9./10. April, wie J. d'Autoa 
a. a. O. I p. 192 berichtet und die Aussagen der schweize- 
rischen Hauptleute es bezeugen, der Graf von Ligny nocb 
einmal au ihn. Autoa beiiühtet: ^doutant (Ligny) que, 
pai* chemins 6cart6s oa aatrae moyens, le seignenr Ludovio 
ne e'^loigiiftl, et pour ee que le dire d'aueans 6toit qv» 
pays aYoit pris, Toulant de loi sAvm le yrai) et par 
attrait le mettre entre les maine du roi, dere» lai trana- 
mit le capitaine Louis d'Ars, et un autre gentÜhomme 
nomm6 Roquebertin, lui dire que, si volontiere se vouloit 
rendre au roi et soumettre a la raison, qua de tout suii 
pouvoir s'efforceroit envers le roi de faire en France si 
bien traiter, que cause n'aurait de eoi douloir; lequel apr^» 
avoir oui la parole deedits mesaagenfi voyant la miminabla 
eemottoey promeese aooeptable, et Tappareil de eon exil 
ittiininent, k oe propos voulut entendre, et au oonolure' 
prendre ee parti, et sous sauf-eonduit, avec lesdits meesagere^ 
se mit ä la voie. Voyaat les Ailenaands (d. h. die- 
Schweizer Hauptleute, die den Herzog: retten wollten, 
Zeliweger a. a. O. II p, 301) qu'ainsi s'en alloit le seigneur 
LudoYiei Farr^t^rent et le mirent borg de la vue desdita 
mecnagers.*' Antoue Darstellung ist uoEweilelhaft hebtig^ 
Em falsches Lieht könnte sie nur werfen auf das Ver^ 
halten der sehweiserisehen Hauptleute: diese handelten in 
bester Absicht: sie glaubten, der Herzog solle mit Gewalt 
von den Franzosen weggeschleppt werden (Fuchs I 321), 
Die Unterhandlungen wurden also gestört. Schattenhalby 
der die iranzösischen Boten zu dem Herzoge geführt hatte- 
(Sammlung eidgenössischer Absebiede III, 2 p. 81), wollte 
die Hauptlente auri&ckhalteo, er sagte: ^der Hersog ist sin 
wol auftiden*^ Ludovioo war, wie aueh J. d'Auton an- 
giebt, entsehlossen, auf die Bedingungen Lignys einau- 
gehen, bis ihn das Erscheinen seiner Hauptleute wieder 
schwankend machte. ^) Als raau ihn fragte, ob er zu- 

^> Sannto III p. 220. •Scriveno il raceeaso dil preoder dil ligiMir 
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frieden wäre, suckte er mit dea Achseln und sagte, er wünsche 
4er fiidgenoflseii Gefangener su sein. Er las dabei foiüt- 
wihiend in einem Papieri vermutUoh dem Briefe LignyBi 
•der die Bedingangen der Gapitulation enthielt (Faehs a. 
■8. O. I 831). Seiner tTnentaehloeaenheit maohen die 
Hauptleute, indem sio ihn auf ein Pferd setzen und fort- 
führen, ein Ende. Der Herzog indess «redty mit den 
frantzosen eben als ob sy im näsevon schaffen sollten" 
<Zellweger a. a. 0. II» 2 p. 339). 

Morone weiss von diesen Vorgängen ^nichts (was sich 
AUS der Zeit erklärt» au der er sehrieb), weiss aber» dasa 
Moio so der Zeit» als er sieh aar Hueht anseliiekte» noeh 
mit Ligny in Unterhandinngen steht, also eigentlich ein 
«doppeltes Spiel spielt. Er stellt die Sache so dar: „Mane 
facto ad quartum Idus Ludovieura excipiunt, medium iuter 
m constituunt, ut educant. Eodeoi tempore Ludovicus ad 
Ck)mitem Lognyaci nuntium mitüt, logat ut convocato 
^j^alloram Dueum oonsilio efficiat» quod oonTeota aecum 
rata ab omnibus habeantur» ne poatea contingat amboa 
Adli, ntrinque patL** Und föhrt dann fbrt: „Elt dum potat 
inter Galloe super eonditionibns suis eonsuli aut diseeptari» 
ipse medius Elvetios Novaria exit, et se ipsum ut postea 
dixii solabatur quod liber esset nee aliquod ab se 
ius abdicasset. Cum enim sexdecim millibus Ehetus 
stipatus esset, et breve iter conficiendum fore sciret, 
Jiutissimum se et proeal dubio evasurum arbitrabatur." 
Morone erfuhr also von Leuten» die in der Umgebung 
des Heraogs waren, bevor er ge&ngen genommen wurde^ 
dass Ii. Mono noeh in letster Stunde die Verhand- 
lungen mit Ligny aufs neue wieder anknüpfte, 
sei es, dass er in «einer planlosen Unentäciilossen- 
heit wirJLÜch noch einen Erfolg von diesem ünter- 

liOdoTico, abato da 4 citadine .yenuti, faziti da Milan, la nome sarano 
^ soto poiti. Chomitf a dl 9 di note, a Novaim Ii borgognoni e alemani 
iadono In cuNia dil ttgnor LndoTico, qua! em so k etUhsän, Li dlflsmo: 
Bed praon dfl n» Bl lei rispoie: Son contento. B praniMea eompagDado 
ÜBo A BdiDma. Pol fono a to man e pnseiio ditto tisiior Lodoiioo.*' 
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nehmen erhoffte, oder, um die Thätigkeit der fran- 
zösischen Führer durch diese Verhandlungen zu lähme» 
und für sich Zeit zur Fhicht zu gewinnen. Es scheint 
also nach Morone Moro selbst an der Gültigkeit des nur 
swischen ihm und Ligny vereinbarteD Vertrages gezweifelt- 
zu haben und die Zustimmung der fransdaiaehen Heer 
führer für nötig gehalten haben, um denaelhen perfekt 
8U machen. 

Das Resultat der Unterhandlungen Lignys mit dem* 
Herzog izelangte natürlich sofort zu den Ohren der fran- 
zösischen Führer (J. d'Auton I p. 193). Die Folge war 
die Durchsuchung des sforzischen Heeres und die QeÜEin^ 
gennahme MoroS| der sich vergebeDs den Schweisem im- 
fransöeiehen Heere ergeben wollte. (Fuchs I 313). 

Wir nehmen mit Morone, den die Angaben der ande- 
ren bestätigen, an, dass der Tractat von Novara zwischen 
Ligny und Moro abgeschlossen war. Die meisten Ge- 
schichtsschreiber, die über diese DiQge geschrieben haben^ 
erwähnen seiner gar nicht; die über ihn etwas wissen^ 

differieren in der Angabe der Bedingungen desselben 
Einem Prato z. B. sind sie vollkommen unbekannt. 

Morone, für den diese Verbandlungen gxosses Interesse* 

bieten mnssten, und dessen Worte „quamm (der Bedinge 

nngen) tenor mihi non est pleno notus** darauf hinsndeuteik 

seheioen, dass er nach dem Inhalt des Tractats geforscht 

hat, kennt nur die eine Bedingung, die Gewährung des- 
freien Geleits an Moro. Ob dieses sich so weit ausdehnte, 
wie Morone wissen will: „ut Ludovico libertas esset quo- 
cunque et ad quemcunque principem yellet confugiendi"*^ 
oder ob mit J. d'Auton (I p. 192) nur an ein freies Geleit m 
Ludwig XII SU denken ist» ist schwierig su entscheiden»; 
Eine bestimmte Angabe bietet (ausser Bebuoco) nnr 

^) F. J<rviiii liiit fltniteiBp. YII flpü «gt knn v&d imbeitiiiimt: «Li «>• 
graivi meta Sfiirlia oerta triboti pactione enm Lignino, at se perienlo eii^ 
peret, transigere oonatas evk« sed eins consilia Fortuna iam pridem infesta^ 
eltiBit. Er nimmt wohl an, dass Sforsa duch Zahlimg eines Tribatea lieb 
dai Henogtum habe erhalten wollen. 
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BmüshtetifitUer über dk Eaiastiopbe ton NoviQr% 
Qeoiliey OharleS) ein angeaehaner, etofluMmeher (Arhmt 
p. 8., Anton I p. 107. 368) FnnsoBe, waloller während der 

Belagerung des Castells von Mailand sich unter den Ein- 
geschlosseuen befand. Er sehreibt, in einem Briefe vom 
15. April 1500 (Anzeiger für schweizerische Geschichte. 
N. F. IV S. 279 f.), der von guter iaformatioa zeugt: ^Et 
lora dii (Moro) au bailli de Diqon qu'il ae donnoit k Mon« 
Mgneur de Lignj poiir eatre prtont6 au Boy, qn'il lui 
danat laire oe que luy avoit eat6 dit et traiot^ antra 
ledit Monaeigneur de Ligny et luy, qu' estoyent 
_XXVM" francs de rentö pour luy et sos enfans q^ue 
le Roy lui devoit donner en France, et moyennant 
ce remettoyt omnia jnra et omnes adiones qu'il avoit h 
la duch6 de Milan au roy." Ludovico Moro trat also 
hiernaeh aein Henogtum an Frankreich g»gßn eine jähr- 
liche Peneion ab und aoUte aeinen ünrneren Wohnaits in 
Frankreich nehmen, denn daa bedeuten doch wohl die 
Worte: „le Roy Ini devoit donner en France**. Zwar 
■Bind dieses Moros eigene Worte und deshalb mit Vorsicht 
.aufzunehmen, aber es liegt doch kein Grund vor an ihrer 
Wahrheit zu zweifeln. 

Verfolgen wir das Schicksal des Tractats von Novara. 
Im Herbate des Jahrea 160Q ging eine Botschaft des Reicha* 
regimratea au Nürnberg, aua dem Grafen Adolf von Nassau, 
4em Ritter Henrich von Bunau und dem Dr. Lamparter 
bestehend, an den königlichen Hof yon Frankreich. Ihre 
Instruktion, die von Maximilian I selbst durchgesehen 
wurde, ist gedruckt bei V. Kraus: Das Nürnberger Reichs- 
repriment 191 f. Wir finden hier nichts von einem Tractat 
Novara erwähnt; auch in den langen Verhandlungen, 
welche die deutschen Gesandten mit den französischen 
Bäten der Krone fährten (Kraua p. 60f), berufen aie aich 
hei der Er5rtemng der Rechtlosigkeit der Vertreibung 
Moros nicht auf einen Tractat oder ein E)okument, wie es 
•die Franzosen zur Begründung ihrer Rechtsansprüche 
Ihaten. Ludwig XII nannte sich in der Urkunde, die 
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näoh djeseii .Verfaandlttngeii bebuft VezlaDgmng des 

zwischen Deutschland und Frankreieh bestehenden Waflbn* 

Stillstandes ausgefertigt wurde, Herzog von Mailand. 

Noch im Dezember desselben Jahres aiachte Maxi- 
milian selbst, von dem Nürnberger Reichsregiment, das 
die Klu£t zwischen sich und dem über das Ergebnis der 
Gesandtiobaft höchst missmutigen König zu fiberbrüeken 
SDohte, aufgefordert, das Piojeot eines Vertrages aiit dem 
Könige Ton Frankreich. In diesem findet sieh folgender 
Absatz (Kraus p. 201): »Und so nun yetzo widemmb solh 
fuistcnthuiub Maylandt dem Romischen khonig und dem 
heyligen reich zu proindicieren zuesteet durch die täding, so 
hertzog Ludwig gemacht hat mit des khonigs von Franckh- 
reich Christen Statthalter, dem von Lini, anstat seins (d. 
i. Lignys) herrn, des er (d. i. Moro) dann khain macht 
gebebt hat^ nachdem solh forstenthumb an mittl dem Ro. 
khu. und dem heyligen reich suesteet, wievcd er daizue 
höchlich gedrungen ist gewest, so w611en doch die stendt 
des heyligen reicLis in die sachen sehen und den handi mit 
Mayland von wegen er und wolfart Cristenlichens gelauben, 
wie dann der khonig von Franckhreich selbst auch an- 
zaygt, understeen n\i messigen zwischen dem Romischen 
khonig, khonig von Frauckhieieh und hertzog Ludwigen 
▼on Msylandf". Als Bedingung für das Zustandekommen 
eines Friedens wird u. a. angeführt: ^Darauf soll er (der 
König von Frankreich) hertiog Ludwigen und sein praeder 
den Cardinal ledig lassen und dem hüiizogeu recuaipens 
thuen nach laut des tractats zu Novarra, den der 
khonig schuldig ist zuhalten, wiewol die seinen sagen, 
das der von Lini zu derselben zeyt nit obrister Statthalter 
sey gewesen, so ist doch seugnuss genug Yorhanden, das 
ers gewesen ist." 

König Maximilian bat zu dem Coneept des projeo- 
tierten Vertrages eigenhändig einzelnen Punkten Bemer- 
kungen hinzugefügt. Da heisst es u. a. (Kraus a. a. 0. 
205.6): „Item darauf sol er hertzog Ludwigen und sein 
prueder den cardinal ledig lassen und dem herczogeu 
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reeompens tuen nach laut da« tiaotats sa Noyar (so will- 
fiming dem Bomisehen kanig)** und an anderer Stelle: 
^naeh laut des traotats zu Novarra, den er schuldig ist 
zu halten, wiewol die seinen sagen, das der von Lini in 
derselben zeit nit obrister hauptmann seigbesen, so ist 
doch zeugknus genug Yorhanden, das ers gewesen ist".^) 
Die oben angeführten Stellen in der Instruction selbst 
sind also aus des. Königs eigener Niederschrift in den 
Entwurf hineingekommen, wie die &st w5rtUehe Üher^ 
elnstimmung der Instraetion und der Bemerkungen Maxi- 
milians lehrt 

Aus Maximilians Bemerkungen gewinnen wir etwas 
für die Kenntnis der Bedingungen des Tractates. Moro 
hat in irgend einer Weise über sein Recht am Herzogtum 
Mailand su Gunsten des prätendirenden französischen 
Königes verfugt Wie, können wir nicht bestimmt sagen. 
Ein nReeompens" war ihm im Vortrage sugesiehert: es 
war wohl, wenn wir der eigenen Aussage des Herzoge» 
bei Oeoifrey Cämiles a. a. O. Glauben schenken, dne 
Pension darunter verstanden. Dass er, wie Rebucco will^ 
das Herzogtum Mailand als Lehen von Frankreich nahm 
gegen jährlichen Tribut, lässt sich aus dem Worte 
„Reeompens*' kaum seh Hessen. Kraft des Vertrages von 
Novara hatte auch die Freilassung Moros zu erfolgen, be^ 
siehungsweise ee war ihm die Freiheit aller seiner Be- 
wegungen Bugesichert. Hier edialten wir eine Bestätigung^ 
der Angabe Morones.*) 

^) Als Maximiüau im daueradeu Hader mit dem Nlirnber<^er Reichs- 
regiment eiiie8 seiner beliebten Mittel gebrauchte, allen üngelegenheites 
sich zu entziehen, die plötzliche Ahreise (April 1501), liess er einen in»' 
Lapidaißtil abgefassteu Zettel zmück, der u. a. (enthielt: Der hertaog voa 
HaylEknd, als einer der gern ledig were, begert seinen tractat von Koftura. 
den wurde der kunig you Franekieidi annemen soferr uti supra, sich der 
• Bcmitdi ]nnig4«eiit mit dem niche in die gegeaw«re Mliieldiet (Eniu. 
p. 3381. 

Geoifr^ Chatles' Aagibe (s. 8; SO) habsn wir m waagtüittgt, al» 
ob MoiD nwsh dm Almitfthimgen ndt Lignj adnen WohnvU In Fmdotiici» 
hitto nehmoB mSsMiu Dieses ist aber Inam om Wldenpradi nit Xoioiie:: 
vielldclit TOflor Moro, wenn or «nncflialb Franbroobi lebte, die FeniloBU 
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Maximilian wusste also von den Bdstimmuogen des 
Tractats yon Novara, wahrscheinlich von den geflüchteteä 
mailäncUschen Anhäogern Moros, die^ um ihie oonfiseierteil 
Güter besorgt, den Ton äusseren Einfifissen stets ab- 
hängigen König umgarnten und durch die Erleichterung 
von Moros Loos auch ihre eigenen Vorteile zu wahren 
glaubten. (Le Glay: Lettres et negociations diploma- 
tiques entre la France et l'Autriche I p. 42: „Touttefois, 
monseigneur, nous avons sceu depuis qu'il (Max.) a mis 
les matieres en conseil aves ses conseillers, entre lesquelz 
estoient les sieurs Oonstsntin (l^quel, ainsi qu'on dist, il 
euToja querir k oeste fin), Galeas et plusienrs äutres 
Mxlannois en giant nombre, qui font une meryeilleuse 
poursuite eovers luy d'empeeeher notre expedition . . . 
Vgl. Sanuto a. a. O. III p. 259 s. o. p. 23 . . . mandono 
alcuni capitoli di Tacordo . . . abuti da uno orator .... 
qual vien di Alemagna), Auf ihren Antrieb sind die 
oben wähnten J:?unkte in die Instruction hineingenommen 
worden. 

Die autographische Bemerkung Maximilians: „nach 
laut des Tractats zu Novara, den er schuldig ist zu halten 
• . . u. s. w." lässt darauf schliessen, dass Erörterungen 
iigend welcher Art am französischen Hofe über den Ver- 
trag, insbesonders die Competenz des Grafen von Ligny, 
einen solchen abzusdiliessen, stattgefunden haben. Hierauf 
hat Beiug eine Belation Tom franzSsischen Hofe bei 
M. Sanuto UI p. 318 (vom 7. Mai 1500) : ^) „Oome domino 
Galeazzo Visconte, stato fin mo in Alemagna per il Moro, 
era venuto Ii con salvo conduto dil re, qual, per saper 
Ii seoreti del Moro, voleva dir molte cosse, et aver 
audientia dil roy. Soa majestä non Ii k voluto parlar, 
ma ä rimesso il tutto al Cardinal Koans.'' Vgl. ebendaselbst 
p. 24d. Amboise war damals in Oberitalien. Im Juli des 
Jahres erscheint Q. Visconti auch wirldich auf italischem 



V IM ncili w w qg rt m« aonit niebts «nifiDdig madMn, woiraf 
fiMd Belitioii lidi beliehen lUtamte^ 
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Boden. Unser trefflieher Qewähismann Sanuto berichtet 
p. 515: A dl 12 yene di Franza domino Qaleazzo Vieeonte 

ooQ cavali 12, al qual ^ stä rasa la roba, excepto Ii feudi, 
con termine do mexi a star a Milan; tarnen la terra non 
Vk visto volentieri, per esser stato francese. Der früher 
treue Anhänger Siorzas machte also, die Erfolglosigkeit 
seiner Bemühungen erkennend, seinen Frieden mit Lud- 
wig XII. (Val. Aoshelm II p. 302), obwohl er noch in 
steter Verbindung mit Maximilian blieb (Sanatop. 682. 665.)* 

Diese Unterhandlung ist, da wir weiter nichts von 
ihr hören, resultatlos geblieben. Es konnte den Franzosen 
auch nicht schwer werden, den Galeazzo zu widerlegen. 
Denn wenn Ligny in der That auch Oberstkomman- 
dierender des tensösisehen Heeres war^), (Morone sprieht 
oft in seinen Briefen bxiBj . Trivnlsio hätte nur nudum 
nomen proragis gehabt')^ als welcher er bei Jean d'Auton 
durchgeheads auftritt (I, 15. 18. 20. 23. 26 f. 90. 142. 
164 f.), nominell war es Trivulzio („vice regis"), was die 
Franzosen urkundlich bezeugen konnten (Rosmmi 1 313 
und II 267). Oder sie konnten behaupten: zur Zeit, als 
Ugny den Tractat schlosss, sei nicht er Oberbefehlshaber 
gewesen, sondern Charles d'Amboise, beziehungsweise 
sein Adjjunet La Trimouille.*) Nadi Legendre: Vie du 



^) Dan er et war, edieiiit Uax. eben&Us ans den Kieben der tu^ 
llnducheii fidtierten yeniommeii m liaben. 

') Vgl Misoell. di eloria Italiana II. p. 13: Attamen, qaantam conicere 
lieet, liabeliit TriTidtiiia nndimi pioregia nomeiit cim Tideaiiiiis ipsas regiaa 
Tuaa diTetiniiode m aliea paititaa caae, nam q:aod ad rem beUifiani attinat 
aamiiia fenim egmiti Lygniad im dariidiiiinia progioitoribiia oito ngiq,iife 
gEatiaaimo tribnatnr at^na iUi aoU eentaxionea, piaefteti müitiim et afdim 
ipaiqpia nOitea parebont atqne ei soli in exerdtnm ina eiit. ibd. p. 52: E 
contra comea Lygaiad, cuius in re bellica auctoritas suprema est, licet 
proregis noman Joaimi Jacobo IriToltio dalnm ait 'Arloni bei Oraeviiia 
V p. 8. 

8) Vgl. Archivio storico Italiano IV. 2 p. 133. X. p. 362. Sanuto a, 
a. 0. III p. 176: »I'Ä azonto uel campo dil aignor Jmn Jacomo monsi^or 
di la Tramulia con titnlo di Gubernatore." In den eidgenössisciien Ab- 
schieden beisst Amboise der «Regent". 
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Cardinal Amboise" 1 144 hatte Amboise den Titel „lieutenant 
g^D^rali repr^sentant la personne de sa migest^. Les 
lettras patentes qui lui donnoient un si beau titre, lui 
donnoieiyt aiin le pouvoir de traiter avee lea 
prinees, eten reoeyoir les Ambassadeurs de leur en en- 
Yoyer et de feire g^n^lement dedans et dehors le Roi< 
aume, ce que lo Roy y feroit en personne. (Vgl. Amtl. 
Sammlung eidgen. Abschiede III, 2 p. 31), Ligny führte 
also nur, wie häufig die Soldatenführer seiner Zeit, Politik 
auf eigene Faust. In diesem Falle kam das Mitleid mit 
seinem Verwandten hinsu, 

Frankreich hat also mit Recht den Traetat von No- 

yara nicht anerkannt, nicht blos deswegen, weil Ligny 
keine Vollmacht, ihn abzuschliessen, hatte, sondern auch, 
weil Moro selbst ihn nicht hielt. Wir hören nichts von 
einem Erfolge der Mission Graleazzos, nichts davon, dass 
das Beiehsregiment zu Nürnberg von dieser Motivierung 
der Vorschlage Maximilians Notis nimmt (Vgl. Kraus). 
Diese Berufung auf den Traetat von Noyara erscheint 
ledigUeh Ton dem von mailandischen Verbannten 
inspirierten Maximilian ausgegangen. In den Friedens- 
schlüssen von Trient (13. Okt. 1501) und Blois (lo. Dez, 
1501) werden wohl Coneossionen zu Gunsten des gefangenen 
Ludovico gemacht, aber nicht kraft des Tractats 
von Novara, der überhaupt nicht erwähnt wird. 
Im Frieden zu Trient erhält Ludovico das Recht, 
6 Meilen im Umkreise seines Haftortes su jagen, sein 
Bruder Ascanio die Freiheit; fiber die Entschädigung der 
mailändisehen Flüchtlinge soll noch näheres bestimmt 
werden. Diese Bestimmungen erscheinen als Gefällig- 
keiten des französischen Königs oder als eine Geneigtheit 
desselben, mit Maximilian zu einem Abkommen zu ge- 
langen, um die Belehnung mit Mailand möglichst schnell 
XU erhalten.^) Hatte doch Maximilian dem Cardinal von 
Amboise zu Trient erklärt, er könne mit Ludwig nicht 



^) Vgl. FoiBeihiiQg«& sor deutschen Geaehielite XIX> 1 f. 
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^eden MhlieMen^ wepa nieht Ladorioo ttnd Aseanio in 
Frsüieit geaetst würden ^lesquels 6toient ses aUi^**. (J. 

d'Auton II. p. 8.) Der definitive Friede von Blois, der 
eine Interpretation des Trienter Friedens genannt wurde, 
beschränkte die zu Gunsten Ludovicos und der geflüchteten 
Mailänder z\x Trient erlassenen Bestimmungen auf ein 
kleines Maass. Nirgends hören wir noch etwas von einer 
Geltendmaohung dee Vertragee von Novani. Wir wiesen, 
daas Maximilian in heftigaten Zorn über die Sehmilening 
der dem ge&ngenen Lndoyico zugestandenen Rechte geriet 
(Kraus: a. a. O. p. 172 f.), nicht aber, dass er noch die 
Erfüllung des Tractats von Novara verlangt hat.^) Es 
muss ihm klar geworden sein, dass dieser rechtlich nicht 
bestehen konnte. 

Ludovico Moro wurde also am 10. April 1500 bei der 
Durchsuchung des Heeres gefangen genommen und nach 
Frankreich abgelührti wo er 10 Jahre spater in der Ge- 
fluigenachaft atarb. Ein gleiehea Sehickaal ereilte aeinen 
Bmder, den Cardinal Aacanio, der auf die Naehrieht von 
der Katastrophe zu Novara nach Rom fliehen wollte, von 
den ihm nachsetzenden Venetianern aber zur Ergebung 
gezwungen wurde. Bald darauf wurde er an Ij'rankreich 
ausgeliefert, erhielt aber nach einiger Zeit die Freiheit 
wieder. Mailand wurde von den Fruiasoaen ohne Kampf 
wieder eingenommen« 

Yg]. Sitzungsberichte der Wiener Akademie» der Wissenschaften. 
Bd. 108 p. 436, AxcbiT für Österreichische Geschichte 66 p. 71. 
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IL Die Quellen. 

a« H« Morones Briefe. 

Als Hauptquelle für die behandelten Ereignim gelten 
die Briefe dee Hieronymus Morone an seinen Fkeiind Va- 
radio. Sie liegen in swei Absehrilten tot: eine von dem 
Urenkel des Marseballs Trivnldo herrührende Oopie dieser 

Briefe befindet sich in der ambrosianischen Bibliothek zu 
Mailand (Rosmini: Dell' Istoria di G. 1. Trivulzio II. p, 
284); eine andere, von Morone selbst stammende, in der 
Privat - Bibliothek des Fürsten Belgiojoso ebendaselbst 
(Lettere ed orazioni Latine di Girol. Morone ed. Promis 
e Müller in den Miscellan. di stor. Italiana II.» sptefiisione 
TL). Qedmekt sind die Briefe naeh der eisten Oopie bei 
Hosmini al a. O. II. p. 280 f., naeh der aweiten in den 
Miscoll. di stor. Italian. II. (22., 26. und 30. Brief). Diese 
Briefe sind die einzige authentische Quelle, welche ein 
Gesammtbild der erwähnten Ereignisse bietet: sie stammen 
von einem Mann, der in der Mitte der Ereignisse stehend, 
mit staatsmännisohem Blick die ganze Lage überschaut 
und alle Faktoren, die für die Sache des fieixogs Ludo- 
vieo von Mailand den Ausschlag geben, in Betracht sieht 
Er allein giebt uns sugleieh von den Vorgängen in Mai- 
land, von dem feindseligen Verhalten der Venetianer gegen 
Moro, von der schwankenden, unheilvollen Politik der 
Schweizer und Moros selbst und der Wechselwirkung dieser 
Umstände insgesammt getreue Kunde. Sein Urteil über 
die Ereignisse und über die Personen ist dasjenige, welches 
auch wir naeh sofgßltiger Prüfung als das richtige hin- 
«teilen au müssen glauben. Wegen aller dieser Punkte 
ist es von Wesentliehkett, diese Geschiditsquelle auf üab 
historische Glaubwürdigkeit hin zu untersuchen. 



Digitized by Google 



86 



Die Authenticität der Briefe ist angefochten worden 
von L. vonKanke in „Zur Kritik neuerer Geschichts- 
sehreiber*" p. 145. Er sagt: „Es ist mancherlei, was sich 
„gegen sie erinnern lässt, aber das Wiohtigste, dass sie"* 
^beim Jahre 1600 stets von duodedm pagis Helvetioram*' 
„reden, da in diesem Jahr doch n«r 10 Orte waren**, 
„weldie erst im lulius und August 1601 dureh die Auf-** 
„nähme von Schaffhausen und Basel auf 12 vermehrt" 
^wurden. Vielleicht sind sie zwar von Morone, aber" 
„später geschrieben, auch dann werden sie wichtig genug" 
„sein.'' Vorweg bemerken wir, dass das «stets" bei 
üanke eine Ungenauigkeit enthält, denn nur «nmal 
(Bosmini U p. 288) wird von „duodeeim pagonim Myeti- 
eorum legati** (sie 1) gesprochen. Die Briefe fuhrt Ranke 
in den Geschichten der romanischen und germanischen 
Volker 3. Auflage 1885 wiederholt als Beleg an (p. 126, 
127, 130 u. s. w.) 

Wir müssen hier gleich die Worte der neuesten 
Herausgeber der Briefe Moronea, Fromis und Müller, 
welche ihrer Ausgabe die von Morones Hand herrührende 
Gopie SU Grunde legten, anfuhren. Sie sagen (Misoell. di 
stona Italiana II pre&s* V): »Una quisüone peraltro ehe 
risguarda la fisde ehe meritano le epistole di Girolamo 
come fönte istorica, non possiamo passare sottü siionzio, 
questione che fu anche toccata, con rapide cenno bensi, 
dal celebre Ranke nel suo saggio critico sugli storici 
moderni, vogliamo dire, se queste lettere fosseru 
seritte sotto Timmediata impressione degliav ^eni- 

menti o se piuttosto siano un' esposisione istorica 

nella forma epistolare. p. VI. „Ora noi aocenniammo qui 
breyemente la nostra opinione, appoggiandola alla natura 
de' dodici autroprafi, che sono il fondamento dell' edizione 
noßtra; ch^ la critica interna, il railronto del racconto del 
Morone con quelle di altri testimoni, si riserba per altro 
.luogo. Diremo adunque, che in tutti e tre 1 volumi 
.autografi delie lettere del Morone^ di eui piu sotto segue 
particolarreggiata indicasione, troyiamo per lo pi% non güt 
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una phma minuta, ma una diligente e ripulita 
copiia, di proprio pugno deir autore eseguita, 
oorretta e rieorretta, distinta in libri» di <mi i 
aiiigoli hanno TintestaKioiie: Hieionymi Moroni J. C. et 
equitis epistolamm Über primiis, fleeuodiis, e va dieendo; 
da ciö veniamo argomentando, che le lettere nella forma 
in cui sono a noi pervenute, siano State scritte dal Mo- 
rone coli' intento che debbano come memorie istoriche deila 
vita ed epoca sua passar nelle mani di molti e fors' ancha 
OBBore dato alle stampe: il ehe non eselude che ia 
parte, forse nella maggiore, siano anehe in istile 
piü aemplice State spedite alle persone, a oni le 
▼ediamo indirizEate. Ma certamente forono di poi 
raccolte dairautore e eurate nello etile, disposte in ordini 
6 ricopiate. L' ultima mano non fu per altro data 
dal Morone alla raccolta delle lettere sue, e prova evidente 
ne 6 ü terzo volume, in cui troviamo, oltre altre lettere, 
a cui ^ assegnato il loro luogo entro un dato libro, molti 
fogli Yolanti, di eui alouni delle yere minute, altte aper- 
tamente in qnella forma in eui furono spedite^ il 
die si scorge aneor nella nostra ediüone. Cosi, a nostro 
parere, si spiegherebbero anche aleune inesat- 
tezze stonche che nelle epistole furono avver- 
tite." ^) Morones Autorschaft steht hiernach ausser jedem 
Zweifel. Unsere Untersuchung hat sich darauf zu richten, 
ob es Privat briefe Morones sind, als solche in ihrer ur- 
sprüngHehen Form oder überarbeitet vorliegen, oder ob sie 



^) Die auf den Ausgang des Herzogs Ludovico Moro bezüglichen 
Briefe finden sich in dem ersten Buch der Briefe Morones (cod. No. 294 
der Bibliothek des Fürsten Pelg^iojoso). Von diesem Buche sagen die 
Herausgeber : Ben ordinate sono . . . le lettere e nitidamente scritte 
con quel carattere espressivo ch'ebbe il Morone .... Con raffronto di 
questo codice, di cui non trovammo cenno in chi aveva fatto U80 prima 
delle lettere del Morone, come il Vcrri (in seiner Storia di Milane. Anm, 
der Herausgeber: Fare che il Verri abbia adoperato Ja copia del nipote, di 
eni phl BOtto parliamo) ed il Rosmini, d ta dslö di potere in tatta la 
BOitra pnUica^ODe appo^giarci agli autografi. 
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lur hifltaiischen Epistdiographie gebdren, das hdmt^ eine 
OeeehiehtedaiBteUimg in Brietfonn geben eoUen.^) 

Die beiden tmi erbaltonen Oopieen der Briefe sind, 
wie sieb leigen Itet, Ton einender nnabhängig. Die rtm 
Moione eelbel inaammengeetellte Sammlung seiner Briefe 
bat ja, wie wir von den Herausgebern wiesen, niebt die 

letzte, bessernde Hand des Schreibers erfahren, die Oopie 
der Briefe in derselben stimmt aber mit der anderen bei 
Rosmini vollständig überein. Diese, jedenfalls älter als 
die Gopie Moronee, ist wahrscheinlich ebenfalls nur eine 
getreue Abschrift des Originales, wie heryomigeben scheint 
ans der Bemerkung des ehemaligen Besitaera, eines Enkels 
des Maneballa Trivulsio (Bosmini II p. 284: Se aiTenisse 
in pensiero da' sneeeasori miei di üire atampare qneste 
phmo volume, si tralascino le parole furono dette da diversi 
plebei in contumelia del Triuleo: cioö dum enim se con- 
civem esse smo alle parole inclusive: Usque quo tandem 
Patriae hostem feremue? etc. . vgl. p. 46). Ein Beweis 
femer, dass Morone seine Auagabe nicht vollendete und 
beide Oopieen von «inander nnabli&ngig sind, ist daa 
Datum des i. Briefes an Yaradio (bei Hosminl). Marone 
giebt es irrtömliob einen Monat suspät an (IV'nonas M a r t ii: 
80 in den Mise.), während Kosmini das richtige Datum 



^) Zar Gattang der Li&tori«cheQ E^iütolographie gehören s. B. Laigis 
da Potto lettere itoiicke (ed. Braetan 1857. Tgl. Archirio VtiMto XIV p. 
848 f. XXXYin p. 97 f Bank«: GeaeUeliteii der gernianiMhen and lom. 
Velkev' p. 841) daO* anno 1609—1588» olnroU de nicht m vonus boeiii 
als Kmia^iodiikte gedaehfe ibid, wie die Yoneden idbh 1. Beek p. 88: 
«PeidoeM aapendo lo eon qnanla üitixsa ablda di qaetle poehet eklo ho 
SGtItle* ritroTato la veritä fle qnali si da ?ieiiio a me «mo lenipni itate 
operate, che di totte io ▼Mi i Inoghi, ed a tatte foi presente; oppnr chi 
e fide nell nno e oeir altro eseroito a mia iatama le aotö aen^) und 
snm 2. Bach p 226: le dette epistole, cos! com' esse stanno, io scrissi agli 
amici. non aegaudo perö d'avarri poscia raesso tanto di cara in raccoglierle 
e in giui^rificarle e iu ridarle a qaelle osserTaoaa della liügua toscana che 
io le a?rei potute ridacere ia pura storia- 
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enthUt In dem umprunglichen Briefe kann ein feleehes 
Datum nidit geetanden habeUi es ist also daich ein Ver« 
■eben Moronea, das an berichtigen er anscheinend keine 

Zeit gefunden hat, hiueingekommea. Dergleichen Irr- 
tümer finden sich im Autograph Morones Öfters, vgl. 
Miscell. II. p. 10, 15, auch Weglassungen des Datums (a. 
a. 0. p. l04). Rosminis Copie kann also keinenfalls von 
Morones Autograph abhängen; nur das Umgekehrte 
könnte der Fall sein, dann «r&re schon Rosminia Oopie 
eine Überarbeitung, was wenig wahrscheinHch ist, da 
erst Mofones Autograph die Abschrift gewesen au sein 
scheint, die der Schreiber der Briefe selbst für die Ver- 
öffentlich uog bestimmte. Die innere Kritik der Briefe 
soll alle berührten Fragen zu lösen versuchen. 

HieronTmus Morone, später Minister des Hersogs 

Franz Sforza von Mailand und als solcher der berühmte 
Leiter der mailändischen Politik in den Jahren 1521—26, 
war nach der Flucht des Herzogs Ludovico Moro 1499 
„avoccato hscale"", d. i. Vertreter des königlich französischen 
Fiskus zu Mailand (Rosmini I p. 841). Er war von 
Ludwig XII. selbst ernannt worden (Miscell II p. 16 i), 
ohne Collagen au haben, waa wider den Willen Trirulsios, 
des Statthallen von Miailand (a. a. O. pu 95 f.), geschah 
und die Feindschaft dieser beiden angesehenen Männer 
verschärfte (Rosmini I p. 349). Morone war ein Anhänger 
des vertriebenen Herzoges und erbitterter Gegner der 
guelfischen Partei in Mailand, insbesondere ihres Hauptes, 
des eben genannten Trivulzio, an dessen Bntsetzuog vom 
Statthalteramt er naeh der Oefisingennahnie Moros bei 
Novara cdfing gearbeitet hat. 

Der Name Varadios findet sich erwähnt bei Magenta : 
I Visconti e gli Sforza nel castello di Pavia I p. 6Mt 
Aam* 4., welche einen Brief Moros an den bekannten 
Castellan von Pavia, Giacomo Puateria, enthalt, dessen 
Inhalt sich auf die berühmte Bibliothek an Pavia — 
Moro war bekanntlieh ein eifriger Freund der Wissen- 
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Schäften — bezieht. Dieser ißt unterzeichnet: Viglevani 
primo Maiij 1495. 

Per Varadeum. B. C. 
Varadio war in der Umgebung des Herzogs, in der 
Eanzlei desselben ängestelU.^ Er war während Moros 
Wiedmrobeningasuges in Born, wo er im Juli des Jahres 
150O starb. Es war also ein Vertniater Moros, der an 
den Sebioksalen seines Herrn den eifrigsten Anteil nahm, 
an den Morone schrieb. Der Ton der Briefe verrät dieses 
oft. Wir gehen jetzt zu der Untersuchung des ersten 
Briefes über. 

Schon gegen Ende des Monats Januar 1500 schwebten 
Gerüchte von der Ankunft Moros an der Grenze Ober- 
italiens« Morone sagt in dem erwähnten Briefe: »Licet 
varii rumores de Sfortianorum adventu essent." Diese 
Nacbrieht erhält ihre Bestätigung dnreh das Ohnmieon 
Yenetum p. 1S6: schon am 23. Januar 1500 erfuhr man 
in Venedig durch Briefe aus Mailand, dass 5000 Schweizer 
im Solde Moros im Veltlin angekommen seien. In gleicher 
Weise wird alles, was der Veriasser des ersten Briefes 
an Varadio berichtet, anderweitig durch die besten Ge- 
währsmänner bestätigt. Man vergleiche Morones Angaben 
über das Verbot des Beislaufens au Mm sätens der Eid- 
genossenschaft und die amtliche Sammlimg der eidge* 
nöesisehen Abschiede III. 2. p. 4, Fuchs: Die mailändi- 
sehen Feldzüge der Schweizer I. p. 283, Müller - Glutz- 
blotzheim: Geschichte der schweizerischen Eidgenossen- 
schaft V, "2. p. 166. Die Werbuagen Galeazzo Viscontis 
zu Ohur, die Darstellung des Aufstandes der mailändischen 
Bevölkerung auf die Nachricht von der Einnahme des 
Comerseees am 1. Febniar, der von den Franaosen unter 

1) d. i B. Ch>Ieo. Über iha Tgl. die Yonede des Tristan Chileo sa 
sehieii hiBtofiae patriae liliri XX (bei Qneyii» II, 1, 2): «Sab tribna 
nofiinnb Hediolani principibiis eoittiiiinim ab epistolis et arenonim ma- 
gisterio lociim obtinnit fkmiHafi noetne deeos et djgmtatia meae. aneter B. 
Chlalens, vir singnlaris etc.* 

*) MifoeU II. p. 9 Amn. »Yatadio Gir. cortisiaao ed egente dello Bknt^' 
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Ligoy verteidigt wurde, finden ihre Bestätigung in deer 
französischen HofchioniBten Jean d'Auton Ghroniqaes L p*- 
% M. SanatOB diarii III« p. 96 f. B. loTius Historia^ 
Novooomensis bei Graavius IV, 2. p. 59. Trivulno» 

Vmuch, mit seinen Anhängern und Truppen sich in der 
Stadt Mailand zu halten; seine Bemühungen, das Volk 
für sich zu gewinnen; sein Abzug aus der Stadt am 2. 
Februar; das Borabardement der Stadt Mailand durch 
das von den Franzosen besetzte Castell;^) die Absperrung 
der Zufuhr Trivulzios;^) endlich die Insulten und Metze- 
leien des Pöbels werden in Übeteinstimmung mit der 
besten mailändiseben Quelle, PratOi und sugleieh mit 
* solcher Genauigkeit und Anschaulichkeit dargestellt, dass" 
es schwer fällt, an eine spätere Abfassungszeit zu glauben. 
Auf einige Punkte in Morones Schilderung wollen wir 
noch besonders aufmerksam machen. 

Die genaue Beseichnung der Örtliehkeit (Bosmini IL 
p. 281: ^se in euria magna munity dehine totum praesi' 
dium hoe dueit^ et in area Eccleeiae maiorisi qnae e re- 
gione Curiae patet armatus saeptusque oonsistit") p. 282 . . 
Quare Trivultius hodie in ortu solis collectis omuibus suis 



*) J. d'Auton I. p. 97: «Sur llieuie du midi etoit quand le tumulte 
commen^, et dnra jnsqneB grosses pierres d'artillerie lear forent trans- 
nriMS da dUtan, ce qve arant 1« uigatiax ds FEqpy et mmdnCoäiAumn*» 
M* Samto HL p 09 «. . . . ehe Ini mhÜ tnf bombude . . . Flato 
p. 941 : oani di Ii FmßtA di CaateHo Moneano foca, qaerto e qnefie oed- 
dendo et propdeiido; et rarligUariA kio Boleeftsra Intnure per la eiU&. 
korone erwAhnt beseidmeiideirvdBe dieses niclit beaoideif, aber in leliieii. 
Worten: Tot« antem aocte damoiibaa, armonun fragore, machinammr 
crepitibns, campanaramqae boffendn eonis impleri misoeriqoe omnia 
dixisses etc- ist es mitenthalten: er, der noch nnter dem gewaltigen Ein- 
druck der Urawfikung der Verhältnisse steht, der mitten in den Ereignissen 
an seinen Freund schreibt, benchtet nicht das einzelne faktaiDi sondem 
giebt ein üesamtbild der Eevolutionsscenerie! 

Vgl. Frato p 239: essendogli la victnaglia inibita transcorreano i 
snoi soldati etc. 

•) VgL M, Sanuto III. p. 96: „E come missier Zuan Jacomo era 
reduto in corte vechia ... p. 98 ... El qual missier Zuan Jacomo nssite 
eon le gente in hordine di corte Tecfaisi e sa 1» piaia dfi domo ponera in 
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in arcem se recepit, oopias tarn in Viridario, tum in area 
tarn ooUooaTit**) Iftnt auf einen gleichseitigen Schreiber 
mhlieoMn und auf einen Adremten, der mit der Örtlieh- 
keit g0Dtiu betraut war, ja geviasermaae^^n durch diese 

Ortsnamen interessiert war. Letzteres passt nur auf den 
noch lebenden Varadio. 

Prato erzählt in seiner cronaca p. 239: »esso Trivulzio, 
«eeeendoli dal Gaatellano Scocese negato Tintrare nd 
4«8teIlo^ il giomo aeguente ae ritird nd giardino di eeao 
Castello**. Diese Nachricht findet sieh bei keinem anderen 
Autor. Dieser Umstand wäre gleichgültig, wenn nicht 
Morone (p. 282. s. die oben angeführte Stelle) erzählte, 
Trivulzio habe sich in das Castell zurückgezogen. Be- 
stätigt wird Morone durch J. d'Auton, einen sehr zuver* 
lässigen Gewährsmann, der wahrscheinlich aus authenti- 
schen Quellen, Berichten aus Mailand selbst, schöpfte: 
(Chioniques L p. 98): „Am Abend des 1. Februar IVan^oia 
euz et leur artillerie se retirdrent au chäteau . • • p. 101 
^La nuit (Tom 1/2. Februar) le seigneur Jean - Jacques 
4tant dedans le chateau de Milan . . . transmit au comte 
-de Ligny.** p. 106. „Le troisieme jour de fSvrier sur les 
■cinq heures du matin, sortirent de la place (d. i. das 
Kastell von Mailand) le comte de Ligoy, le seigneur 
Jean- Jacques . • . Wir können also getrost dem Verfasser 
der Briefe als einem Augenaeusen Glauben schenken, 
mehr als Prato, wenn auch der maüändische Qeschichts- 
achreiber im allgemeinen gute Quellen benutzt hat. Wahr- 
scheinlich sind die Berichte Alorones und Pratos in der 
Weise zu vereinigen, dass nur Trivulzio Einlass in das 
Kastell fand, seine Truppen aber vor dem Kastell (unter 
4em Schutze desselben) — das Kastell hatte für sie keinen 
Raum — standen. 

hordine le zente*. J. d'Ätiton I. p, 96 . . . ,un gentilhomme nommß 
X^onninge . . . tout le ioDg de la graiid' nie et le travert» de ia place da 

Döme, qui tout«a pleines ^toient de Ijombarda en armes, passa ftit 

jusqnes devaut la porte de la maison-de-TiUe ; et au dedans 6toit le seigneur 
Jean-Jacques etc." 
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Sowohl Prato (p. 238)^) als Grumello und der Augen« 
seuge Arliini meiden, das lUvalsio wählend des Aul- 
Standes in den Staunen Mailands in Gefahr um Freiheit^ 
und Leben gewesen und dass ihn nur mit Mühe Bern. 

Visconti, der ihn mit seinem Leibe gedeckt, gerettet und 
sicher aus der Stadt gebracht habe. Morone erwähnt 
hiervon nichts, obwohl er sich mit besonderer, ironisch 
gefärbter Vorliebe — man sehe den Schiuss des ersten 
Biiefes — mit der Person Tiivulzios beschäftigt und die 
jffecare Lage des gewaltthätigen') Statthaltois einerseits^ 
und der Bidelmut eines Mailänders andereiseits ihn sehr 
wahrseheinlioh darauf gefuhrt haben müsste, hierüber an 
seinen Freund zu schreiben. Man muss eben annehmen, 
dass QT, der mitten unter den Ereignissen schrieb, von 
diesem Vorfall noch nichts gewusst hat. Wir gewinnen 
hieraus ein Argument mehr für die Gleichzeitigkeit des 
Briefes. 

Die Art und Weise, wie Morone die eiligen Vor-- 
kehrungen des Marschalls Trivulsio bei der Nachricht vom 
Anrücken der Sforsas besdireibt, seigt, dai^ er noch unter 
dem Einflüsse der augenblicklichen Ereignisee, der Partei- 

leidenschaft steht Denn Ironie und Erregung spricht aus 
der Darstellung des Verhaltens Trivulzios: „Timor eum 
(sc. Trivultium) et mos invasit (was eine handgreifliche 
Übertreibung ist) . . mox^ue cohprtes omnes . . . deiünc 
affinesi amioos, dientesque omnes armatos ad se properare- 
iubet, se • • • munit • . praesidium edueit « • . * consistit^ 

populum seorsum trahit» ooncionatnr, hortatur 

pollioetnr . . . predicat . . pollicetur, addit etiam 
minas, ac docet .... Trivultius mandat . . . demonstrat 
• . . pollicetur."* In noch höherem Grade gilt dieses 

*iNö piü per il grande tumulto pote dire; maxime per il Conte 
Antonio de la Somaglia, e qoale senza fallo U mettea le arme adosso, se 
monaigikor IVaiioeMO Bemaidiiu mteonte non foo» itato mediatora.* Das»- 
nOnB berichten GmmeBo a. «. O. p. 40 und Aihnii Iwi Giaerint T, 4 p. 0. 

*) Die Hindebfenng Cagnolas! Diesen Abschnitt des 1. Briefes trSgt 
Botmini II p 336 aadi. 
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dem letzten Abeats des Briefiae, in dem Morpne uns 
die WitK- nnd Hohnworte des Pdbels, die er dem TriTulsib 

auf seine Ermahnungen entgegensohleuderte, wiedergiebt 
Dieser Abschnitt schliesst eine spätere Abfassung des 
Briefes beinahe aus. Denn warum hat der spätere 
(Geschichts-) Schreiber nicht diesen Nachtrag, der nur 
.-sehr unweeentliches Detail enthält — mit den Worten 
.„nobis est serviendum"* ist die Sohüderung im 1. Briefe 
abgesehloflsen — in seine Darstellung verwebt? In dem 
Briefe^ wie er uns vorliegt, hinkt dieser Absehnitt nach. 
Dass ein so gebildeter Mann, wie Morone, an den Ans* 
brüchen der Laune des Pöbels sein Behagen hatte — man 
-darf sich durch das Pathos seiner Worte nicht blenden 
lassen ^) — , erklärt sich aus der Parteistellung Morones. 
Die momentane Erregtheit, die dem Schreiber die Feder 
führte, kommt leidenschaftlich sum Ausbruch im Schlosse 
des 1. Briefes: „Utinam sicuti linguam tuno saepe aotiterque 
proYooatam et lacessitam potuit oohercere, ita se a domo 
Oagnolae oontinnisset, quoniam in omni erentn Ovitas ab 
omni rebelliotus labe munda et ab omni animad v^ersione 
tuta foret." .Ebenso unwahrscheinlich als die spätere 
Abfassung ist es anzunehmen, der letzte Abschnitt sei 
•durch Überarbeitung des Briefes iiinzugekommen. 

Wir können diese AutoiehnuDgen um so unbedenk- 
lidier als gleichseitig hinnehmen (wie es Ranke in seiner 
Darstellung thut), als Morone Trivulzios Rede an das 

"Volk nicht direkt wiedergiebt, sondern nur summarisch. 
Aber das, was er den Trivulzio sprechen lässt, hat mehr 
innere Wahrheit als die langathmige Rede Trivulzios, die 
Prato^), der zu moralisieren liebt und diese Eigensciiaft 

^) ^Quaedam non omittam ffnae Triynltio concionante .... conyitii 
causa dicta fuere, nt lioc etiam cxemplo inteUigas, uti caetera omnia, ita 
mortaiiiim auctoiitatem amissa potestate amitti, et a fortunae yaiiatioae 
pendere" 

2) „Yeramente io conosco, o Miianesi, esser cosi per certo, che niuno 
nella patria sua ö acceptato (dieser Gemeinplatz aus der Bibel stammt 
^obl Ton Prato selbst, der häufig aus der heiligen Schrift citiert) ; k quäl 
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auf die Helden seines Geschichlswerks überträgt, den 
Marschall halten lässt. Indess für einiges bei Morone 
bietet auch die Rede bei Prato, die jedenfalls nicht völlig 
fingiert ist, einen Beleg, i, B. für das „hortatur omnes, 
ttt in fide regia persistant'* und ^addit etiam minas**, wo- 
mit man vergleiche Gnnnello a* a. O. p. 40: «Et eesendö 
ü TriYiiIzio SU la piasa voltandoai al populo Mediolanense 
disse: Yi dieho, di questo haTOti fiieto, ve ne pentireti. 
In M. Sanutos drittem Bande der Diarii p. 153 lesen wir: 
„DiMilam" . . . ^Etmissier Zuan Jacomo Triulzi ä mandä 
a Milan, nomine regis, a perdonar a tutti la rebelion 
fata."" Dieses Versprechen giebt Trivulzio natürlich auf 
eigene Faust; in seinem überaus hohen Selbstgefühl giebt 
er seine Handlungen als die des Königs von Frankreich 
aus (vgl. MiseeU* di stor. Italian. II. p. 8: «Trivultius qui 
se proregem didt . . Zu dieser hohen Selbstsehätsung 
des Marschalls stimmen sehr gut seine Worte bei Morone 
(p. 282): se autem, qui regias vices gerat. . nihil 
tarnen hostile in Gebellmos commissurm poUicetur. . Quodsi 
arma retineant, se in malam partem recipere, atque eos 
uti rebelles regios habiturum comminatur. 

Wir finden im Briefe nichts^ was uns Zweifel an 
seiner Authentie erregte. 

Der sweite Brief ist datiert aus Mailand octavo Ka- 
lendas Apiilis 1500, also mehr als anderthalb Monate nach 

Cosa cosi a me intraviene, che non temendo voi de violare il sacramento 
di fedelta facto nelle mani del Serenissimo re Ludovico, l'avete rifutato, 
Tolendo licevere Ludovico Sforza, el quale raentre reg:nö in stato, non fu 
mal sacio de torvi danari (es wäre sehr tliöricht von Trivulzio gewesen, 
dieses zu ervtahiieu, da liim selböt ein ähnlicher Vorwurf von den Mai- 
ländern gemacht ifrorde. Yiel wahrscheinlicher lautet es bei Uoim: im 
umdiates phnimas noaun« regis pollicetur) ; et adMBo ehe ficeo se ne 
wa paitito et povero ne litonub imuate oomo cbe ftiil 0 yoreri MüaiiMi, 
«Dile demenda Ti ha a dd indudi? mIto ae la troppo liontiL ild ra di 
Iteia noi Te lia iatto morUdi. Ahime, qnaato me ba ioganato la mia 
opfnioiiel Kon che io Yoglia perö dire die tutti siate colpevoli di qneata 
nefaria tebeUionet ma oomo gnidato et corrotti da altn, ineoneti in qneati 
&Ui 
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dem enrteo getebrieben. Den Grund der längeren Unlet^ 
brechtmg giebt der Verfimer selbst an: »Pulse ex urbe Jo- 
anne Jacobo Trivultio cum exercitu Gallorum nullas ad te 
litteras dedi, quod nee ego in urbe diutius moratus sum, 
quomam Ludovieus Sfortia Cardin alisque Ascanius in me 
succensere visi sunt, quod Legationis munus istuc ad Alex- 
andrum Pontifioem, dehine Neapolim ad Frederieum recu* 
sayeram, et propterea non tantum ab ipsis quantum a 
factiesis partium Sfortianaram mibi timebam, tranatulique 
me in Tertonenses montes, et in aree satis munita Joannis 
Marci de la Cruce Sororii mei me continui, donec Jacobi 
Antiquarii opera Sfortiani acquieverunt ne fidem meam 
contaminareai quodque potius privatus Mediolani inter 
suos degem quam quod quasi fugitivus inter hostes annu- 
merer, Veni igitur eum non medioeri decurionum Civi- 
tatis exspeetatlone.^)** Morone war also von An&ng des 
Februar bis aum 22, Mfirz von Mailand abwesend. Sein 
Beriebt berabt demnach auf Ersählungen von Augen- 
zeugen. Aber seine Nachrichten sind so genau und all- 
seitig, wie wir sie bei keinem gleichzeitigen GescliicLts- 
schreiber finden. Gehen wir die einzelnen durch. 

Am 8. Februar Stögen die Fansosen unter Trirulzio 
und Ligny aus dem Oastell von Mailand ab« Die spätere 
Tradition hat die Namen der französischen Oberanführer 

vielfach verwirrt. Als Ludwig XII 1499 seinen Zug gegen 
Mailand antrat, ernannte er zu Oberbefehlshabern des 
französischen Heeres Trivulzio, Ligny und Aubigny. Diese 
waren es auch noch im Anfaug des Jahres löOU. Nun 
werden die Namen derselben in der yerschiedenartigsten 
Weise von den spateren Quellen verweebselt» so dass Mo-' 
ronOi wenn er seine Briefe später geschrieben hätte, leicht 
hätte irren können. A. Ferron (rer, Gallicarum 1. III) a. B. 
sagt, Trivulzio und Aubigny seien die mit einander riva- 
lisierenden Oberanführer, Ligny nur der Mittelsmann 
zwischen beiden gewesen. Ebenso führen der Panegyricus 

1) Vgl. MisceU. n p. 67 1 74 t 
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des cavalier sans reproche (la Trimouille) von J. Bouchet 
(Colleotion compldte XiV p. 434 f.) und Legendre (Vie 
du cardiaal d'Amboiae I p. 143 £.) Aubigay und Trivulzio 
als Führer, den Namen Lignys überhaupt nicht an. Der 
VeiiMNBer der Briefe erwähnt Auhigoy überhaupt nicht 
und mit Beeht, denn Aubigny, obwohl nomineU Oberbe- 
ÜBhlehftber, kam während des ganzen Feldzuges nicht zur 
Thätigkeit, weil er schon seit geranmer Zeit krank war. 
S. J. d'Auton chrQDiques I p. lÜ ; Le sire d'Aubigay, qui 
run des chefs de l'armee 6toit (1499 bei der ersten Er- 
oberung Mailands) entre las mains des medecins fut 
eontraint de demeurer. Er ersoheiot seit dieser Zeit bis 
zur Gefangennahme Mwoe £Mt ganiioht anf dem Sehauplatz. 

Doch dieses Argument ist von geringem Werte. 
Wiefatiger ist, da8s die Sdiildemng des Abzuges der 
Franzosen durdiweg übereinstunmt mit der Darstellung 
Autonß, der jedenfalls authentische Quellen wiedergiebt. 
Auton a. a. O. 1 p. Iü7 erzählt von dem Abmärsche der 
Franzosen aus dem Castell von Mailand: „Äussi n'etait 
pour l'heure le desroi de saison, ne i'ecart profitable; car 
la nuit de devant les gens du pays avoient iait tranoh^es 
et Ibss4s par les ehemms et sentiere^ abattn ponts et 
planehsSi giands arbres entr^versd en la Toie^ et sur les 
passdges foit tant d'antres emptobements quo moult füt 
difficilo la pass^e" . . und p. lüö: „Toutefoiö les Lombards 
y eurent si peu d'avantage que leurs villes furent prises 
et aucunes d'ieelles donn6es au feu . .** Morone berichtet 
in knapperer Form ganz dasselbe: Igitur supra Mazentam 
fzdle omnes incolumes Tado transierunt oeoisis pluiibus 
niatids et villis ineensis, quod arboribus sueoisis plaustrisque 
et alüs impedimentis oppositis iter eis inteipolare oonabantur. 
Die Bekanntsehalt des Adressaten mit der örtliohkdt 
tritt in diesem Briefe, wie in dem vorigen, hervor, vgl.; 
noluerunt Papiensium üdem experiri . . . ubi transitus sublicio, 
ut sei 8, ponte securior erat. Wäre der Brief ein späteres 
£laborat und für ein grösseres Publikum bestimmt geweseUi 
so wären dergleiehen Bemerkungen wohl unterblieben« 
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Es folgt in dem Briefe der Marsch des französischeo 
Heeres nach Vigevano und Mortara (vgl. Prato, Autoau.a.), 
die Besetzung Novara« dureh die FransofleO) das Heranr- 
liehen ihrer Hülfistmppen^ MolOQe sagt:* „ flodumque sibi 
iiddtiat Nioolftum TrlTultium Oentorioiieiii Joannis Jaoobi 
Aham quem MuBoehi Oomitem appeUanf^ Dieasn ivittt» 
l&ufigen Zosats ^JoannS« Jaoobi filhim ete. . hätte Morone, 
wenn er später geschrieben, sich sicherUch erspart, da 
der Graf von Misocco, ein würdiger Sohn seines helden- 
haften Vaters, bald bekannt genug wurde. Zu dieser 
Zeit aber — Misocco war damals ungefähr 20 Jahre alt 
^ war er aueh einem Varadio noch unbekannt 
• • - ' - . » 

Am 5. Febmar sog Moro in Mailand nm «chon 
'des Tages darauf naoh Pavia zu eilen und Truppe au 

werben. Morone fährt daan furt: Mille Burgundos cata- 
fractos qui eum sequebaatur, et quosdam Germanos solii-» 
eitat, ut sibi quam prinuim fieri possit, coniungantur. 
Hierzu vergleiche man Banuto III p. 135 (die Venetianer 
erhalten am 25. Februar folgende Nachricht aus Mailand); 
^Todeeehi ei dioe Tien in ajuto di e«o aignor Lod<meo 
Tidelieet el ducha di Bavatia; et il ro di muani fk una 
dieta et vien oavalli borgognooi'^ und «bend. p. 141 und 
Chron. Venet. p. 141 (aus derselben Zeit: „Risönava chQ 
di Lamagna avea c^ndotto e nienato gente infinite, cioö 
Duchi Conti e Marchesi, e che il Tie de R^mani si dovea 
muovere in suo favore"*. Über die Ankunft der Bundes- 
genoBsen -Moros vgl. Morone: Potitua igitur Viglevani No« 
▼anam . oontendit et ofoeidet; Sup«rveniunt interim Bar* 
gu^i • Gormanique equitea, n^e non niaohüiae qnas 
ThoiBM fratev (des Morone) magna diligentia yehi fedt 
(Sanuto p. 163: „al signor Lodovico sono arrivate certe 
art^larie grosse di Alemagna"). Auton a. a. O» p. 132: 
^Durant ce (während der Belagerung Novarag), vinrent 
au a&Qom du aeigneur Ludovic quatre oentist hommes 
d'armes b(miguignonS|:qtte oonduisoiept . , , aveo plua 
de X mille Allemaada et laiuquenets»** 
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BemerkcDswert ist die Genauigkeit in der Danstellung' 
der Eäxmahme Vigevanos^ über die wir ein autheutisckes 
Dokumeat in dem schon erwähnten 0 Briefe Moros bei 
Magenta t. O, II p* 483 basiten. . Beide DanteUmigeii 
deaken sieh} Vigevaoo veigaii erst die Übergabe; dann, 
BBehdem der Kampf aefaon enratliob entbraniit, erlangt 
es nocii den Loskaui von der Plünderung. Dass die Stadt 
diese Capitulation erhielt, motiviert Morone treffend so: 
„Ludovieus quod suapte natura^ illi oppido afäciebatur 
illudque in deliciis, ut attSy.diutius habuerat et pecuniam 
magno sibi uaui fottnam non ignorabatt" Schrieb Morone 
ala Histonkery bd hätte er die.aaeiat aageföhrtan Gründl 
eommeatieren moasen, deon dem Leaar dnd aie mrer^ 
etändlich. In dm PriTatbiiefe an Varädio war diesea 
unnötig, denn dieser wusste, dass Vigevano des Herzogs 
Geburtsstadt war (Magenta I 537 f.) und kannte seine 
Vergangenheit. Der letzte Grund („et pecuniam magno . . ") 
war wohl der hauptsächlichste, denn Moro hatte schon 
damals kein Geld mehr, seine Truppen au beaahlen.» 
VgL Sanuto a. a. O. p. 110 . . Si indioa habt (Mure) 
maneaaMnto dl danaii, pereh^ queHe aente ehe haTia aon 
partite. Ebend. III. p. 190. 185. 156. Ohronio. Venet. p. 
139. Mit diesen Quellen stimmt Morone überein, der sich 
bezeichnenderweise vorsiclitig ausdrückt: „Mediolanenses . . 
Tix Ascaw desiderio lAidovicique indigentiae satis £a(»imt.** 

Ludo^oo hatte also ursprfinglioh die Stadit Yigevand 
seinen murrenden Sehweizern zur Plünderung überlassen 
wollen^ wie Morones Briet" beweist: Ipse (der Herzog) ne 
milites maxime Elvetii aut torpescant aut de aliquo fäci- 
Äore per otium cogitent, Viglevanum ducit, quod Trivultii 
nomine band magnrf presidio tenebaturi et quod oppid&ni, 
quarumdam hdrantm spatio deditionem protttlemnt, peten- 
tibua Elvetüs ooncedit (neque enim &8 piitabat quiequam eia 

^)*8. S. 5. Anm. 4. . . . 

^) Vgl. Horoä Brief a. a. 0. . . foMimo content! äe toiü et kavere 
|ia fi«p«tto «lU aftttra noitia dw «1 ^reiflate taiirito Ipio» 
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denegare) ut Vig-levanum diripere et depopulari liceat. 
Die Stadt wird angegriffen und kauft sich los: expugnatio- 
nem interpolat (Moro), et ne militea praedae spe 
fraudati subirMCorent, nngolos Forenos RhenensM 
siiigiilis militibtts per oppidanoi dan iobet'* Diaaei 
ktstere Faktom iat imsweifelhaft riehtigi aber dia Moti«« 
Tierangr ist fiilaoh und ein Kriterium för die Antheatieität 
des Briefes. Die erwähnte Summo war, was damals 
Morooe noch nicht wusste, nicht eine Beuteentschädigung, • 
sondern der Sold der Truppen, den ihnen Moro schuldete. 
Bei M. äanuto a. a« 0. p. ^3 lesen wir (Relation aus 
Mailand Tom 30, Januar . . . E pol il signor LodoTioo a 
le «ante 4 dato nmo fiorin per tino fin in oampo; pol 
diaae di darli 11 reeto, wtA do page. Aneh Phito p« 24ä 
bestätigt dleee Aneddit: Et pereh^ al Prindpe era fiusto 
lamento da Todeschi per non averli concessa Vigevano a 
sacco, come voiea il debito del soldo, pensö di placarli 
et Novara in preda Ii promisse. Wenn Morone später 
als Historiker nach den besten mailändisehen Berichten 
(wie Prato) sehneb, bätte er erzählen müssen, daas die 
Stadt Vigevano für den Heraog den Sold an die Truppen 
besahlt und sieh dadureh vor der Plünderung gerettet habe» 
Die übrigen Mitteilungen dee Briefos werden dureh 
zeitgenössische Berichte M. Banuto, das sog. Chronic. 
Venet., die Schweizer Abschiede, Auton beglaubigt Man 
vergleiche u. a. Rosmini II, 286: At nuper constitit rem 
longo aliter so habere, qjnod ezercitum Venetum nuper 
lAude Plac6atianiqueQaUorttmnoniuiereeupera8se»nuneque 
iu ripia Abduae pontem tranaitumque e regione Gaasani 
pavaie eum magna oamium trepidatione allatum est und 
Sanuto p. 147 (Naehriebt aus Treviglio Tom 11. Mta) . . 
Et poi il goYernador ussite con lui provedador e certi 
homeni d'arme, e si messeno su certa predaria, per mezzo 
Cassano dentro del qual e cavali 60 lizieri e fanti 200. 
Si nostri menono yia alcuni capi di bestiamey e alguni 
preeoni, ai ehe fino a hora nostri non fono alcuno movi* 
mentoy per ooa haver ordine» Ii baata Tammo ,fiur una 
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bella ponta, fin su lo portc dl Milano . . , Ebmui. 149. 
165; Rofliuuii II p. «Demiim maTünum ad ttmöram 
inmmentum oerta ftma de TkomdUananriB Dooia com 
quingentis eatafootia adventu, quos propediem in Mortarla 
cum oaeteris coniunetoe iri affirmant'' und Sanuto p. 156 
(Nachricht vom 18. Mära) . . e monsignor di Tramnlia 
era zonto in Aste con lanze 250; o fra tre di, saria unito 
oon lui; e altre laaze 250 Ii erano a le spalle, e per tuta 
k setimaaa passata sariano uiiitt con lui." ^) Über die 
Nachrichten Galeasio Viaeontis aus der Schweis wird 
nnten im Zuaammenhange gehandelt werden. 

Beachtenswert und för den Standpunkt dea Ver- 
fassers bezeichnend ist, was er über Ascanios Treiben in 
Mailand sagt: „Äscanius interea Mediolani residens blaa^p 
ditiis illecebrisque suis pecunias a Mediolanensibus emungit 
atque omnia in Elveticorum stipendia (vastam profecto 
voraginem) effundit . . Jn Wirklichkeit raubte Ascanio, 
wie wir aus Sanuto a. a 0. p. 154. 166. 187, Geofir^ 
Ghariee' BiM a. a. O. p. 280 und Prato beetimmt wiaaen, 
alle Kirchen Mailands aus und cfpresste Geld, von den 
Bürgern, die, sie nieht m^r sahlen wollten und die 
ghibellinische Partei ihre Gegner hart bedrängte (Sanuto 
p. l60), in heftigerer Opposition gegen die Brüder Sforza 
sich befanden (Cbron. Venet. p. 148), als der Autor unseres 
Briefes yennuten lässt, und schon zum Teil die Stadt 
Ycrliessen. Die immerhin wohlwollende Fassung, in der 
Morone dieses darstellt, lässt auf die Notwendigkeit, 
noch gewisse Bueksichten — aus Furobt oder Anhäng- 
lichkeit — SU nehmen, sehliessen. 

Die Aussichten für L. Moro sind oach dem Schreiber 
sehr trübe: „iLa quod nisi celeritas Sfortianos sublevet 
rem eorum quasi desperatam esse augurantur omnes ii 
qui harum rerum usu prudentes habentur.** 

^) J. Anton I p- 155; «Bien 6toit averti (Moro) par ges espiet 
(während der Belagerung von Novara) qne le aire de la Tr6moille avec 
grande puissance 6toit 8ur les champa et qu'il approclioit ä tuute diügence 
f onr letf Fim^sds secourir. 
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. fir hält einen günstigen Ausgang der sforziseheA 
GtaMsho nur im Falle des Eintrefiens glüoklieher Umstände ^ 
fnr mdgMeh. Dos gut notonidlitete Leute aebon damals^ * 
obwohl das Hesr lüMkmeos an Zahl i^ker als das feind- 
liche war^) trotz der infolge mangelnder Löhnung ein* 
reissondöii Desertionen*) einen unglücklichen Ausgang vor 
Aug^n sahen, lernen wir aus den gleichzeitigen Re- 
lationen bei Sanuto p. 155. . . A dl 22 marzo . . Item, 
par milanesi mandano 4 oratori al re di lomani, et le 
boaae Tanno mal per 11 aignor Lodovico. Daaselhe aus 
denselben Tagen lesen wir im Chrbn. Von. p< 147 (vom 
16k' MM): Siosh^ ai giudioava ehe egli (Moro) non potesse 
Star contra rimperto Franeese, und bei Sanuto p. 158: 
„Item" dito podestc\ (von Crerna) scrive, esser venuto una 
sua spia da Milam, qual referisse esser stato con molti 
zentilhomeni milanesi, e con quelli parlato, che erano 
atvaehi e stavano di mala voia, pensando queUo doveano 
oaser di Thovo ... per dnbilo haTeano sbarato^molte oon- 
träte, p« 161 ... B in Milane, a preaso Ii homeni da 
bene, le eose dil signor Lodovieo se tieneno per spazate . . 

Diese trübe Stimmung hat Morone den Schluds seines 
Briefes in die Feder diktiert Hätte er später geschrieben, 
so hätte er sehr wahrscheinlich nicht mit diesen düsteren 
Qedanken mäüm Brief geseUowen, denn er mneete bei 

der Genauigkeit, mit der unser Briefsehreiber über alle 

Vorgänge orientiert ist, in seinem Briefe, der vom 25. März 
datiert ist, die Einnahme Novaras am 22. anführen, weil 
er in der Überlieferung' finden musste, da.ss an dem Tage, 
an weichem er angeblich schrieb , am 25. und ebenso 
6chon am vorhergehenden Tage ganz Mailand von Jubel 
über die Binnahme Ton Novara erfüllt war, wie überein- 



^) Morone sagt : constatque in prafiMntia eam iiui£;iiiun ac potentem 
ifigtractfUDQne pxercitiim habere. 

') ^fehrere Schweizer in üoros Dienten kehrten auf Befehl ihrer 
Übereil iu die Heimat stirQck (s. AmUiehe Samroiang eidgen. Abschiede 
III, 2. S. H\ 
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stimmend Prato, Saauto und das Cfaronieon Venetum*) 
berichten. Wenn Morone später schrieb, so lässt sich die 
Datierung des Briefes überhaupt gar nicht er^läreo» 
Bei dem gleiohaeitigen Briefisehreiber ist eine Erklärung 
mogiLiehi wena dieselbe auoh nicht. überzeugend eischeuit. 
Motone sefarieb den Brief wahracheinlich uiumttelbar nach 
seiner Rückkehr oaeh Mailand am 32. März^ als die EiQ* 
nähme Novaras nocii unbekannt war (sie fand in der 
Nacht des 22. März statt) und schickte ihn erst am 25., 
ohne Neuigkeiten auizuueiunen, an Varadio* Daher dieses 
Datum. 

Der dritte, wichtigste Brief ißt aus Mailand vom 30. 
April 1500 datiert, also erst 20 Tage nach der Katastrophe 
yön Novara gesehrieben. Dasa er erst verhältnismasBig 
spat seinem dem Freunde gegebenen Verapreehen nach- 
kommt» entschuldigt Morone mit der grossen Last der 
Verpflichtungen gegen seine Mitbürger: er ist nämlich 
ihr Anwalt gegen des J. J. Trivulzio und seiner An- 
hänger Willkühr, Habgier und Wildheit." Erst jetzt 
kann er den sehnlichen Wunsch des Freundiis erfüllen: 
nunc rebus pacatis et compositis quodcunque scriptione 
dignum erit, te minime latere patiar. Was unter den 
rebus pacatia et compositis zu verstehen sei, lehrt ein 
Brief Morones an Georg von Amboise (bei Hosmini IL 
285) vom 1. Mai, in welchem er dem Cardinal mitteilt, 
dass die gesamte Bürgerschaft Mailands sich zu einer 
Bittschrift an Ludwig XIL, in welcher der Wunsch nach 
der Entfernung Trivulzios vom Statthaileramt ausge- 
sprochen war, vereinigt habe. 

Der Schreiber des Briefes berichtet sodann die Ein- 
nahme Novaias durch Gapitulation — die Iransösisoho 

^) Sauutü Diarii III. p. IQL „Da Crema, dil podestä di 24, höre 
di note." Como per imo messo, venuto da JUilam» In da B si dicftva, 
NoTsra cro peisa, e haveano Sonata campane di alegresa; ma la noya 
Bon ara erednta (in ICailand doeh woUf) per eeeer Yenato . . . Vielleicht 
gicbt dies» Angaie eiaeii Fiageneig für das Datum W 3f omne. Vgl. 
Pnto a. a. 0. p. 216. Oiran. Vau. 148 0. 
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BesatzuDg durfto bekanntlich mit Gepäck abziehen — , 
die eine herbe Kritik und verdienten Tadel erfahrt, ebenso 
wie in dem Briefe vom 29. Män an Jacob Antiquariua 
(MimlL IL p. 60). Zu beaohlen ist hier, dasa Mom« 
niehty wie Fhito^ die Brbitterong der SOldnar Mom über 
diese Gapitnlation, welche sie dem Hersoge yerMndete 
und dem Marschall Trivulzio eine Handhab« gab, sie zum 
Abfall vom Herzoge zu hetzen, meldet, auch nichts davon 
erzählt, dass die Capitulation der Besatzung auf einen 
geheimen Befehl Trivulzios erfolgte (s. o. S. 6). L. Moro 
hatte nämlich seinen Söldnern als Ersats für die gehin* 
derte Plundsrang Yon Vigeyano (Prato p. die Von 
Novara yersproehen, TriValsio hiervon Kenntnis erhalten 
und der Besatzung heimheh den Befehl zugesandt, mit 
Moro ein Abkommen zu treffen. Der Befehl wurde m 
der erwähnten Weise ausgeführt; die Bürgerschaft kaufte 
sich gegen eine Zahlung von 600fX) Dukaten (M. Sanuto 
a. a. 0. p. 162) los. Dieser Voiüaii erbitterte die Soldaten 
gegen den Herzqg, welche Stimmung sich Trivulsio» als 
er Tor Novara ihnen gegenüberlag, su Nutzen machte 
(Prato p. 245 und Hebucco s. o. 8, 11). Moione weiss 
von diesem Zusammenhange nichts; er berichtet aber ^ 
freilich bezeichnenderweise nur als Gerücht! — dass die 
Söldner schon über das Verhalten Moros zu seiner Vater- 
stadt gemurrt haben: illi maiora sibi ex direptiono polliciti 
Ludovici clementiam et iudicium egre tulisse feruntur.^} 
Morones Darstellung erklärt sich am besten, wenn wir 
annehmen, dass ihm, als er 20 Tage nach der Qe&ngen- 
nähme des Herzogs schrieb, diese Vorfalle noch unbe* 
kannt waren. 

Wir kommen nunmehr zu der Stelle, wegen welcher 
hauptsächlich Kanke den Briefen die Authenticität ab- 
sprechen zu müssen meinte. Es heisst dort: (Nach der 
Einnahme von Novara) Unica spes supererat, quod ex Gallea- 
tio Vicecomite apud Elvetios legato acceperat gentem U- 
lam decrevisse, quod inter cum et Gallos indutiae fierent, 

*) Im zweiten Briefe. 
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dum dnodeoim pagomm Elvetieortt» legati 
Iii OMfn venioient) et aut conoordia aut arbitrio beUain 
dhremiBsent et ob f d nilitibm omnünn Elvetiis qni oon* 

traria invicem sigaa sequebantur, mandasse ut utiinque a 
eertamine usque ad legatorum adventum abstinerent . . 
Billigten wir Rankes Meinung^, der Verfasser des Briefes 
spräche hier von den Abgesandten der 12 Sehweizercan- 
tone*", so kdnnten wir nicht umhin, die Briefe für später ge- 
ifliiiieben m erkliren* IMk es hindert ans Qiohts, „doodeeim 
pagoram Mvetionim legati^* ale die »12 Abgesandtea der 
SehwMseroantoDe^ su tosen (abgesehen davon, dass die Zahl, 
SU den Kantonen hinzugesotzt, ein müssiger Zusatz ist). Ros- 
mini wenigstens, der uns in dem ersten Bande seiner Biogrphie 
des Marschalls Trivulzio p. 354 f. einen Auszug der Briefe 
liefert, giebt die erwähnte Stelle so wieder: rassicu- 
rarlo . . . molto avea oontribuito una lettera di Qaleasso 
Tiaeonti ano ambassadore preeso gli Svisseii nella quäle 
gU seriTea die la Dieta Elvetica ayea deeretato ehe tra i 
dtte esereiti fraaoeee e aforMaoo fosee eoepensione d'anni 
insino a ehe dodici deputati dei Oantoni foesero 
Tenuti al campo ..." Sehen wir zu, ob sich diese Auf-, 
iassung der Worte rechtfertigen lässt. 

Wenn wir annehmen, dass hier kein Irrtum vorliege, 
sondern die Briefe zu einer Zeit verfasst oder überarbeitet 
leieny wo die Eidgenoaeenaehaft schon 12 Kantone um- 
Üurte, 80 sieht dem entgegen, dass Morono auf das troff* 
liohale aus der Zeit heraus au sehreiben versteht, so treff- 
Ueb, dass ein derartiger grober Irrtum unmöglieh eraeheinl 
Aber noch besonders vorzüglich ist Morone über die Vor- 
gänge in der Schweiz unterrichtet. Natürlich, denn er 
wusste wohl, dass der Verlust der schweizerischen Syra- 
pathieen L. Sforsas Schicksal besiegelte. Einen Morone 
und Vaiadio mussten die Besehlösse der schweiserisehen 
Tagsataoagea und ihre Ausföhrung auf das höchste inte- 
reasieffen. Gute Mitteilungen hieHiber aber konnte er ao- 
wohl Ton anderer Seite haben als yon seinem filteren 
Bruder Thomas (Miscell. II p. 44), der eine Vertraueus- 
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steiliing bei dem Herzog eionfibm. . Eotiveder schrieb er 
aliQ auf Gnmd dieser MitlnluDgen geinen aiilhenlMiiQit 
Bericht oder sehrieb ipäter und httt« dfaxlk — du« nitavwl 
wir -bei der GeDaiaigkeit, mii.der er ewhlt, «mMhUiQii^ r*^ 

YiseoDtie Relationen oder ausführliefae ProtoeoUe der fiehwei- 
zerischen Tagsatzungen vor sich. Im letzteren Falle erregt eiu 
solch grobes Versehen fastnoch mehr Bedeükeuals im ersteren*; 

Morones Angaben über Vorgänge in der Schweiz im 
ersten Brief haben wir oben & 42 duroli andere Queliea. 
▼(^Uaiif beetältigt fi^efunden. Im zweiten Briefe zeigt et 
fäD» geiuMie Keniitiufi des Beriehte dee Galeeao Vlaaeislif 
»Praetma Galleas Vieeeom^fi . qui apud EWetiee t>^^ot 
▼iöe LudoTiei agit, reseripeit rem Sfortianam male apud 
Elvetios habere, quod popuU Uli nuilo paeto fidem novi 
foederis cum Gallis violare velint, seque veren quod auxilia 
Regi sint daturi, subditosque suos Sfortanis militantes revo- 
caturi. Se yero omni alia spe de filTetüa destitutum ad ho6 
deciinaase ut saltem ipei sint dissensionis iuter Galloa Siortiar 
noBqtiearbitri. Caiiis rai adhue sedabtuiiieiadpinfitetiir.'' Safta 
für Otiisi. wird dieser Berieht dareh die eidganÖssiaoheii.Ab^ 
sehiede bestätigt. Man Tergleiehe in der amtlichen Sammhing 
der älteren eidgenössischen Abschiede III, 2 p. 8, 9: (Antwort 
der Tagsatzung an den Rischof Jöig Schinner von Wallis, 
der um die Erlaubnis, den Herzog von Mailand zu unter- 
stützen, nachgesucht: «Die sach welle uns eben schwer 
sin, naohdem wir mit dem küog (von Franicreich) in pfiicht 
und eittung sind . « 14 la (Fdchs a. a« 0. 1 pv 29a 
Antwort an die kaiserlichen Qesandten)« SI. (Tagsataung 
vom 11. Märs: nHeinibringen, ob man in Ansehen des 
^weren Kriegs zwüschen Frankrich un<i Mailand, des sich 
unser Eidgenossen von landern hoch erclaggeut, dz er 
Inen an Iren gewerben und narung verderplichen schaden 
gebern werde, vnderstan und arbeiten welicsölich krieg zu be* 
fheden.'') p. 24 (Tagsatsung vom 7. April: Galeazzo Vis- 
conti im Namen des HenM^iifeiTon Mailand »erbiete sieh um 
dasy se der küngan In au sprechen habe rechts ior uns Eydjge«- 
nossen). Wir sehen auchydassMamne schoa damalsanf diaager 
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coueste nnterrichtet ist von den Machenflohalfeen, welche 
dio franitaiKlie& Ftlhrer, inabesoiidero der gewandte BaUif 
▼OD D^on, Anton de ^Bessey, UQd die sehwmeritcheh 
HeiqBtieute in fransteisdieh IMeoBton mit dem Silboteo 

der Schweizer, welche den schweizerischen Landeskindern 
in beiden Heeren den Beschluss der Züricher Tagsatzung 
vom II. März brachten, g-etrieben haben. Was er hier-* 
Über berichtet, wird bestätigt durch die Aussagen eine» 
dieser Eilboten^ dee Läufers von Zürieh, Hans Roist, in 
dem.VerhOro, welohes . die Tagsetsang des 5* Mai 1500 
angeordnet hatte, um unterauehen, inwieweit der Vop*' 
warf, die' S^weiser Iforoe hatten ihren Herrn an die 
Franzosen verkauft, begründet sei. Er sagte unter anderen 
aus:^) „er sei von den in der Fastenzeit in Zürich ver-» 
sammelten eidgenössischen Boten in die Lombardei gesandt 
worden^denHauptleuten dort einen versiegelten, den Knechten 
' einen ofifenen Brief zu überbringen. Den Brief an die 
Hanptlente Sforsas habe er abgegeben, den Bri^ an seine 
Knechte habe ein Hauptmann eu bestellen übernommen 
Später habe er dann im franeOeisehen Lager gehört, der 
Brief an die Knechte sei noch nicht abgegeben. Er habe, 
sobald es ihm gelungen, bei dem betretenden Hauptmann 
angefragt nach dem Briefe, sei aber grob abg^ewiesen 
worden.^ Hiermit ist zu vergleichen in dem Briefe Mo* 
rones: quod ille caduceator qni litteras pagnam interdi« 
eentes illis BlTetiis affereodi onns suaeeperat^ qui Begi 
militabant, non« eret illas redditurue diei elapsis bete 
diebus postquam alter cadneeatör almiles litteras SfioiiMiaft 
reddidisset^) Die Weigerang der s^weiuerisehen Hanpt«' 
leute in Ludovicos Diensten, gegen ihre Landsleut© zu 
kämpfen (Rosmini IL p. 289), wird bewiesen durch den Ver- 
zicht Ammans Zell weger, eines der Hauptleute (Zell weger 
a. a. O. IL, 2 p. 336), und vieler anderer. Dass die 
.Sehweiser im jransösisehen Heere entweder keine Kenntr 



Zellweger: Geschichte von Appenzell II. 297 f. 
Vgl. Vai. An&iielm a. a. O. II. p. 296. 
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als von dem Beschlüsse der Tagsatzung hatten oder, was 
▼aimeheiiiHcher kt, durch Gold sich betteehen Heesen, 
ihn Sit ignoriereo, ceigl ihr Verhalten Yot Noran. M. 
Banttto im 8. ßttode der Diarii p. 196 weiss nur, dass die 
Schweiler im sforsiseben'Heera snrfickberafen sind. (Naefa'^ 
rieht aus Tjodi vom 2. April): „Item che Ii capi di sgui- 
sari hanno revocha Ii 40ü0 sguizari sono eol Moro in 
campOj che, sotto pena dil fuogo e di amazar Ihoro mo- 
l^lie e figholi, htomano a caxa/^) Ebendaselbst p. 200 
<Brief Trivulzios vom 28. März an seinen Enkel): „ . . e 
al presentSy le lige e cantoni hano seiito a Ii i^gniaarii 
aono al servieio dil signor Lodorieo^ ehe, a pena 
la vita, honoro e roba, se debano partire, perofa^ Ihoro 
mandeno le proprio bandiere de Ii eantoni et 
45apetaniy al servieio dil roy, et aspectano el 
partir di tuto il resto, che gik ö partito a presse 2000." 
Dabei ist wohl zu beachten, dass von dem Verrate des 
Heraogs durch die Schweizer, der ihnen unmittelbar nach 
dem 10. April zum allgemeinen Vorwurfe gemacht wurdeti 
«n solcher blieb und in die Gesefaiditsibüoher überging,^ 
Mofone nur das weiss: Sunt qni affirment seque proeul 
dubio scire fateantur, unum ex ElTeticMum Capitaneis 
Sfortianis ilummet scilieet qui primus fugae modum suaserat, 
rem omnem Cardin aii detexisse et eidem deprehendendi 
Ludovici modum indicasse.'* Er kennt also weder den 
Verdacht des VerrateSi der auf den Schweizern lastete, 
no^ jenes Verhör, das wegen dieses angeblidien Verrates 
angestellt wurde. Desshalb nrass der Brief yor dem All* 
gemeinwerdett und Bntarken jenes Ckruehtes geseittieben 
sein, d. h. am Tage seines Datums. 

Der Abschied der Tagsatzung von Lueem vom 31. 
März 1500 (Amtliche Sammlung der älteren eidgenössi- 
sehen 'Absofaiede 111, 2 p. 28), dessen Inhalt Gal. Vis- 
conti dem Henoge an der von Ranke, erwähnten Stelle 



^) Vgl. NiieeH. IL p. 66. 

S) Fadit: die linMitetoi FeUiOge ete. I p. 317. 
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mitteilt, lautet: »Da aaf diesem Tage angesogen ist, es 
möchte der Eidgenossenschaft zu grossem Unheil gereichen, 
wenn unsere Knechte, die sich in bedeutender Zahl «o« 
wohl beim König von Frankreich als beim Herzog von 
Mailaiid befinden, in dem Krieg, der swiaehen beiden 
Füratoi waltet, an einander kamen, so ürt beeehloeBen, 
■ofort dem Kdnig und seinen «Regenten**, aueh dem Her- 
sog und den Knechten auf beiden Seiten zu schreiben^ 
letzteren dass sie stillstehen und sich in kein Qefecht mit 
einander einlassen sollen; wir wollen Boten zu beiden 
FüxBten schicken, um zwischen ihnen eine Vermittlung: 
zu Yersuehen, führt dieselbe zu keinem Ziel, so sollen die 
Soten unaeie Kneehte von beiden Seiten ab und heim* 
fordern oder suchen, sie auf eine Seite au bringen, damit 
Blutvergiessen unter den ünsrigen Termieden werde«. 
Jeder Ort soll 2 Boten zu dieser Sendung verordnen. Am 
Mittwoch vor dem Palmtag (8. April) sollen die Bote» 
zu Uri eintreffen und von da in Gottes Namen zu beiden 
Heeren reiten. Da einige Boten auf diesem Tage zu 
solchem Beschlüsse nicht Vollmacht hatten, so« 
aollen diese dringend an ihre Herren bringen, sie- 
möchten sich in dieser Sache nicht Ton ans son- 
dern, sondern auch ihre Botschaft auf den be-^ 
stimmten Tag mit uns zu Uri haben." 

Der Abschied bestimmte also, eine Gesandtschaft,, 
ans 20 Boten bestehend, in die feindlichen Lager zu 
senden, um den eidgentaieehen S^ildnem den Kampf zu 
Tcrhiflflen und awisefaen dem Könige von Fhmkreidi und 
dem ßMoge etne Vermittlung anaubahnen. Der Zweck 
der Geeandtsohaft konnte aber nicht mehr erfüllt werden,, 
weil die Ereignisse ihr zuvorkamen. Erst nach der Ge- 
fangennahme des Herzoges erschien sie auf dem Schau- 
platze. ^) Die Zahl der Abgesandten sollte nach 
dem Beschlüsse der Tagsatzung 20 betragen. Wur hören,, 
dass die Botra mehrerer Kantone auf der Tageatanng^ 



^) Valef Anilülm H y. 801. 4n<L Sinadasg p. Hl, 
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TOD Luoern noch keine Vollmacht hatten, diesetn Be«^ 
Schlüsse beizutreten, wahrscheinlich, weil sie schon voll- 
Btäüdig von Frankreich gewonnen waren. Denn schon 
auf der Tagsalzung zu Brunnen am 23. März 1500 war 
9B iKU folgendem Beschlua«« gekoiomaii, .der Licht auf die 
irnBfOBeiilieuQdUchen Stimmungea oinzelnecjK^ionB wiift: 
«iDa einige Orte, ihre Kneohta mm Kdnig Toa Fralikreicli 
beben sieben laeaen, TiMi denisdhefi eher noch Jceme 
Antwort auf die Begehren der Eidgenossen in Betreff der 
20000 Gl. Kriegskosten und der Aufrichtung der mai- 
ländischen Capitel gekommen ist, so wird in Betracht, 
dass unter solchen Umständen leicht geschehen könnte, 
dass den Eidgenossen ihre Begehren abgesehlagen würden, 
besdiloesen, alle Orten sollen iiire Boten mit VeUmaeht, 
die nötigen Vdraofgen desshalb 9a treffen, auf den naehaten 
Montag nach unsere^ Frauen Tag (30. Marz) naeh Lneem 
Miden; inswischen ihre Kneehte zurückbehalten und die 
freggezQgcuon unverzüglich heimnehmen. Den Orten, 
die auf diesem Tage nicht erschienen sind, soll dieser 
Beschluss mitgetheilt werden, mit dringender Ermahnung 
demselben nachzuleben, damit einstimmige Beaohlüsse ge- 
ÜEisst werden könten.^ Trotedem eisohieoea am .81. Mais 
wiederum die. Böten mehrerer Kavtene in.Lueeni^.ofane 
Vollmachten in dieser Säebe m haben 1 Di^e waren also 
augenscheinlich Verbündete des Königs von Frankreich. 
Dass eine Gesandschaft aller Kaatone nicht zu stände 
kam, beweisen vielleicht auch die Worte Morones: cum 
iitrmque exploratum esset sing u. los pagorum Legates 
Bellinzouam iam appUcuisse. Wir nehcpen also an, uns 
unbad^klieb , auf das Zeugnis das QaL Visoonti bei^ 
Mofone stätsmidi. dass nur 4 Kanton^ VoUmacht faatipiw 
Jnfolgedessea gab. Visconti die Zahl der Gesendteii auf 
12 an, da er als unbestimmt annehmen musste, ob die 
übrigen vier Vollmacht erhalten würden. Dass die Boten 
eines oder mehrerer Kantone im Namen d^r Eidgenossen- 
schaft handelten, war etwas sehr Gewöhnliches. ^ Morone 

^) Vgl. s. B. AmÜ Sflnal. a. «. 0. S. 93. ' 
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fand also die Zahl 12 in Viscontis Bericht. Sie liesse sich 
auch noch anders erklären: die Geyandschaft der Sehweizer^ 
welche aus 12 Ab^r^rdneten bestand, kam wenige Tage 
nach der Katastrophe von Noyara nach Mailaad, um mit 
dem Cardinal yöb Reuen über di9 Hemuagabe Ton 
Bellinzooa au ooterhandeln; hier aah sie Morone und 
nahm, halbwegs unbedachty die Zahl derselben in seinem 
Briefe p^e wisser massen voraus. Beide Erklärungen aber 
weisen auf einen gleichzeitigen Autor des ßrieies hin. ^) 

Was Morone yon den Ereignissen vor Novara bis 
aom 8. April beiiehtet, findet insgesamt bei den besten ^ 
Gewähnminnertt Bestätigung. Die Schicksale der Eilbot* 
sdutft der Schweizer Tagsatzung und das Verhalten der 

Schweizer haben wir schon oben erörtert. Dass Liidovico 
schon damals die Dinge geben Hess, wie sie wollten 
„non curavit de raiione belli deliberare") zeigt auch M. 
Banuto a. a« 0« p. 190 »le cosse sue (Moros) in grande 
eonfusione e disordeni, per piü ri£|Mti'' und Prate p. 245 
... «80 parti il principe tutto paiicoso^' (nach seinem 
leiaten Beeuob in Mailand). Über den Anmarsdi der 
Franzosen gegen Norara und die Absperrung des Pro* 
viantes vgl. Sanuto ebead. „per esser intercepte le vic- 
tuarie'* u. p. 212. Moros letzter Versuch, noch einmal 
Geld und ein Heer von den Mailändern herauszupressen 
(»azeroitum edu^t et quasi pugnaUurus instruit eo, utt 
eteditam est, «limo ut caepta pugna per snum equitatum 
0t peditatttm q^i pmoter Elvetfcos ex Italis et Germania 
ooMtabat, ipaa totna Mediolanum se recipere posset, ubi 
sollieitante Cardinali Ascanio delectus fiebat et deeem 
pcditum millia scnbebantur'") wird von Morone überein-« 
stimmend mit Sanuto a. a. O. p. 216, dem Chronic. 

1) Es Ist niebt erlaubt bei den «12 pagorom Elvetieonim tfigati'' 
dann xa denken, es seien sa den 10 Kantonen noeh einige sngewandte 
Orte Jafattogenobnet worden. Das bitte Qaleast wehsher der Tagsatsong 
bilwelttte (xaäi Merane)» -wmoißklti sduniben kiiiinen, denn diese waien 
Siebt- «SftMteiL Über^ wSsde dl« ZaU 12 ecbwer henraskmninfia« 
(Blnntaobli: GeyfU^ d^ sebroifCiisetvMl Bflndimbte I j. 1S8 £>. . 
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Venetum p. 151 und Prato p. 245 erzählt. Die Schilde- 
rung der am 8. April beabsichtigten Schlacht, die durch 
den plötzlichen Küokzug der Schweizer Moros vereitelt 
wurde, stimmt in ihren Grundsügen yollkommen überein 
mit der Daratellang Autons a. a. O. 187: 

Anton. Moione. 

Ainsi quo 1 arm ee de France Galli etiam licet satius 

approchoit ses ennemis, et putarent sine clade bellum 



que gens d'armes et pi^tons 
▼oulurent branlerpour don- 
* Her le combat» les AUemands 
du aeigneiir Ludovie (hier- 
anter sind die Schweiler zu 
verstehen) voyant les Fran- 
ca is en barbe et propos d6- 
libere de donner la bataille, 
pens^rent que pour celle fois 
le combat ne leur 6toit de 
eaiaoD, et toat soudain enrent 
opinion an§t6e de non at- 
tendre la mdl^, et ee reti- 
r^rent tous ensemble k No- 
vare. Deux blancbes en- 
seignes de gens de cheval du 
aeigneur Ludovie tourn^rent 
le doBy et amoindiirent le 
siombre de son arm^ de 
denz oente obsmsa* Le 

eeigneur • 

poursuivirent iceux 

fugitifs jusquo sur la bord 
de la rivi^re du T^sin, lea- 
quels ne furent atteints. 
Vgl. M. Sanuto p. 217. 

Das Morone über die Verhandlmigen von Novam wo 
gat untmichtet iat^ als man es um die Zeit^ wo er 

aehrieb» sein konnte, haben wir oben geaeben. 



conficere, quod non ignora- 
rent Bl^etioe Sfortianoe mi- 
nima pagnaturoe, et reliqaum 
fi^ntiani exereitiM eine 
yetiie totnm praelii pondue 
minime obiturum, tarnen ne 
pugnam detrectare videren- 
tur, quod in tantis viribus 
turpe putabanty adem in- 
Btraunt^ et tanqnam pagnar 
tori conaiatcmt Mos. autem 
anteqnam dimieationis lig^ 
nnm daretar, Blyetii 8for- 
tiani seorsum se trahere, et 
involutis signis secessioneai 
facere caeperunt; quo factum 
est, ut perculso toto exer- 
oitu et trepidante oj^Bortneiit 
Ludovieam leoeptoi oaune^ 
atque ifltia nuMnia «averti « 
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Das wichtigste Eriterium für die Anthentioität der 

Briefe ist der Bericht Morones über die Gefangennahme 
des Herzogs und den angeblichen Verrat seiner Sache 
durch die Schweizer. 

Bekanntlich wurden bald nach dem Ereignisse von 
Novara am 10 April die Schweizer in Ludovicos Dienstea 
allseitig des Verrates besehuldigt.^) Die Tagsatzung 
von Laoera ordnete infolgedessea eine scharfe Untere 
saehung der Anklagen an.*) Alle nnter dem Ver- 
dachte des Verrates stehenden Personen wurden — 
zum Teil peinlich — verhört; viele mit Geldstrafen 
und Landesverweisung gebüsst und scharfe Vorschriften 
gegen das Reislaufen erlassen. Derjenige, welcher als 
Hauptschuldiger genannt wurde, Hans Turmann aus Uri 
— er sollte, um sich die Belohnung des Ballif von Dijon 
zu Terdienen, auf die verkleidete Gestalt des Herzogs ge- 
zeigt haben — wurde später, als er, vor Strafe sieh sicher 
wähnend» in seine Heimat zurückkehrte, hingerichtet.'^) 
Neben ihm bezeichnete die öffentliche Meinung noch den 
Vertrauten des Herzogs, Schattenhalb, als Verräter. Die 
eidgenössischen Tagsatzungen haben sich die9<:nhalb öfters 
mit ihm beschäftigt.*) In dem Abschiede der Lucerner 
Tagsatzung von dem 7. Januar 1501, welcher die Resultate 
der Untersuchung enthält, heisst es: dessgliöhen als dz 
franzosische her dz me^landiseh her hat erobert Tud mit 
dem meylandischen her gerett ist, sy mögen nit by leben 
bliben, Einer zöige dann den Herzogen, hat der Schatten- 
halb zu etlichen gerett, So woll er Inen den herzogen 
zöigen, desshalb er sich understanden, hat er In acht 

Aacanio sagte lehon in der Oefangenseliaft der YeDetianer (Saniito 
UI p 229) ans: «er kitte an die Flnobt naeh Deutaohland gedadit e qneeto 
em molto peiicoloeo, per ooiiTeiilr paaaar per tene de^agoiiaiiyqiialibttveano 
feteBnto (aie!) el agnor Ludovieo/ 
^ Amtl. fiammhmg III, 2 p. 47. 

') Aber es ist bemerkenawett, daaa Tormaim vielleicbt nur ein OpCev 
des beleidigten NatienaletolBeB g ewea» lal VgL Baake: Geschichten etc. 
p. 131 Anm. 2. 

«) a. a. 0. p. 54. 64. 81. 67. 
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mögen vinden, darum der sye er vercat^u worden u* 
Sol auch jeder Bot an sine herren bringen, wz man mit 
liß (Schattenhalb) iüniemen soll.** Die UntersucluiQg 
gegen Schattenhalb ging noeh fort:^) er stand im Vott 
dachte, da^ Silbergesc^rr L. Motos unterschlagen m 
haben (vgl. Zellweger). Von einem Verdachte weiss 
auch schon Morone, der im übrigen über den an- 
geblichen Verrat der Schweizer Yollkoaimen schweigt; 
aber zu der Zeit, als er schreibt, wagt er diesen Verdacht 
noch nicht als sieher hinzustellen und beruft sich auf 
das Zeugnis anderer: »Sunt qui affirment^ seque proeul 
dubio 'scire fateantur, unum ex Elvetiorum Capitanßis 
Sfortianis, illummet scilieet qui primus fugae modum 
LudoYico suaserat, rem omnem Gardinali detexisse, et 
eiidem deprehendendi Ludovici modym indicasse." 

Die Untersuchung bestätigte die Verdächtigungen 
nicht ^) Es stellten sich Treulosigkeiten eioselner schweize- 
nschar Hauptleute in Sfonas Dienst^ Geldunterschlagungen, 
mehrere Falle yon Fahnenflucht, aber nicht ein Yenat 
der gesamten scbweiaerischen Söldner oder auch nur 
eines Teiles derselben heraus. Das Heer, durch den Be- 
fehl der Tagsatzung bewogen, verliess Moro beim Kampf: 
damit war seine Sache unrettbar verloren. Ir^rend ein 
oder mehrere Schweizer aus Ludovioos Heer haben dann 
die Person des Herzogs verraten. Dass die Schweizer sich 
bemühten, dem Herzoge freies Geleit zu verschaffen, dass 
sie sieh erboten, ihn nach Bellinzona duichzubringen, dass 
sie ihn wirklich zu entfahren yersuohten, was die franzö* 
sisehen Feldherren bewog, sie in der Nacht vom 9. auf 
den 10. April streng bewachen zu lassen; endlich dass 
eie, als sie widerwillig ihre Schaaren von den Franzosen 
durch&fuchen Hessen,^) den Franzosen noch vorzuspiegeln 



fk a. 0. p. 93 

Amtl. SunmloDg a a. 0. p. 86. 
*)TriTiilsiMiud TrimoniUM Beriolite.Koirai»: .qnoadlieidtreliietaiitM.* 
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michteiii Moro m s^hon entwiehe% berichten, una <Uq 
besten Qaeilen.^) 

Die authentischen QuelleD, der Brief Trivulzios an 
die venetianische Signorie (bei Sanuto jp. 225), der des 
französischen Feld heim La Trimouille an Ludwig XIL 
(bei De la Pilorgede «. a. O-X die gleichzeitigen tiela- 
tionen Sanutos wi^wn, wie Morone, nichts von dem Ver- 
rate der fibohweixer. (He Naohrieht über die Gefaiigen- 
nahme Moros, welobe mehrere Tage nach dem Ervgnk 
ntufik Rom gelangte, hat der päpstliche 6exemonienmeieter 
Burchhard in seinem Diarium (ed. Thuasne IIL p. 34) 
aufgezeichnet: „In nocte sequenti (14/15. Aphl) nuntiatum 
est ad Urbem quod in dicto eonflictu per Ludovicum, 
ducem Mediolani, cum Qallis et per ülos acoeptato, hora 
statii^ta adveniente, Helyetii aive Suicenaes a duce Medio- 
lani eondttcti noluifisent pugnare contra Qallo«, aimüiter 
neque 8:aardie; BqrgQodi imiisaeat in ducem et Qalli 
gentes auaa et dnoem cepiaaent cum multia nqbilibiia 
Italiae; Suicenses autem et ceteros extraneos illesos faabuisse, 
et id c'ontit,nsse veneris, 10. huius mensis, circa horam 
vesperarum ante civitatem Novariensem, ex quo post quar- 
tam noctis auditi sunt per totam noctem clamores et ju- 
hilatus per Urbam; Urao, Urso etc. . . Auch hier ist 
also nichts von dem Vemte der Schweizer erwähnt.') 
Aber aus diesen Argumenten ez ailentio dürfen irir ohne 
wcdterea nichts achlieseen. . 

Diesem gegenüber steht die landläufige Tradition, 
welche den Verrat der Schweizer als erwiesen hinnimmt 
(s. 0. S. 60 Anm, 2). Wie bald die öffentliche Meinung 
die Schweizer in Moros Dienst des Verrates bezichtigte, 
zeigt die oben (S. 65) angeführte Bemerkung Ascanios 
bei SanutOi a. a^ O., zeigt auch eine Bede des Kurfürston 

1) Anton a. a 0. J. Boncliet. Pan^gyric du che?alier saos. reproche 
in Collect compl. XIV p. 438. Anshelm II p. 299. 

^) Man bemerkt aber, wie leicht sich aus Burchhards Angabe, welche 
die wesentlicheu i'uiikle richtig enthält, das (ierüciit von dem Verrate 
der Schweizer bilden konnte. 
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von Mainz zu Frankfurt 14 Tage später (in J. Janssen: 
Frankfurts Reichscorrespondenz II p. 642): Die Rom. kon. 
maj. hab yetz ettlich tag die anderen fureten und ine zu 
irer maj. gen hof erfordert und inen angezeigt, wie der 
hertsog zu Maylaod von den Sweitzern, so bey im in 
seinen dienst gewesen seyen, yerantrewt worden sey . 
Diese Meinung blieb in der Folgeseit herrsehend.^) Selbst 
. Pnto (p. 247) hält den Verrat für erwiesen: 30000 Oold- 
gulden waren der Sündenlohn des nefendo tradimento. 
Doch glaubt er, dass nicht alle Schweizer in Ludovicos 
Heer am Verrate Teil hatten. („A che Ii fu per alquanti 
di loro data la fede [se fede dir si puö] de salvarlo; et 
con veritä, io credo che tutti non fussino participevoli 
della iraude**), eine Einschränkung, die allerdings den 
Vorwurf sehr wenig lindert. Wiehtiger dagegen ist, dass 
Ouioeiardini, dessen Darstellung der hier behandelten 
Dinge su den besten gehört, es zweifelhaft lässt^ ob die 
Schweizer Moro verraten haben oder nicht.*) 

^) Vg^ F. JoTini ia bist eni temp. epitome VIL B, 108 und der 
Tita des Pomp. Coldmä: •LndoricDe Sfintia et Atoaniiu Caidinalis frater 
open Helvetionim capti detrosiqnd in G&lllcam caicerem paterno imperi 
ezddemnt." B. Jovius Hist ÜToToeom.: «Hann» entem a sidb HelTetiia, 
cm eeteris, qoi Oallis auxilio Teiieniit, occnrsare recvaarent, ne coguatnm 
sangoinem ftmderent, hostibns proditns est et in Galliam perdactns.* Bembo 
Bagt, Moro sei „permittentibtui Elyetiis" gefangen genommen. S. Birken: 
Spiegel der Ehren etc. p. 1127. ,Die Schweitzer so bey ihm waren 
machten einen heimlichen Verstand mit denen die drausen im Französischen 
Lager waren tibergaben den Ort und bedingten ihnen freyen abzng . . . 
Aber es war verräterey : dann ein Sehweitzer abgeredter raaasen von hinten 
anf ihn zeigte . . . Die Eydgeüosachalt verlohre dieser Verräterey halber 
ihren bisherigen Tngendmhm und ward ihnen deswegen etc Vgl. J. Pltli 
in Miner latoiia EioreutiBa (Arduvie etorieo Italiaao I p^ ST), Diaiio 
Feirarese (Kniatoii SS. XXIV p. dS|B3), Legendre Tie dv eardinal Ambdae; 
Bnidigoisoi enmioa IfUaneae (Ardbivio itorioo ItaL III p. ^1): «Lndo- 
Tieo (a iafeto pieaon dalli Sfisseri, et fli dato neOa mane del le de 
Frannu* n. a. 

GKuociaidini a. a. 0* p. 182: «Fa (Ucvo) per la diligente inTesd* 
gatione di coloro, che erano preposti a questa enra b ineegnato da'me- 
desimi Svizzeri, riconoacinto.* Dodi apiiehl er Ten der ;yBarbaia peifidia* 
der Schweiler. 
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Die sehr genaue, auf gleichzeitigen Berichten be- 
ruhende Darstellung Autons weiss von dem Verrate der 
Schweizer nichts. Denn seine Darstellung (Cbroniques I 
p. 197) berechtigt höchstens zu der Annahme, dass einige 
Schweizer die Person Moros verraten haben. Man ver- 
gleiche „Pour au propos revenir, aprös la sommation du 
aire de la TrimoiUe, les allemands du seignenr Ludovie 
promirent de rendre le dit Ludovie . . .** Darauf erfahrt 
der Ballif Ton Dijon „par aueuns de« Allemands, aux- 
quels 11 donna deux cents ecus oü 11 (der Herzog) 6tait." *) 
Er findet aber nicht Moro, sondern Galeazzo Visconti. 
Endlich wird nach laogera Suchea Moro entdeckt. Aus 
anderen Quellen wissen wir, daas das Heer Ludovieos 
unter der Pike durchziehen musste, was 3 Stunden in 
Anspruch nahm« bis der verkleidete Hersog gefonden 
wurde. Wenn wir wirklich nach Auton einen 
Verrat der Schweiser annehmen woUteUi so könnte dieser 
erst am 10. April, als das Heer Moros schon zum Teil 
zerstreut war, uud erst apr^s la sommation du sire de 
Trimoille erfolgt sein. Aber Auton beschuldigt nicht 
ausdrücklich die Schweizer des Verrates; überdies wider- 
spricht die Art und Weise, wie Ludovico gefangen wurde, 
dieser Annahme. Autons Worte („promirent de rendre 
ledit Ludovie**) sind also nicht so au&uiassen, als ob er 
die Schweiser für Verräter gehalten hatte. Einzelne 
mögen immerhin zu Verrätern geworden sein.*) Wer die 
Lage, in der sich Moro befand, richtig erkannt hat, wird 
zugeben, dass es eines Verrates gar nicht mehr bedurfte, 
denn Moros Sache war schon längst aussichtslos: sie war 
entschieden am 8. April, als seine Schweizer den Kampf 
weigerten. Er selbst hielt sie für verloren und warf sich 
desshalb auf Unterhandlungen mit dem Grafen von Ldgny. 

In Uebereinstinimung mit den besten Quellen enählt 



h Vgl. V. Anshelm II. p 299. •und der Terrttteren Judas ?om 

belle 200 Kronen geschenkt. " 

Vgl Arcbivio Veneto IX p. 144. 
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Morone Er, der 20 Tage nach der Gefangennahme des 
Herzogs schreibt, weiss von dem Verrate der Schweizer 
nichts, in seiner Dantellung bat auch ein solcher gar 
keinen Plats: nur gerüchtsweise führt er einen Haupt- 
mann als Verräter der Person Moros an, wie auch Geof&ey 
Charles a. a. O. den Verrat der Sohweiser nur als Gerücht 
hinstellt: »Sunt qni dicunt quamvis pro certo non habeatai 
compertum . . Die Schuld an Moros unheilvollen Aus- 
gang schiebt er den veritehrten Massnahmen des Herzoges 
(s. die Capitulation von Novara), dem Besehliisse der 
Schweizer Tagsatzung, der die Schweizer im sforzischen 
Heere zur Untätigkeit verurteilte, den Intriguen, die 
tnit diesem Beschlüsse gespielt wurdetii und nicht zuletzt 
dem unentschlossenen, doppelzüngigen Verhalten Moros 
zu (Tgl. S. 25 f.). Hätte er später den Brief geschrieben, 
so hätte er den Tadel Moros gemildert und vor allen 
Dingen, wenn er den Brief auch nur überarbeitet hätte, 
den Verräter schärfer gegeisselt. Denn Verräter tauchen 
in der allernächsten Zeit zahlreich auf; wir hören von 
Turmann bei den Schweizer Chronisten, von Schatten- 
halb und anderen in den Schweizer Abschieden P. lovius 
sagt (histor. sni temp. VH epit.): n^am Helvetii utriusque 
partis Gallica pecunia corrupti cum habitu Helvetii militis 
inter phalangis ordines prodeuntem Gallis ducibus tradi- 
derunt praecipuis tantae perfidiae autoribus Rodulpho 
Salice Rheto (Fuchs I 311), cui Longo cognomen fuit et 
Caspare Öileno ab Urania Helvetio.'' ^) 

Das Gerücht von dem Verrate der Schweizer ist wahr- 
scheinlich so entstanden. Es ist wahr, dass der Ballif 
von Dijon die sforzischen Schweizer aufforderte, gegen 
Geld ihren Herren auszuliefern und ihnen dann, als sie 
den gefangenen Moro als „Gefangenen zu Eidgenossen 
Händen*" (wie Moro selbst gewollt hatte) beanspruchten. 



1) Amtl. SammL Abteil. III, 2 p. 78 «weUleh die 6 tywk gtr 
wesen, die den Hersogen lOlIeii venraten haben.* 
^) Über Ommello s. u- 
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einen monatlichen Sold für die Person des Herzogs ver- 
sprach^), Gin Verspreehen, dessen Nichterfüllung bald 
darauf den erbitterten Kampf zwisehen den schweiseriaehen 
Söldlingen und den Franzoeen mitherbeifQhrte. Dieser 

Umstand hat, glauben wir, die Schweizer in so un- 
günstigem Lichte der Mit- und Nachwelt erscheinen lassen. 
So erklärt sich Pratos Ano^ahe fp. 24 f): ,,el parte de Ii 
Sviceri, avuti trenta miilia scuti d'oro per precio del ne- 
fando tradimento, se transferirno a Lumelina" und die 
Ansicht des loyal servitenr, der sich über die Katastrophe 
Yon Novara genau unterrichten liess (Collect» compL XV 
a. a. 0 ) : » Je ne s^ay que fist Paffoire, mais il (Maro) fut 
plus que mal servi. Ce fut le vendredy devänt Pasques 
florits, oudit an 150U. Le reste de son arm^e s'en alla 
bague» saufves. Je croy bien qu'ilz eurent quelque paye- 
ment, car on disoit que les Suisses que seigneur Ludovic 
avoit avecques lui s'estoient mutinez ä faulte de paye- 
ment;mai8 depuis j'ai entendudu contraire(!), et que le bailly 
de Dygon, qui avoit gros credit avecques eulx, les avoit 
gagnez, joinct aussi qu'en l'annöe du Roy y en avoit beau- 
eoup plus gros nombre qu'ils n'estoient dedans Novarre, 
et s'excusoient de ne combattre point les ungs conti e ies 
autres.*'^) 

Beachtenswert erseheint, was Morone über die Ge- 
fangennahme Ludovico Sforzas schreibt: „Factum est igitur, 
ut dum Elvetii inviti quidem, et quoad licuit reluctantes, 
victorum imperio ooacti bini eoncedere compellantur, 
infelix Ludovicus, qui non oris, non maiestatis, quam in 
vultu Semper habuit, non proceritatis habitum mutare po- 
terat, licet vestes commutasset agnitus aprehensusque fuerit, 
et postero die per eundem Comitem Licnvaci captivus 
in Galliam deductus/* Die spätere üeberlieferung hat die 
Gefangenuahme Moros mannigfach ausgeschmückt. Arnold 



h Auton I, lb8. Fnchs 1, 313. Ansbeim II, 299. Sanuto III, 234, 
245 etc. Amtl. Sammlune: III, 2 p. 55. 57. 

■» Vgl. Dam «Histoire de Venise" lU p 226. 
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•Ferronus (rer. Gallic. libr. III) berichtet, Trivulzio habe 
dem gefangenen Moro, nachdem er, vergebens von dem 
edelmütigen französischen Feldherrn zurückgehalten, mit 
Gewalt sich zu ihm durchgerungen, höhnisch die Worte 
sugerufen : „Sfortia, vides quas a te accepi contumelias haud 
minore mensura redditaal'' Bänke in MOee^ohten der 
germanisehen und romanischen Völker^ p. 131 hat diesen 
Zug als glaubwürdig in seine Darstellung aufgenommen. 
Aber die Erzählung des Ferronus beruht nicht auf 
authentischen Quellen und ist aus der französischen, dem 
Trivulzio geflissentlich ungünstigen Tradition hervorge- 
gangen. Der glaubwürdigere Jean d'Auton berichtet über 
diesen Vorfall (a. a. 0. p. 197): „Aprös ce qu'il tut ainsi 
montö, le comte de Ligny lui demanda s'il vouloit voir le 
seignear Jeen-Jaoques, lequel dit que non: ear de la vue 
celui qui tant de dommage lui avoit pourschass^, ne pour- 
roit qu'augmenter le grief aoe^s de sa douleur am^re, et de 
viai . . Wir haben noch emeri anderen Gewährsuiann, 
der uns gerade das Gegenteil dessen, was Ferronus 
berichtet, erzählt. Es ist ein Panegyrist des Hauses Tri- 
vulzio, ein Zeitgenosse, Kallimaco Siculo (sein Werk, 
Panegiris Tiivultia; über ihn Bosmini I 613 f. vgl. II 
221, 228, 288.), eine sonst anbekannte Person. Was Ros- 
mini a. a. 0. über ihn sagt^), lässt ihn zwar nicht als 
gate Geschichtsquelle erscheinen, aber wir können doch 
das, was er über Trivulzios Verhalten bei der Gefangen- 
nahme Moros erzählt, getrost als glaubhaft hinnehmen. 
Er schildert dieses so (Bosmini I p. 600): 

Quis narret sit quanta tibi dementia victis, 

Nil leve, nilque tcruin memoratur nilque superbum 
In te niagnammo, nihil est quod laude et honesto 
Sit vacuum compiura docent exempla, sed illu$l 
Clarius, infausto avertisti lumina Mauro, 
Ne yicto et capto c^uisquam insultare posset 



^) «egli Vena piü intomo alle lodi del Uarosdallo e di molti «Itri 
'ndiTidiiidelU ÜumgliA Trivalno chenelUi narnudooe delle militari impreBe.* 
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Gebt nun auch Eallimaoo SIeulo vielleicht in der 

VerherrlichuDg Trivulzios und seiner Familie sehr weit, 
so ist doch nicht anzunehmen, dass er die Dinge auf 
den Kopf gestellt und ein notorisch brutales Betragen 
des Marschalls gelobt haben sollte. Überdies passt die 
Schilderung des Ferronus wenig zum Charakter Trivul- 
«08.^) Es kommt hinsu, dass Morone nichts derartiges er- 
wähnt: er bitte, zumal da er mit Trivulsio in heftigem 
Kampfe lag (man sehe den Anfang des Briefes), nicht 
unterlassen, dieses hässliche Benehmen Trivulzios, das sich 
gegen den Herzog richtete, seinem Freuade*) mitzuteilen. 
Hier zeigt sich, dass Morone von den Mythen, die sieh 
bald um das bedeutungsvolle Ereignis von Novara zu, 
bilden begannen, noch unberührt ist. 

Auch über die Gefangennahme des Gardinals Aseaoio 
hat sich bald eine Tradition gebildet, welche dieselbe auf 
Verräterei zurückführte. Prato p. 248 erzählt* der flüchtige 
Aseanio sei mit seinen Begleitern bis Piacenza geeilt und 
habe sich dort nach einer Zufluchtsstätte umgesehen. 
Da hätten sich die Söhne des Grafen Maifei da Lando 
freundlich erboten, ihn auf eines ihrer Schlösser, Rivolta, 
in Sicherheit zu bringen. Unmittelbar nachdem Aseanio 
das Sohloss betreten, sei er von ihnen im Namen des 
französischen Königs gefangen genommen worden. Ais- 
canio habe sich geweigert, G^angener des französischen 
Königs zu sein, und sieh deswegen dem ihm [b^eundeten 
Hauptmanne der Venetianer ergeben. Ähnlich benchten 
Valerius Anshelm ^) und Guicciardini. *) Im Widerspruch 

1) tf. BmMdi Papst Julius II p. 26. Retmoco enllilt (Bosmini I p. 
600), dan der Qnf toh Mimeco mit Genebmiguug seines Taten den ge- 
ftofsnen Henof mit Kleidern Teneben habe (Sannto Diam III p. 

*) Den die persönlichen Angelegenheiten Mores im meisten hllmmerten. 

') IL p. 901: «Do nun die mir, irie es lo Nawerren gangen was, 
gon lleylaud kamend, macht sieb des hersogen britder, cardinal Ascauins, 
angends bi nacht nf, und floch mit sinem schaz nbem Fod, in ein der 
Bentifolien schloss darin, verraten, in der Venedier hoptman, Hcnr Karl 
Ursin, ufhdb, und gon Venedig schickt." 

*) p. 122 (edit. Vened. 1565): »il Cardinaie Aseanio . * - senüta 
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mit diesen Gewährsmännern erzählt Morone, der diese 
Vorg'änc!;e ^^enaii kennen musste: „At Cardinaiis Äscanius 
cum iam Mediolaaum auxiiia ad Tioiaum fiumen misisset, 
accepta fratns captivitate eadem die eiiciter solis occasum 
Mediolano ezoedit, Romam, uti dizit, profBetorodi ^) eümque 
plutimi Gebellini sequantur et ioeessantary equitäniB dtato 
ciusu Ripaltam penrenit, arcem in Pläoentino agro inxta 
Padum satis munitam. Sed vix se ipsum, comites, et 
equos reficiendi tempus habuit, quod a Carolo Ursino 
Venetorura Duce qui de eins fuga certioratus cum quin- 
gentis equitibud levis armaturae eum prosequebatur circum- 
datus et obsessus fuit, verum cum nuUa esset salutis 
sped, deditionem ipse feeit et Venetiaa adductas est.** 
£r weiss von dem Verrate ebensowenig als Auton (ä. a. 
0. p. 199): „Le öardinal Adcaigne . . avee 400 eheraux 
ee mit aux obamps, et prit le chemin de Bologbe-Ia- 
Grasse, lequel, en passant 'prös de Plaisance, par une 
bände de Fran^ais et quelque nombre de V^nitiens, qui 
la ^toient, fut assailli, et tant rudement men6, que ses 
gens furent defaits, et lui chass6 jusque dedans un chäteau 
nommö Rivole, prds de lä oü fut assieg^ et pris.** Ein 
anderer Gewährsmann, der für die Bforzas leidenschaftlich 
begeisterte Grumello (Oronaca in „Raoeolta di Cronisti e 
Dooumenti storici Lombardi ined. voL I p. 56) schweigt 
über d€ü angeblichen Verrat gänzlich: „Aschanio cardinale, 
frattello di Ludovicho Sforza, ducha de Milano, intexo la 
presa dilj frattello, pigliato il camino dil Placentino incon- 
trossi in Ii milliti Veneti, dove fu forzato retirarsi nel 
castello di Riva alta di Corato Landexe« Ketirato il 



tauta roviua si parti subito de Milano . . . si fermö la notte prossima . . . 
a Bivolta nel Piacentino, castello di Cunado Lando gentir huomo di 
qneHa ciUft, cougiuutogli di parentado, et di hnga anlcidat il qnale, 
mntato l^animo con la fortnna, mandato subito a Piaeeaia a eldamaie Carlo 
Oniiü et 8onsfaie Benione soldati de* (V^etiani* le dette loro nelle matii * 
1) Man beachte dieee genaae irad richtigei deswegen authentische 
Angabe, bestS^t dnich Worte Ascanloe bei Sannte a a. 0. p 229: «che 
io sia partita da Koma per Tegnir a faTorir mio fratdlo." 
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povero Aschanio in el prcdicto eastello, circhuito da epsi 
milliti Veneti, non potendo fugire fu forzato Corato a 
dare Aschanio Sforza pregione ad epsi milliti Veneti." 
In Sanutos Belati6nen endlich, die den Brief Ascanios an 
die Venetianer nach seiner Ctofangennahme nnd yielfache 
AdSBprüche desselben in seiner Ge&ngenschaft tu a. ent- 
halten, findet man bei seharf^^r Prüfung keine Bestätigung 
des Verrates.^) Sio ergeben in Ucbereinstimmung mit 
Auton, dass Ascanio von den Venetianern angegriffen, 
belagert und zur Ergebung gezwungen wurde. Es liegt 
nahe anzunehmen, dass in Morones Worten „deditionem 
ipse fecit^ eine Abweisung der damals über den Verrat 
an Ascanio hmlaufenden Gerüchte liegt Jedenfalls ist 
Ton Wichtigkeit, dass Morones Darstellnog von der 
späteren, siegreichgebliebenen Tradition unbeeinfiusst ist. 

Aus den übrigen Thatsachen, die Morone in seinem 
letzten Briefes anfährt, gewinnen wir nichts für die innere 
Kritik desselben. Über die Strafsumme von 300 000 Du- 
katen, welche den Mailändern auferlegt wurde, und ihren 
angeblichen Erlass durch Trivulzio s. o. S. 11. Was der 
Schreiber des Briefes von der Amnestie der Mailänder 
sagt (nSed eiusdem Rothomagensis aequanimitate iäctum 
esty ttt omnes ezceptis auctoribus rebellionis tuti sint et in 
gratiam Regiam recepti''), stimmt durchaus überein mit 
Auton I 208 und Sanuto III 248. 

Dass Aiorone in seinen Briefen manche Thatsachen 
übergangen hat, haben wir schon an mehreren Orten ge- 
sehen und ist für den Brief Schreiber ganz natürlich. 

Vgl. Euch Burchhard a a. 0. p. 35: „Id iiocte sequeuti (ib. April), 
circa secuudam liuram venit ex Lombardia unns ex gentibus Caroli Uraiiii 
qui dixit SS. D. uostro, si verum mihi relatum est, Ruaum. D cardiualem 
Ascanium fuisse per Carolum Urainum captum, die dominica Palmarnm 
pmiiiie jntetitey k qtioduii «utro eoniBninltatis liv« diitdetiiB PJaMtlid 
eoB 6iB0t in fqgii eQm eqnis dieiter 600, et ottnia ilfina bona dato ibine 
in pndanii qvA aacenddroit ad Taloxwn dveeatonini mUHiiiii dafiatonmit «t 
enndem csidinalein . . , . per euldem 'Uhmum dnstgin Yoiete und bes. 
das ChioB. Yen. p. X68. Über die BntBtebuv dieter Sage s. daa n. ftber 
Ptato Bemerkte. 
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Qanx abwegig wire e« su denken, dem VerfuMer, der nach 
1500 sebiieb, seien sie entgangen. Wir wissen s. 6. aus 

Prato p. 245, Sanuto III p. 166, Chron. Yen. 144, dass 
Moro unmittelbar nach der Capitulation von Novara sich 
nach Mailand begab, um aufs neue Gelder von den schon 
unwilligen Bürgern aufzutreiben (während welcher Zeit 
Morone in Mailand war)^ wir wissen ferner, dass Moro in 
den letzten Tagen vor seiner Gefangennahme noch mehrere 
Gefechte mit Trimklo gefuhrt (Qmmello^ Sanuto): Morone 
erwähnt hiervon nichts. Aber dieses beweist niehts gegen 
die Autbentieität der Briefe, denn Morone sagt selbst in 
dem Eingänge des 3. Briefes: „Nunc rebus pacatis et 
compositis, quodcunque scriptione dignum erit, te 
minirae latere patiar." Das Interesse Varadios aber con- 
centrierte sieh auf die Person des unglücklichen Herzogs, 
und dieser ist wirklich der Mittelpunkt der Darstellnng 
des d* Briefes. Die Briefe sind eben geschrieben „sotto 
rimmediata imprassione de gli ayrenimenti^ 

Auch kleine Irrtümer haben wir in, Morones Darstel- 
lung mitunterlaufen gesehen oder Ungenauigkeiten neben 
den genauesten Angaben, die einen gleichzeitigen 
Autor verraten. Wir wollen hier noch einen Irrtum Mo- 
rones berichtigen. Er schreibt (Hosmini II p. 288): „At 
Gallorum Duces, et ipse etiam Cardinalis Bothomagensis 
qui vioe regia fungebatur et iam in castra regia venerat** 
. • . und p. 291 über die Gefangennahme Moros: «At se- 
cus evenit: Oardinalis Bothomagensis .... non est pas- 
sus Gallorum Duces a Ludovico Sfortia cum quo etiam 
privatas gerebat simultates, decipi et eludi. Igitur edixit, 
ut exeuntibus Elvetiis totus Gallorum exercitus instrueretur, 
et tamquam dimicaturus alas faceret cogeretque recedentes 
Elvetios per medium exeroitum atque inter utrasque alas 
hinos pertransire.** Diese Angabe Morones ist falsch, Auton 
I 204 berichtet: „Un jour aprte la prise du seigneur Lu- 
doYiC} le Cardinal d'Amboise partit de Veroeil, et ce jour 
fbt k Novare (Sanuto p. 232). Trimouille hatte näm- 
lich an ihn geschrieben, zu kommen. (De la Pilorgene 
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a. a. 0. p. 457. Leg^ndre; Vie du cardinal d'Amboise. 
Humbert Vellay (in Autons (Sifoniquea IV 250). Dieser Irr- 
lum konnte leleht iMUHderen. Morone sehiieb 20 Tuge nach 
der (Gefangennahme Moros nnd sah während dieser Zeit 

Amboise als Vertreter des Königs voa Frankreich. 

Erwähnen muss man, dass Morone den dritten Ober- 
anführer des fianadeisohen Heeres, La Trimouille, in seinem 
8. Briefe an Varadio (wie aneh in den übrigfen gleieh- 

zeitigeD) gar nicht nennt, obwohl er in dem 2, schon von 
seiner Ankunft gesprochen: ein Beweis, dass Morone bei 
der Abfassung des 3. Briefes den 2. nicht vor Augen 
hatte, also dass er wirkliche Briefe, nicht Geschichte in 
Briefform selirieb. 

Schliesslich weisen manche Wendungen in den Briefen 
mehr auf Gleichzeitigkeit als auf spätere Aus- oder Über- 
arbeitung lün z. B. Bosmini II 286: ^constat in prae- 
s e n ti a eum magnum ac potentem instnictumque exerdtum 

habere.*' Ebend, p. 289: «Sunt qui arbitrantur 

«Ezereitam educit, et quasi pognatums instruit eo (uti 
ereditum est) animo . . p. 291 . „ . . ipse mediua 
Eivetios Novaria exit, et se ipsum ut postea dixit, 
solabatur quod liber esset. (Diesen zweideutigen Aus- 
druck, der leicht zum Verräter hätte werden können, hätte 
Morone, wenn er später geschrieben, sicherlich vermieden) 
p, 292 . . . Romam, uti dixit, profecturus vgL p. 74 Anm» 
1^). Diese Indieieen haben freihch nnr neben der grossen 
Masse der anderen ein Quentehen Beweiskraft 

Die Authentie der Briefe scheint nach dem Ausge-* 
führten gesichert. Über die anderen authentischen Docu- 
mente» den Brief Qeof&ej Charles', den Berieht La Tri* 
mouilles über die Katastrophe yon NoYara an Ludwig Xn 
(bei De 1« Pilorgerie: Oampagne et bnlletins de la grande 
armee d'Italie p. 453 f.), den des Marschalls Trivulzio über 



1) YgL I». S6. 
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dasselbe Ereignis an die venelianische Signorie (bei Sa- 
nuto a. a. 0. III p. 225) und den des Herzogs Ludovico 
Moro über die Eroberung von Vigevano (bei Magenta: 
J Visconti e gli Sforsa nel cfustello di Fi^yici II p. 483. 
Ur. 475) ist pben schon des nfthmn gehandelt vorden 
und niehts hinsnzniügen« 



Digitized by 



p 



79 



b. Die Tagebüclier. 

Fünf kommen 'in Betraebt: Marino Sanutos Difuii 
(III), das wog. Ctuonioon Venetam, daa Piano Feframe» 
B. Senategae de rebua Genuensibus cN)mmentaria^) und 
Bureliharda, des päpstliehen OeremonieniDeisteni der Zeit, 

Diarium (ed. Thuasne. t. Iii). Die drei letzteren bietea 
nur ganz nebensächliche Kleinigkeiten, welche die Ita- 
liener angehen. Sanutos Lob haben seine land^männischen 
Editoren seit dem fksciieinen seines Kiesen werJs: es derart 
in allen Tonarten gesungen, daaa man wohl nichts Neues 
SU aoinem Preise hinsufögen kann. Und wirkliob iat sein 
Fklss und seine Unparteilichkeit über jeden Zweifel er- 
haben. Die Art und Weise aber, wie er seine Tagebücher 
Kusam menschrieb, ist noch einer näheren Durchforschung 
wert, die wir im folgenden anzubahnen versuch cn, in dem 
wir uns wesentlich auf die im vorhexgehenden behandelte 
Zeit beschränken. 

Auf desselben Sanuto Namen gab Muiatori im 24. 
Bande der 8criptores rerum Italioarum eine anonym vor- 
geftmdene Chronik heraus, welche er uls das Chronicum 
Venetum beseichnete (Ranke: Zur Kritik etp. p. 86). Er 
hielt es für Sanutos „La spedizione di Carlo ottayo in 
Italia" und glaubte um so mehr Grund zu haben, es dem 
Sanuto zuzuschreiben, als der betreffende Codex sich un- 
mittelbar hinter Sanutos Dogenbiographieen fand. Seine 
Ansicht wies mit Recht schon im vorigen Jahrhundert 
Foscarini „Deila letteratura Yene&imia^* S. 180 suruck. 
£r sagt: ,^u yiele Umstände widersprechen Muiatoris 

H Die» letitmi diei M Ventoii ZXIV. 
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Urteil. Der Stil des Autors» seine Bissigkeit, von der 
Sanuto weit entfernt war, das Fehlen von Staatsacten, an 

denen er (Sanuto) Ueberfluss hatte; der Umstand, dass 
das Werk aus einem Buche besteht, während Sanuto es 
in 3 teilte^); endlich bemerkt man im Chronicon Venetum 
manche Einzelheit anders dargestellt als sie Sanuto in 
seinen eigenen Tagebüchern bietet/^ Sanutos echtes Werk 
La spedisione di Carlo VIII. etc. ist 1878 im ArcfaiTio Veneto 
hemosgegeben, und wir wissen jetzt, dass der Ver&sser des 
OhronioonVenetnm GHrolamoPriuli , ei n j u n ger venetianiseher 
Kaufherr, dem Sanuto fast gleichaUrig, der durch seine Fa- 
milienbeziehungen die besten Nachrichten über Staatsange- 
legenheiten erhalten konnte, ist. (Sanuto: La spedizione di 
Carlo VIII p. 6. Foscarini a. a. 0. p. 194.) Eine Verglei- 
chnng einzelner Angaben Sanutos in den Diarii, der durch 
seine Ämter Einblick in die Staatsgeschäfte hatte und 
sogar die Geheimarchive benutsen durfte^ und Priulis soll 
die Eigenheiten beider Autoren zeigen. Leider föllt störend 
in's Gewicht, dass Muratori das Chronicon Venetum nur 
im Excerpt herausgegeben und vieles Detail als überflüssig 
weggelassen hat. Grade aus diesem würde sich manches 
für den Charakter der Schriftsteller ergeben. Obwohl 
also die Untersuchung manchem als verfrüht erscheinen 
wird| kann sie doch einiges Licht über die Vonüge und 
Mängel beider verbreiten* 

Übereinstimmend berichten beide Autoren über den Tod 
des Cardinais Borgia, des Neffen des Papstes Alexander: 

Chron. Venet p. 186. Sanuto Diarii III p. 86. 

Per lottere volando da (Unter dem 17. Januar 1600). 
Ravenna a'intese a dl 16 di „Item** si have aviso come 

Gennajo 1500 come il Car- a Urbim, a di . . . . era 

dmale Borgia, nipote del morto il cardinal Borgia le- 

pontefice in due giorni di gato qual di Bologna ritor- 

febbre mor! a Urbino, il nava a Koma in gran pressa, 

quaie andava a Koma, in et esser morto in do zomi, 

^) Ein Inrtoin : es scheinen 5 gewesen zu sein. 
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etä di circa 25 anni, che ehi diceva da atracho, et ohi 
avea d'entrata Ducati esser stä inteeegato; tarnen 
30000 alFanno, molto a- moAivifmaL Ha via de 
mato dal Papa, e fü Legate intrada duoati assa' milia, 

a Latere a Venezia, e in Ro- et era nepote dil papa. 

magna. Morl a di 14. del 

delto Mese a tre ore di notte. 

Si guidica che sia stato at- 

toesieato; et di poi s'intese 

certamentei eome il -Duca 

Valentino il feee attoseicare, 

pereh^ eonoeee va, ehe il pon- 

tefiee gli portava tenero e 

cordiale amorc, et entrö in 

gelosia, che questo Cardinale 

si voiesse fare Signore di 

qualcbe luogo. E pero il 

fece moriie. 

Sanuto ist hier offenbar viel ungenauer als Priuli* 
Er vemachlgsngt, wie häufig, die Zahlen; sein Stil ist 
bei weitem ungebildeter als der Priulis. Endlich fuhrt 

er die Quelle für seine Nachricht ganz unbestimmt, was 
ebenfalls bei ihm sehr häufig stattfindet, an, während 
Priuli sie bestimmt nennt. Bemerkenswert ist dabei, dass 
Sanuto sowohl kurz vorher wie nachher Briefe aus Ra- 
venna, aus denen er, wie Priuli, unzweifelhaft seine Nach- 
richt entnommen hat^ als Qu^e anführt Sanutos Be- 
merkung „Havia de inirade etc.** würde man gewiss für 
einen selbststandigen Zusats halten, und. doch hat ihn 
sicherlich Sanuto' seiner Quelle entnommen. 

Dass Sanuto Nachrichten oft später anführt als Priuli, 
nimmt nicht Wunder. So hat er z. B. a. a. 0. p. 89 eine 
Nachricht („A di 24 zener. Fo pregadi. Si have avisi 
di piü vie, eome aleune zente dil signor Ludovico . . .) 
unter dem 24. Januar, von der Priuli schon am 23. Kennt- 
nis hat p. 136 D. Den Aufenthalt des türkisehen Heeres 
in Adrianopel berichtet er eben&Hs einen Tag später 
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(p. 146) als sein Landsmann (p. 146 A.) u. a. Andrerseits 
seigen viele Beiepiele, dass Sanuto das, was er hdrte, 
eher zu Pftpier brachte als Prioli: er hat beispielsweise 
p. 188 die Naefarichten aus Frankreiefa 2 Tag^ früher als das 

Chronicon Veiictum, Berichte über Kephalonia schon am 
3. Februar (p. 138), PriuH erst am 4. (142 CD); den Tod des 
Grafen von Görz meldet er einen Tag früher (p. 230) als 
Prittli. Doch kann man hier kein sicheres Urteil abgeben, 
da es zweifelhaft ist, ob das Chronicon Ven« hier yoU- 
ständig vorliegt 

Mit der Schnelligkeit indes, mit der Banuto Nach- 
richten aufnahm, verbindet sich nicht selten eine gewisse 
Flüchtigkeit. Sanuto erzählt uns z. B. am 5. Februar 
1500 (a. a. 0. p. 99), dass bei dem Kampfe um Como 
fs. 0.' S. 3) die französischen Befehlshaber in Ludovico 
Moros Hand geraten seien: „Item'', che a (jomo, monsignor 
di Ligni, et ü fioi di missier Znan Jacomo, erano stati 
presi, et erano im poter dil signor Lodovioo.** Diese 
falsche Angabe wird von Sanuto, dem ein berichtigendes 
^tamen non fti vero*" so geläufig ist, später nicht aus- 
drücklich widerrufen, es treten aber beide Kriegsmänner 
nachher wieder auf, ohne dass Sanuto ein Wort hierüber 
verliert.^) Das Gerücht aber, welches Sanuto aufzeichnet, 
ist allgemein und herrschend gewesen; vgl. Diar. Ferra- 
rese p. 378: „La mattina (3. Februar 1500) per tutto 
Ferrara fu dicto palam, come il Duca Lodovico dovea 
essere hieri a le XYIII. höre in Milano ehiamato da quello 
Popolo et come Monsignore di Ligino Locotenente del Re 
di Franza in Mflano, et il Fiolo di Messer Zoanne Jacomo 
da Triulci, et altro in Müano, da le genti del prefato 
Duca erano stati presi" und Portoveneres Memoriale (Ar- 
chivio storico Italiano VI, 2 p. 350). Priuli dagegen be- 
merkt p. 137 G: „E il cardinale Ascanio era entrato nella 



*) Ijq älmlicher Weise berichtet Sanuto p 214 ,6 »ta amaza Fracliaaso 
e Antonio Hatk*, was falsch ist, denn beide wurden gefangen. Vgl. p. 
816 JoA Ohr. Yen. 151 B. 
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Oitt& di Oomo, €f aveii preso un Cspitano Franoese, ehe 

era ivi e nel Castello di quel luogü." Wie kam Prmli 
dazu, den unbekannten französischen Capitän hier zu 
nennen? Nur die vorausgegangenen falschen Gerüchte be- 
wogen ihn hierzu. Er schrieb also nicht Stunde für 
Stunde, wie Ranke (siir Kritik ete. p. 86) will^ auch niefat 
einmal Tag für Tag, eondem, wenn die Ereignisse sieher 
feststanden. Dasu stimmt das gleiohfolgende: »Siooh^ si 
giudieava eertissifno. 

In gleicher Weise scheint Pnuli Kritik zu üben an 
dem Gerede über den Grafen Philipp Rossi, der iieimlich 
aus dern venetianischen Dienst entwich: 140 A: 
Saauto p. 106, unter dem ;,A di 10. di Febbrajo 
10 Febr. 1500avendo la Signoria Ve- 

«si have da Brexa, oome neta oommandato al Conto 
el eonte Filippo di Bossi» Filippo de' Rossi suo Oon- 
eondntier nostro di 400 ca- dottiero, al quäle dava og&i 
rali, era fuzito da nui, e anno Ducati 10000 di pro- 
andato a Mantoa per esser vigione e stipendio, che do- 
col eigner Lodovico, et vesse con le sue genti le- 
hayia auto do di soi castelli varsi .... una mattina a 
di Parmesana, qual sarä bon buon' ora sene fuggi oon 
ordegno a far voltar Parma 400 catalli, et se ne and6 
a la doTution dil praditto a Mantov« al Marehese • . . 
signor Lodovico, per haver nd per anehe si scopriya 
la parte.'' da qua! banda Tolesse 

cavalcar e." 

Um die Art zu charakterisieren, wie Sanuto, von 
Berichten überhäuft, die Herkunft seiner Quellen in dem 
Bemühen, recht vollständig eu sein — vielleicht ist es 
auch nur Naohlaasigkeit — verdeckt, dient als l^rreioheo 
Beispiel: . S. p. 229: 

Ghion. Yen. p. 154: „Da Ormmt äüpadieM^ di 13, 
MEssendo ginnte Monsig- hcre 24.^ 

nore Ascanio a Crema, ivi Come quel zorno era stato 
fu benissimo veduto e accet- contra el cardinal Ascanio, 
tato da que' Kettori^ e assai con una bella compagnia, 
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' piü onoratamente di quellOi 
ehe meritava un prigioniere. 
Era nudo di danari, e vestito 
alla Tedesca travvestito. Su- 
bito furongli provveduti vesti 
ononatissime da Cardinale, 
6 danari Esso Ascanio 
serisae alla Signoria, ehe 
avendo tre luoghi, doYe 
potesae eapitare, oiod Boma, 
Lamagna, e Venezia, fug" 
gendo da Milano, essendo 
capitato in mano de' Sig- 
nori Veneziani, se ne con- 
tentaya molto e piü tosto, 
che in cadauno degli altri 
due loghi, peiehd qul sperava 
di esBore salvo oome nello 
State 8U0 proprio di Milano. 
Ciö egli fece per cattivarsi 
benevolenza. Questa b la 
quarta volta che 11 Car- 
dinale Ascanio d stato 
prigioniere, e di tutte ä 
riuseito con la sua aatu- 
eia 6 sagaoit&y e riusoirä 
ancora faeilmente di 
questa con qualcbe sno 
artifizio" und p. 152; „In 
questo gioriio (14. April) 
per lettere di Crema s'in- 
tese, come Soncino Qenzone 
Gentiluomo Veneto, Citta- 
dino di OFema, e Condottiere 
della Signoria Veneta, avendo 
saputo il fuggire del Oardi- 
üaie Ascanio da Milano con 



fira ü qnal seroha 600 bnti 
in hordine eon le aue armoy 

et eayali SOO; Ii parse bella 
Cosa, che in quella picola 
terra ne iusse tanto populo. 

Lo alozoe . . 

i) solum con lui Badino • • 
e tuti Ii altri preaoni aono 
fimaati a Plaaenaa, in man 
dil signor Carlo Uraino; e 
questo^ pereh^ monsignor 
Ascanio ä solicitato il suo 
partir de Ii, acciö per missier 
Zuan Jaeomo non fusse 
mandato a dimandare, e 
forzo fussc stato a darlo; 
dieendo: Penaai de' tre par- 
titi, qiial dovea tuore; o ver 
remanire in Milano, e questo 
era di conditione che potria 
esser capitato ne le mane 
del re di Franca; per lo se- 
condo, andar a la volta de 

Alemagna ; per la 

tersa, tuor la via ehe prexi, 
per andarmene veno Mantoa; 
dioendo, se lo potrö passare, 
ho l'intento mio, si etiam 
sarö preso, sarö preso da le 
zente di la Bigooria di Ve- 
necia, e questo serä el men 
male io poterd havere. Di- 
oendo pol • Son 

eertissimo, ehe quella illu- 
strissima Signoria non ha- 
yerä haute a male, ehe io 
sia partitü da Roma per 
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gran tesoro alla volta di 
Ferrara^ diliberö etc.'' 



vegnir a favorir mio fratello. 
Ben VI dico questo, che mal 
per me non ha ' maDchato 
da Yoler componer queste 
eoBse oon quella illustrissima 
SigiH»ria: non lo Tolse aldire. 
lo haymia faeto bei partito, 
quando mandai el vescovo, 
lo qualle non passö Ferara 



und p. 230: da saper, in 
le lotete di Crezna, schpte 
di sopra, di 13, par el car* 
dinal Aacanio sonsease 11, 
vestifo a la cnrta, con uno- 
cappello in testa, et senza 
rocheto. Disse era stä 4 
volte prexon etc." 
Aus Sanutos im übrigen tadellos genauem Bericht 
p. 239 müsste man schlieasen, dass alles, was er anführt, 
in den Briefen des Fodesta gestanden hatte. Es ist aber, 
wie das Ohron. Yen. seigt^ der Inhalt eines Briefes des 
gefisingenen Gardinals^) und der Berieht des Fodesta zu- 
sammengeworfen. Denn dass der Beiicht des Fodesta alle 
Redensarten Ascaiiios, mit denen er sich das Wohl wollen 
der Venetianer zu g-ewinnen gedar^hte, enthalten hätte, 
ist zum mindesten seltsam und wird durch Priulis Zeugnis 
vollends widerlegt. Nun berichtigt sich Sanuto p. 230 
selbst, aber so, dass, wenn Friulis Bericht nieht vorhanden 
wäre, wir seine Worte nicht enträtseln könnten. Er. sagt: 
il da saper, in le loter e di Crema, scripta di sopra di 13. 
Unter dem „Da Crema, dil podestä, di 13, höre 24*" sind 
also mehrere Briefe verstanden. Andrerseits erklärt Sa- 
nutos Angabe: „Disse era sta 4 volte prexon*" (d. i. As- 



Suiato nsd Friuli »«man gewiss denselben Brief, nur ist Ssnata 
Jder tÜI «ufIttiilkheL 
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eaoio sagt dieses in einem Briefe an die yenetianisehe 

Signone) Pnulis Reflexion: „Questa e la quarta volta 
etc. 8. o/* Pnuli hat diese schwerlich aus sich selbst ge- 
schöpft, sondern sie ist durch Ascanios eigenen Trostzu- 
spruch eatstauden. Eigentlich gehört sie also zum In - 
halte des vorher recapituUerten Briefes. Dadurch aber, 
4afl8 PrioU die Zwiecheabewerkang: „DieseB that er, um 
sich Gunst su gewinnen** einstreute, ist sie aus dem ur- 
sprünglichen Rahmen hinausgetreten. 

In gleicher Weise ist Sanuto nachlässig in der An- 
gahe seiner Quelle p. 238: ,,Da Cretna, dü podestä et cape- 
tanio, dl 16. Come era toruato Phonao mandö da missier 
Zuan Jacomo, qual ave ducati X di bona man, et dl mon- 
signor di la Trimolia, ducati 5, qual Ii portö la nova di 
Aseanio; e che missier Zuan Jacomo disse: ^ raao- 
nevele, harendo il roy el Moro, la Signoria habi 
Ascenio, suo inimico.^ Priuli erwähnt ebenfalls dieses 
Bonmot Trivulzios p. 154 D: „II Signor Giangiacopo de' 
Tnulzi saputa la piigionia del Cardinaic et il Cardioale di 
Roano giunto a Milano per Govcrnatoro a nome del Re 
di Francia .... scrissero alla Signoria, che avendo 
diviso lo State di Milano, la fortuna avea voluta 
dividere i prigionieri*", aber unaweifelhaft richtig aus 
einem Briefe Amboises und Trivulzioe an die yenetianisehe 
Signorie. 

Sanuto hat die Eigentümlichkeit, in Briefen, die er 
— oft sehr fluchtig — excerpiert, fast regelmässig die 
formelhafte Schlussvvendung, mit welcher der Schreiber 
sich dem Adressaten empfiehlt, anzufügen, als ob sie von 
irgend welchem Belang wäre z. B. p. 88 a. a. O. heisst 
es: «Itemi fu dato do castelli di Geradada et^i . . e questa 
per letere di missier Zuan Jaoemo Triuleii governador di 
Milan, scrite a la Signoria in soa reeommandatioo.*' 
Die Wendung besagt, wie aus vielen anderen Stellen her^ 
vorgeht, nichts Anderes, als dass Tnvulzio dem Senate 
von Venedig Mitteilung macht von dem Heranrücken 
Moros und seinen Brief schliesst; MKac^comandomi aUa 
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buona giazia di . . " vgl. Chron. Ven. p. 186B, wo wohl 
derselbe Brief gemeint ist.^) Diese Eigentümlichkeit, die 
nicht gerade auf einen kritischen Beobachter schliessen 
lässt, kann irreführen vgl. 1137: „Da Milam^ dil sen etarioy 
di do,"" Come a di ultimo missier Zuan Jacomo Triulzi, ima- 
lutah hospit0f vene 11, e questo perchö nium Ii vepisse 
contra. E poi fo vkitato da tutti etc. E lui secretario eri 
fo 11, et di colloquij abuti insieme. il venuto in Italia 
COQ Ii titoli havia, ma non vol ninn cargo; e, quando . . . . 
Ifem^)^ si racomanda molto a la Signoiia nostra, 
ülierendossi.'* Trivulzio ist in Ungnade bei dem fran- 
zösischen Könige gefallen (s. S. 18 f.), ist missmutig — 
seiner Würden thatsächlich entkleidet — nach Mailand 
zurückgekehrt. Bedeutet dieser letzte Satz, dass Sanuto 
den Venetianern^ um sich an dem Könige zu rächen, seine 
Dienste anbietet? Aber die waren bei der damaligen poll- 
tischen Lage für die Venetianer fast wertlos; überdies 
hören wir nichts von einem derartigen Anerbieten, weder 
bei Sanuto noch sonst. Derartige Verhandlungen wären 
auch wohl im geheimen geführt worden. Nichts Anderes 
haben wir vor uns als die stereotype Schlussformel; man 
vgl, beispielshalber Sanuto a. a. 0. p. 288: „Et monsignor 
di la Trmolia ecrism um letera data a Tmhä, in tnägar. 
In risposta di la nostra si oongratulasseno di la victoria, 
et lui ringraciala signoria oonoptime parole, offerendossi 
etc.'', wo aus den letzten Worten sicherlich nichts zu 
schliessen erlaubt ist Die Briefe aber, die Sanuto in 
dieser Weise excerpiert, hat er, das können wir mit Sicher- 
heit behaupten, selbst gelesen; in dieser überflüssigen An- 
gabe liegt eine gelinde Prahlerei, von der Sanuto über- 
haupt nicht frei ist') 



^) Nattrlicb liiidel aich dlMe Wwdiiiig andi in ilirer wirUicboi Be- 
devtiuig, s. B. a. a. 0. p. 841. 

Hit dieiein «It^* beginnt, wie gewöhnlich , dne yon andere Seite 
itammendeftelation, hier die Inhaltsangabe eines Briefes to& TriTulsio selbst. 

>) Vgl z. B. p. HO: .Et a intelligentia di la veritA, qm ecriverd 
ete, . , p. 693: Jo lo vidi venir per eaia dil doK etc. 
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Wie Sanuto auf der Lauer steht, Nachrichten schnell 
schriftlich zu fixieren und deshalb um die Ordnung seiner 
Berichte sich Dicht sonderlich kümmert, kann man an 
seinen Referaten über Ratssitzungen beobachten, vgl. p. 
d2: ^ fi7 diih* Fo conseio di X con sonta. 1 Et intiai 



in questi gionii a Cremona ib alcani mdava: Morol Moro! 
per la terra, qualli fonno fati aferar et dati strepä di oorda 

SU la piaza. Ivi 6 il castelan vechio, fo di Cremona, che 
mai non d venuto qui; raa ben ä mandato suo fiel, el qual 
ogni zorno solicitava la sua expedition per aver il resto 
di danari. | E da saper, fo decreto .... £c unterbricht 
also seinen Bericht über die Ratahandlung, wie auch p. 
99, wo das Referat über die Sitsung Tom 4. Februar durdi 

die Botsehaft: „Da Crma, di skr Hh'ommo Ben 

unterbrochen und mit den Worten „Et fu preso*" wieder- 
aufgenommen wird, und an vielen anderen Stellen. 

Man lernt aus dieser Art su schreiben einen wissbe- 
gierigen, lebhaften Geist icennen. Diesem Oharakterzuge 
entspricht es, wenn Sanuto plastische Darstellungen liebt 
Dieselbe Begebenheit und wahrscheinlich aus derselben 
Quelle herrührend lautet bei Sanuto und Priuli: 

Chron. Ven. p. 139 C. 
„Nd suo entrare in Milano 
essende con tutto ü Popolo 
andatogli inoontro, un fra- 
teile di Messere Giaiigiacopo 
de' Triuhi de' primi Guelfi 

avendolo veduto il 

Signor Lodovico, senza udir- 
lo il fece prendere, e porlo 
in prigione sotto buona eus* 
todia . . . 



Sanuto p. lOB. 
„Da Orema et Bergamo . . . 
Miam intisi, intrando dentro 
el signor Lodovico, che poi si 
have dilsuo intrarcon gran 
jubilo di tutto Milan, e di 
gelfi e de gebelini: uno di 
caxa Triuiza Ii vene contra, 
e lui Qon Ii Yolse tochar la 
man, dioendo volcTa haver 
tttta )a caxa di Triulsi per 
inimieha . . . Vgl. Ar- 
chiv, stor. Ital. Ser. IV. Tom. 
V p. 305 ff. 

Phuli ist ein venetianischer Localehronist, den in 
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erste Linie die Geschieke seiner Vaterstadt angehen, Sanuto 
dagegen nimmt alle Relationen aus allen Undem mit 
gleicher Begierde auf, ohne su prflfen, ob sie wiehtig oder 

nebensächlich sind. Daher kommt es, dass wir aus Sa- 
nuto wenigf über die Stimmungen in Venedig wissen, die 
infolge der Ereignisse Platz greifen. Priuli p. 143 B ff. 
schildert die Notlage der Venetianer infolge des Vordringens 
der Türken und die Niedergeschlagenheit des Senates: aus 
Sanatos gleichseitigen Relationen würden wir uns dieses 
Bild nieht eonstruieren können. Priuli erwähnt 162 D 
einen Kometen: „Una Oometa in Tramontana apparve in 
questi giorni verso il Ponente a Venezia a di 25 del mese 
di Maggio 1500, con una coda lunga una spana, non lu- 
cente molto, la qualo durö per otto giorni. Levavasi a tre 
ore di nette. Significö la perdita di Modone, che di poi 
segul", gewiss ein wichtiges Lokalereignis, zumal wenn 
der Volksmund ihn mit dem Verluste einer bedeutenden 
Besitzung von Venedig in Verbindung brachte. Sanuto 
hat hieryon nichts. 

Für venetianische Geschichte würde Priuli den Vor- 
zug vor Sanuto verdienen. Für die allgemeine Geschichte 
ist Sanuto natürlich ungleich wertvoller. Das über ihn 
gesagte dürfte aber doch gezeigt haben, dass man auch 
bei diesem »Unicum an Verlässichkeit^ ^) die Quellenkritik 
nicht aus dem Spiele lassen darf. Treffend bemerkt der ver- 
dienstrolle Herausgeber der Diarii, Fullin, im Arch. stor. 
Ital. Ser. IV. T. V. p. 310, wo er Sanutos Eigenart kurz 
beleuchtet: .,Non ö dunque una storia quella ehe scrive il 
Sanuto, ma dai suoi diarii esce la storia viva e spirante, 
quäle risulta dai documenti diplomatici e daUe lettere con- 
fidenziali, dai colloqui dei principi e dalle voci del popolo, 
dagli aneddotiy che spesso dipingono gli üomini meglio 
ehe le parole, et dalle satire con cui la publica opinione, 
non avendo allora altro sfogo, faoeva sentire la propria 
voce e piü spesso il proprio sdegno ai potenti.** 



^) So neunt ihn M. Brosch in »Papst Julius II und der Kirchenstaat." 
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Der Wert von Priulis Werk ist in dem obigen klar- 
gelegt. Ranke (Zur Kritik p. 85) meinte, es sei überliefert, 
wie es Tag für Tag aufgeschrieben worden. Ob dieses für 
das gaose Werk zutrifft, können wir, so lange nur Ex- 
oerpte yorliegen, nicht eatsclieiden. Auf jeden F^I hat 
der Verfasser nachgetragen und die Nachträge mit dem 
Ursprünglichen Terarhdtet Vgl. p. 154 D »la quäle gover- 
nö con somma prudcnza per alcuni mesi u. p. 162D, 
die oben citierte Stelle: „Uua Cometa apparve in questi 
giorni (der Verfasser bindet sich also, wie auch aus an- 
deren Stellen hervorgeht, nicht an den bestimmten Tag) 

che di poi segui ^ Modones Einnahme erfolgte 

aber erst im August (Sanuto p. 681, Amtl. Samml. eidg« 
Absch« m, 2 p. 77). Was Priuli p. 154E unt«r dem 17. 
April berichtet, ist erst gegen Ende des Monates erfolgt 
(Sanuto p. 271); was bei ihm p. 136E unter dem 20. Ja- 
nuar steht, ist teilweise erst am 28. passiert (Sanuto p. 92); 
die Ankunft N. da Correggios in Venedig (156E) fand 
nicht am 25. April statt, sondern am 28. (vgl. Sanuto), 
die unter demselben Datum (25. ) angegebene Ankunft der 
französischen Gesandten am 27. (Sanuto p. 260). Dieses 
alles beweist, dass Priuli nicht ein Tagebuch, sondern eine 
Chronik auf tagebuchartiger Grundlage schreiben will, 
vorausgesetzt, dass Muratori nicht eine Reihe ven Datums- 
angaben fortgelassen hat. Die Abwechslung der Tempora 
(giudica und giudicava u. a.) bestätigt diese Ansicht. Das 
schlagendste Beispiel für die durchgreifende Überarbeitung 
Priulis ist p. 160 A: „A dl 12 di maggio trovandosi il 

campo Hieran schliesst sich eine weitläufige 

Darstellung, offenbar später geschrieben, da der Verfasser 
sich genötigt sieht, unter C noch einmal das A dl 12 di 
Maggio, ganz gegen seine Gewohnheit, zu wiederholen. 

Priuli ist ein warmherziger Freund der Öforzas und 
ein Feind der Fremden (s. Ranke a. a. 0.) An vielen 
Steilen bricht sein nationales Gefühl durch. Aber einmal 
hat ihn sein Patriotismus sogar zu einer kleinen Fälschung 
verleitet; man lese: 
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ßaauto a. a. 0. p. 820. 
Copia de una letera di sie)' 
Bemto Trivixan, cawiUer^ 
craJtw in Franza a la 
noria nottf*a. 

2. Mai 1500: 
Ozi avanti do hone e stä 
conduto in questa cilÄ el 
sigQor Lodovico, con questo 
ordine. Venivano avanti ^ 
piedi XU de Ii seiveati d& 
la terra, i qualU eomprime« 

vano el p<^alo Da; 

poi seguiya el goyemador" 
di questa terra, con el pre- 
Yosto de la justicia del re a 
cavallo; drieto questi seprui-- 
vano 100 arzierl ... et poi 
el preditto signor Lodovico, 
yestito di una yestizola di 
sambeloto negro, oon stiya- 
letinegri, bareta dipanno- 
negro, la qual el por- 
tava quasi sempre in ma- 
tt o; guardava hora di qua ho- 
ra di lä, forzavasse de non 
demoDstrare la passion sua 
in tanta mutatione de for* 
tuoa. Nel volto monstra 
mala eiera, aneora che el 
sehavesse facto rädere ques- 
sta matina; Ii trema le 
braze, le maoo et tutäla 
la persona. 

Diese Fälschung bat beinahe etwas Rührendes. Sie^ 
wird Priulis Ansehen als Historiker yerringern, die Ach- 
tung yor seinem Charakter erhöhen. 



Chron. Ven. p. 161 B. 

Per lettere delP Orator 
Veneto residente in Francia 
a Lione s'intende che a di 
2« di maggio 1500 ...,11 
SigDor Lodovico . . .giunse 
prigioniero a Lione • . . AU' 
entrata nella oittä del detto 
Signor Lodoyieo eoneorse' 
tutto il Popolü .... Prima 
entrarono dodici Sergenti 
con le mazze in mano, fa- 
eendo segno al Pox>olo, che 
non doyesse gridare, ma 
Stare a yedere senza rumore, 
Di poi entrö il Goyernadore 
della Giustisia . . con tutte 
le guardie ... In mezzo di 
questi entrö il Signor Lodo- 
vico sopra un nmletto, ves- 
tito di Zambellotto nero, eon 
la beretta sempre in mano, 
con faccia pallida, ma ani- 
mosa, dimostrando di 
gran coraggio e animo. 
Indi entrarono cento Arcieri 
etc. ... 
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Die anderen Tagebücher haben diesen beiden Autoren 
gegenüber äugserst geriDgen Wert. Ein Vergleieh ihrer 
Angaben mit denen der beiden Venetianer aeigt nur die Yoi> 
treffliehkeit Ptiulis und noeh mehr Sanutoa. Letateror 
wird, was Genua angebt, vollauf bestätigt dureh Sena* 
rega; ist über ferraresische Verhältnisse weit besser unter- 
richtet als der Verfasser des Diario Ferrarese, der nur un- 
wichtiges Detail bietet und von der diplomatischen Ge- 
aehicbte gar nichts weiss. Dass 8anuto über Vorgänge 
im päpstlichen Consistorium zu Horn besser unterricbtet 
isti als der päpstliche Geremonienmeister Burchhard, aeigt 
<die Vergleichung von San. Diar. III p. 148 t und Jtoohh. 
Diar. (ed Thuasne) III p. 24 Sanutos Berioht: „Eravi 
per il re Fedrico, domino Etor Pignatello e il Sperandeo, 
qualli disseno. sario buon unir Italia, prima" ist un- 
bedingt glaubwürdiger als Burchhards Angabe: „Ad idem 
audio fuisse responsum per unum convenire magis 
iieri pacem et concordiam inter principes chris- 
tianoa.*" 
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c. Die GeschichtBchreiber. 

Sie Bollen hier nur ktus anfgefohrt werden mit Her- 
vorhebung von Einzelheiten, da ihr Wert oder Unwert 
schon im Vorhergehenden grösstenteils klar gelegt ist. 
Obenan stehen Jean d'Autons Chroniken , ein urkund- 
liches Werk, (s. S. 17. 27. 44. 64. etc.), das neben Morone die 
beste Gesamtdarstellung bietet Er hat authentische Be- 
richte von französischer Seite benutast in vollkommen un- 
parteiischer Weise. Seine nüchterne Darstellung hebt sich 
TOrteilhalt ab von der oratorisohen, aber historisch weit 
weniger wertvollen des Ferronus, der viele (wohl meist 
französische) Quellen benutzt zu haben scheint*), aber 
ohne rechte Kritik und mit Vorliebe für seine Landsleute 
(s. 8. 72.). Er kennt beispielshalber Ligny als einen der 
Oberbefehlshaber des französischen Heeres nicht; nach 
ihm herrschte Rivalität zwischen Aubignj und Trivulzio. 
Natürlich weiss er infolgedessen auch nichts von den ge- 
heimen Verhandlungen Lignys und Moros. Neben diesen 
beiden kommen von Franzosen noch die Biographieen 
Bayards von dem loyal serviteur und La Trimouilles 
von J. Beuchet in Betracht. Beide bieten für unseren 
Zweck wenig, da die Darstellung sich hauptsächlich mit 
den beiden Helden, welche damals eine untergeordnete 
Rolle spielten, befasst. Nach J. Bouchet soll la Trimouille 
die Schweizer Moros bestochen haben: vielleicht hat Fer- 
ronusi der dasselbe angiebt, dieses von ihm entnommen. 
Spätere Darstallungen übeigehen wir. 



*) „Suiit qui ab ipsisaiet Helvetiis proditiim alii a suismet aiuut 
Gallici aliquot scriptores sumpta sodalis Franciscani Teste depre- 

litlBtlllll**- 
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Von den italienischen Geschichtsschreibern ist am 
Busführliehsten Andreas Prato in seiner ^toria dl Mi- 
lano**, welche Gorios Werk fortsetst« Er ist 1488 geboren. 
Bebildert also die Begebenheiten nicht aus eigener An» 
schanungr. 

Ei' hat vorzügliche (vaterländische) Quellen, übt aber 
keine scharfe Kritik. Bei ihm steht die Gefangennahme 
Moros und seines Bruders durch Verrat fest. Über Moros 
Gefangennahme vgl. o. S. 68. ff. Was den Verrat an 
Ascanio angeht (s. 8. 73), so hat Prato hierüber anschei- 
nend keine seeundäre Quelle benutsti sondern eine authen- 
üsehe, aber kritiklos. Die Quelle dieser Sage ist, glaube 
ich, der Brief des gefangenen Ascanio an die venetianlsche 
Signorie, der sich bei Sanuto a. a. 0. III. p. 229 findet, 
(s. 0. 8. f.). In diesem heisst es: „Jo intrai in Riva 
Alta; dimandai a quel signor se io era securo. Me disse 
de si. Poi cerchö de fare ei iatto suo. Et cognoscendo io 
questo^ volsi piü presto rendeimi a missier Sonzino, a nome 
de la illustrissima Signoria de Veneda, cha di me el TOr 
lesse &re merehantia . . Denselben Brief hatte der 
Verfasser des Ohronioon Venetum, Priuli, vor sich (a. a. 
O. p. 154 C), ein treuer Freund der Sforzas, der zu ihm 
bemerkt: „er sehrieb ihn, um sich das Wohlwollen der 
Venetianer zu gewinnen." Hören wir nun, wie Priuli auf 
<jrund des ofäziellen Berichtes Ascauios Geiangennehmung 
.darstellt. A. a. 0. 153: „Ascanio . . * . tagffi. in un Ca- 
stello sopra ia strada, et entratoTi, non parendogli fortei 
nd che ai potesse teuere dalle battaglie, diliberö non 
wende sieuro, di fuggire. Ma a persuasione del Oastel- 
lano il quäle gli promise di farlo sicuro e salvo, rimase in 

quel luogo Avendo finalmente Soncino Benzoni 

superato i 600 cavalli di Ascanio, avendo inteso che questi 
era fuggito nel Gastello di Hivalta, s'accosto colle sue 
genti a quello, e fece chiamare il Castellano, e gli feoe 
intendere, che de' due partiti ne prendesse uno. Oglidesse 
in mano il Oardinale, o che egli metterebbe a sacoo il 
CJaatello. H Caatellano per nome Oonrado, impaurito 
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chiamö il Gardinale, e diehiardgli, che non eni possibile 
di potersi tenere, € ehe non Voleva ehe il suo Oastello, 
fosse posto a saeoo, e che egli fiicesse (i[uale deliberasione 
piü gli piaoesse. II povero Aseanio yedendosi a mal par- 

tito, per non andare in niano del nimico, siccome uomo 
di grandissima astuzia, ando alla porta a essere a parla- 
mento con Soncino, al quäle offri danari, e fecegli molte 
promesse, con questo che il lasciasse fuggire. Ma non 

flyendo voluto il Benzoni ascoltarlo e cos! fu con- 

aegnato il Cardinale Aseanio Vieecanoelliene nelle man! di 
Sonoino Bensoni". Aseanios Angaben in aeinem Briefe 
an die venetianisehe Signorie enthalten also eine geflissent- 
liche Entstellung der Thatsachen: er stellt seine Übergabe 
als freiwillig dar, während sie in der That unvermeidlich 
war. Und um seine Erzählung' glaublicher 7ai machen, 
spricht er, in dunklen, geschraubten Wendungen von dem 
beabsichtigten (von einem ausgeführten ist nirgends die 
Hede) Verrate Landos. Ein solcher war siefaerlioh voll* 
kommen zwecklos, da die Venetianer das GasteU um- 
zingelt hatten. Aus dieser unreinen Quelle sind also As- 
4Sanio8 Angaben, die Ton Historikern Aufgegriffen wurden, 
geflossen; vielleicht diktierte ihm auch die Wut über den 
unglückseligen Rat des Scblossherrn, in seinem Schlosse 
zu bleiben, und über die un vorbedacht garantierte Sicher- 
heit seiner Person solche Worte in die Feder. 

Über Pratos Neigung zu moralisieren und seinen 
Helden selbsterfundene Gespraehe In den Mund zu legen, 
haben wir oben (S. 46) gesprochen. Ein derartiges Fabri- 
eat ist ein Gespr&efa zwischen dem gefongenen Moro und 
'Trivulzio bei Prato a. a. 0. p. 247 f.: „Et il Trivulzio, 
essendoli menato avanti il captivato Principe, disse: Or . 
sei tu qui, Ludovico Sforza, el quäle per amor d'un 
lorestiero, Galeazzo Sanseverino, hai scacciato me tuo . 
cittadino; nh d'una sol volta d'avermi cacciato bastando 
ti, hai novamente soUieitato Ii animi de' Milanesi a re- 
bellAtä aUa Regia Maesta^? A che bassamente res- 
jtondendo il Principe diese: ehe a cognoscere la* causa 
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perch^ Tanimo d*un Signorc se inclini ad amare uno et 
odiare uü altro, ^ difficil cosa — Poi E?oggionse: — che 
lui mai Ii animi de' Milanesi avea alla rebellione accer- 
siti; ansi easo da loro era con oontinue lettere instato a 
dovere Yeaire a seaeciar Franoeai —\ Dieses Gespräch 
der beiden Todfeinde klingt sehr unwahrecheinlich. Tri- 
vulaio sagt dem Herzoge überflussigerweiBe allbekannt» 
Dinge; dieser entschuldigt sich und antwortet mit einem 
Ueoieinplatz, der ohne Zweifel nicht von ihm, sondern 
von Frato selbst stammt. Überdies kam der gefangeue 
Moro nicht mit Trivulzio zusammen (s. S. 72 f.). 

An den Vorgängen vor Novara war beteiligt Grum ello^ 
ein Pavese, der uns in seiner Gronaoa Ludovieo Moroa 
AuB^ng (a. a. 0. p. 39 f.) beschrieben hat. Über sein 
Leben besitzen wir nur die aus seinem Werke selbst ge- 
schöpften Angaben, die der Herausgeber G. Müller in der 
Vorrede zu seiner Ausgabe zusammengestellt hat. Grumello 
und <?eine 3 Brüder waren L. Sforzas Sache leidenschaft- 
lich ergeben. Grumello hat seiner Brüder und besonders 
seine (d^a Marco Antonio s. p. 46 f.) Bemühungen um 
dieselbe mit grosser ^Breite und Ruhmredigkeit dargestellt. 
Im übrigen ist seine Darstellung aiemlieh wertlos, da er 
wichtiges und unwichtiges gar nicht zu scheiden versteht. 
Einzig steht seine Darstellung des Verrates Moros da: der 
Verräter des Herzogs ist bei ihm Jörg auf der Flue (Supcr- 
sax), der capittaneo generale der Schweizer in Moros 
Diensten, wie er ihn nennt (a. a. O. p. 40). Jörg auf der 
Plue war unter den schweizerischen Hauptleuten, er war 
Führer der Walliser, die dem Herzoge zu Hülfe zogen 
auf des Bisehofs Matthäus Yon Schinner Geheiss (Fuchs 
a. a. O. I 283). Aber unter den vielen Schweizer Baupt- 
leuten, die an Moro eum Verräter geworden sein sollen, 
wird nie der Name des bekannten Supersax genannt. 
Grumello erzählt (p. 54): „L. Sforcia ..... domandö Ii 
capitanei Elvecij et maxirae Soprasasso, capo de Elvecij,. 
preghando essi capittanei uon lo voleseno dare ne le mane 
de lo inimicho ezereito et salyandolo da epso Ii facem 
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pfomissione, salvato che fosso, di darli il possesso di la 
cittate di Como, et cossi fu promisso per Soprasasso, ca- 
pittaneo Elveticho." In den Aiissagea der schweizerischen 
Hauptleute bei Fuchs uod Zellweger a. a. O. wird Super* 
sax nie unter denjenigen, welche den Herzog während 
der versuchten Flucht umgaben, erwähnt. Ferner ist der 
„capittaneo generale" der Schweizer eine Erfin- 
dung Grumellos. Nirgends finden wir einen Verdacht 
gegen Jörg auf der Flue ausgesprochen; er war viehnehr 
ein eifriger Parteigänger des Hersogs Ludovico (und da- 
mals Freund des Bischofs Schinner: vgl. Müller -Glutz- 
blosheim: Geschichten schweiserischer Eidgenossenschaft 
2 p. 209. Fuchs a. a. O.)) dessen Nachbarschaf! dem 
Lande Wallis viel erwünschter war, als die des eroberungs- 
lustigen französischen Königs s. Amtl. Samml. eidg. Ab- 
schiede III, 2 p. 14: „Drittens meldet die französische 
Botschaft, es werden im grauen Bunde und im Lande 
Wallis Rüstungen wider ihren König zu Hülfe Herzog 
Ludwigs betrieben." p. 18.: „Die Botschaft von Wallis 
eröffnet, es sei ihrem Lande die grösste Beschwerde, wenn 
der Herzog yon Mailand wieder vertrieben würde und 
der Konig von Frankreich in das Herzogtum kommen 
und ihr Nachbar werden sollte.** p. 19.: „Es wird be- 
schlossen, der Landschaft Wallis zu schreiben in Betreff 
der Rede, die Jörg auf der Flue gfethan haben soll, 
dass sie nämlich meinen, den Eidgenossen, die dem König 
zuziehen wollen, den Durchpass nicht zu gestatten/' Bei 
dem Abschlüsse des Bündnisses des Landes Wallis mit 
Ludwig XII. im Mai 1600 war unter den Vertretern des 
Landes Wallis Jöi^ auf der Flue nicht» obwohl er der 
erste Mann seines Landes war. (Amtl. Samml. III, 2. p. 
1281). Grumello hat jedenialk den späteren Antagonisten 
des den Sforzas freundlich gesinnten Bischofs Schinner 
von Sitten, der zugleich Todfeind des Königs von Frank- 
reich war, vor Augen. (Fuchs II p. 163. Anshelm III 
p. 210). Er trug also die Eändrücke späterer Zeiten in 
sein Qeschichtswerk hinein und ist trotz seiner Augen- 
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zeugensehaft tu verwerfen. Dass Grumello diesen Ab* 

schnitt seines Werkes lange nach 1500 schrieb, lehren in 
seiner Chronik p. 57 und 58. d. h. der Ausgang des 19, 
und 20. Capitels.^) 

Guicciardini beschrieb in seiner Historia d'Italia 
Ludovico Moros Ausgang in ununterbrochener Erzählung 
nach guten Quellen mit richtiger Hervorhebung der 
wesentiichen Punkte, die man bei Prato und Grumello 
vermisst Über Bembo, Jovio und andere unter IIa er- 
wähnte Italiener, die nnr summarisch berichten, ist nichts 
Besonderes zu erwähnen. 

Von den Geschichtsschreibern der Schweiz, die über 
Moros letzten Zug gehandelt haben, nimmt Valerius 
Anshelm die erste Stelle ein. Er benutzte zahlreich die 
Staatsakten, welche ihm zur Verfügung standen. Für die 
Gefangennahme Moros hat er die sog. Brennwald'sche 
Chronik benutzt (vgl. Jahrbuch für Schweizerische Ge- 
schichte XII. p. 168). Stettiers Bericht setzt sich aus 
Stellen von Anshelm, Guicciardini, Ferrunus zusammen; 
eigenes bietet er nicht. Die Abhängigkeit von Anshelm 
und Ferren hatte schon Ranke erkannt (Zur Kritik etc. 
p. 149). P. Etterlin geht in seiner Schweizergeschichte 
rasch über den Vorfall von Novara hinweg, (vgl. Jahr- 
buch für Schweizerische Geschichte I p. 165). 

Verdächtig und ex eventu gemacht erscheint ein Gespräch, welches 
Grumello den Herzog Ludwig und den König Maximilian vor Ludwigs 
Wiedererobernngszng halten lässt (p. 40) „Et uno altro ricordo Ii dette 
Cezare: non si volesse fidare de Klvecij che Ii seriano traditori." 
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Lebenslauf 

Benno Kail Lndwlir Kindt, Sohn de« FSibon Petdinand Kindt nnd 
Beiner Clbefraii Heimine, geb. BOmhUd, effogeliseher Confeseion, geboien 
«JD 15. Mai 1868 sn Gieifinrald, besocbte von Ostern 1874- Ostern 1886 
das Ojmnaeium seiner Vaterstadt, welches er mit dem Zeugnis der Beife 
veriiess, nm Philologie and Geschichte sn studieren. Bis Ostern 1887 stu- 
dierte er in Greifswald Philologie; w&hrend des Sommerseinesters desselben 
Jahres hielt er sich studierenshalber in Zürich auf. Im Herbst 1887 kehrte 
er nach Greifs wald zurück, wo er bis jetzt seineu Stadien obliegt. 

In Zürich hörte er bei den Heilen Doosnten Avenarins, Kym, Meyer 
von Knonau, Stein, Vögel in. 

In Greifswald bei den Herren Professoren Bernheim, Ulmann, SeecICi 
Pietscb, Hasbach, Maass, Marx, Kiessling, Susemihl, Rchmke, Scliuppe. 

Ausserdem ^var er ord. Mitglied des unter der Leitung der Herren 
Professoren Bernheim, Seeck, Ulmann stehenden historischen Seminar» wahrend 
sechs Semester; ebenso während G Semester ord. Mitglied des philologischen Se- 
minars. An den archaeologischea Übungen unter Herrn Prof. Preoner nahm 
er 3, an den philosophischen tmter den Herreu Prof. Behmke und Sehnppe 
nahm er ein Semester hindurch Teil. 

Allen diesen Lehren spricht et sehien besten D«nk ans. Za beson- 
derem Danke aber ist er Heim Prof .^Ulmaon Terpflichtet, der seine histo- 
rischeu Studien leitete und durch manche Anregungen die Torliegende Ar- 
beit gefördert hat» 
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Thesen. 



m 

I. 

Treitschkes Behauptung („Deutsche Geschichte im 19. 
Jahrhundert** IV p. 88), König Leopold X von Belgien 
keine höhere Sittlichkeit gekannt habe, als den klug 
rechnenden Weltsfnn, lasst sich aus der von ihm daseihat 

angeführten ßriefstelle nicht erhärten. 

II. 

Es ist fraglich, ob wir aus Einhards Vita Caroli Magni 
ein richtiges Bild der Persönlichkeit Karls des Grossen 
gewinnen. 

III. 

Das Gedieht Petrons de hello oivili in seinen satirae 
ist ^vollständig erhalten. 

IV. 

Eurip. Ale. V. 16 (Prinz) ist für das Verständnis des 
Stückes anumganglieh notwendig. 

Eurip. Ale. 178 (Prins) ist mit A. Nauck als un- 
echt EU verwerfen. 
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